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1. Einführung 

Der Rhein-Erft-Kreis hat die GEBIT Münster im Frühjahr 2019 mit der Fortschrei-

bung des Schulentwicklungsplans für die sieben Förderschulen in Kreisträger-

schaft beauftragt.  

Der Schulträger ist gemäß §80 Abs. 1 Schulgesetz NRW zur Schulentwicklungs-

planung verpflichtet: 

„Soweit Gemeinden, Kreise und Landschaftsverbände Schulträgeraufgaben nach 

§78 zu erfüllen haben, sind sie verpflichtet, für ihren Bereich eine den Planungen 

benachbarter Schulträger abgestimmte Schulentwicklungsplanung zu betreiben. 

Sie dient nach Maßgabe des Bedürfnisses (§78 Abs. 4) der Sicherung eines gleich-

mäßigen, inklusiven und alle Schulformen und Schularten umfassenden Bildungs- 

und Abschlussmöglichkeiten in allen Landesteilen…“ 

Hierbei sind gemäß § 80 Abs. 5 Schulgesetz NRW folgende Aspekte zu berück-

sichtigen 

„1. das gegenwärtige und zukünftige Schulangebot nach Schulformen, Schularten, 

Orten des Gemeinsamen Lernens, Schulgrößen (Schülerzahl, Klassen pro Jahr-

gang) und Schulstandorten. 

2. die mittelfristige Entwicklung des Schüleraufkommens, das ermittelte Schul-

wahlverhalten der Eltern und die daraus abzuleitenden Schülerzahlen nach Schul-

formen, Schularten, Orten des Gemeinsamen Lernens und Jahrgangsstufen, 

3. die mittelfristige Entwicklung des Schulraumbestandes nach Schulformen, 

Schularten, Orten des Gemeinsamen Lernens und Schulstandorten.“ 

Entsprechend sah der Auftrag der Schulentwicklungsplanung die drei Bausteine 

Bedarfsanalyse, Bedarfsprognose und Maßnahmenplanung vor, die in diesem 

Schulentwicklungsplanungsbericht ausführlich dargestellt werden. 

Im Folgenden wird zunächst das Konzept der GEBIT Münster zur Durchführung 

der Schulentwicklungsplanung im Bereich der Förderschulen in Trägerschaft des 

Rhein-Erft-Kreises vorgestellt.  

In Kapitel 2 werden die Ergebnisse der Analyse der vergangenen Entwicklung 

und des Ist-Bestandes dargestellt. Zunächst wird dabei auf die Entwicklung der 

Inklusion im Land Nordrhein-Westfalen insgesamt eingegangen. In Kapitel 3 folgt 

die Darstellung der Prognoseergebnisse sowie die Ableitung von Handlungsemp-

fehlungen. 
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1.1 Konzept der Schulentwicklungsplanung für Förderschulen 

in Kreisträgerschaft  

Das Konzept der GEBIT Münster für die Durchführung der Schulentwicklungspla-

nung sieht verschiedene Bausteine vor. Neben der klassischen Analyse der ver-

gangenen Entwicklung von Schüler*innenzahlen und der Prognose der zukünfti-

gen Entwicklung wurde eine Erhebung des Raumbestandes und der Raumnut-

zung durchgeführt. Zusätzlich wurden alle Schulen in Kreisträgerschaft besucht.  

1.1.1 Dialogisches Verfahren 

Der gesamte Prozess der Schulentwicklungsplanung erfolgte im Rahmen eines di-

alogischen Verfahrens, an dem sowohl die Förderschulen als auch die Politik und 

die Schulaufsicht beteiligt waren. In drei Begleitgruppensitzungen mit Vertreter-

*innen dieser Bereiche wurde das Verfahren erläutert, Zwischenergebnisse vor-

gestellt und weitere Arbeitsschritte abgestimmt. Mit diesem Verfahren konnte 

eine weitgehende Transparenz des Verfahrens sichergestellt und den Betroffenen 

die Möglichkeit gegeben werden, ihre Expertise wie auch ihre Interessen in den 

Prozess einzubringen.  

1.1.2 Analyse der vergangenen Entwicklung der Förderschulen 

Als Datengrundlage für die Analyse der vergangenen Entwicklung der Förder-

schulen dienten die Gemeindedatensätze des IT.NRW mit den Schuldaten aller 

Schulen im Rhein-Erft-Kreis für die Jahre 2014/15 bis 2018/19. Damit konnten 

nicht nur die Förderschulen in Kreisträgerschaft, sondern alle Förderschulen im 

Kreis in den Blick genommen werden und zusätzlich auch die Entwicklung des 

Gemeinsamen Lernens an den Regelschulen im Kreis untersucht werden. 

Die Zahl der Schüler*innen an Förderschulen können innerhalb eines Schuljahres 

stärker schwanken als an Regelschulen, da der Wechsel zu einer Förderschule 

auch innerhalb eines Schuljahres geschehen kann. Umgekehrt kehren auch 

Schüler*innen von der Förderschule in eine Regelschule zurück. Die amtlichen 

Schüler*innenzahlen beziehen sich jedoch immer auf den Stichtag zu Beginn des 

Schuljahres, zu dem die Daten jeweils erhoben werden.  



 

 

Prognose der zukünftigen Entwicklung der Förderschulen 

 

7 

 

1.1.3 Prognose der zukünftigen Entwicklung der Förderschulen 

Die Prognose der zukünftigen Entwicklung der Förderschulen basiert auf zwei Da-

tenbeständen:  

 Zum einen auf den Daten zur vergangenen Entwicklung der Zahl der Schü-

ler*innen mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf, die an Förder-

schulen wie auch im Rahmen des Gemeinsamen Lernens an Regelschulen im 

Rhein-Erft-Kreis beschult wurden.  

 Zum anderen Daten zur Bevölkerungsvorausberechnung des IT.NRW für den 

Rhein-Erft-Kreis. 

Das genaue Verfahren der Prognose wird in Kapitel 3.1 (S. 34f.) dargestellt. 

1.1.4 Raumanalyse 

Um den Raumbedarf zu ermitteln, wurde eine Erhebung der Nutzung der vorhan-

denen Schulräume durchgeführt.1 Basis bildeten vom Gebäudemanagement des 

Rhein-Erft-Kreises zur Verfügung gestellte Raumlisten, die durch die Schulen 

kontrolliert und teilweise angepasst wurden. Auf dieser Grundlage haben die 

Schulen die Nutzung der einzelnen Schulräume angegeben. Da Schulräume häu-

fig für verschiedene Funktionen genutzt werden, konnten bis zu vier verschiede-

nen Nutzungen angegeben werden.  

In den Angaben der Schulen zur Nutzung der einzelnen Schulräume wurden zu-

nächst verschiedene Kategorien von Räumen identifiziert: 

 Unterrichtsräume: Hierzu gehören u.a. Klassen- und Differenzierungsräume 

 Schüler*innenräume: Hierzu gehören u.a. eine Schüler*innenbücherei oder ein 

Snoezelenraum. 

 Räume für Betreuung bzw. im Rahmen des Ganztags: Hierzu gehören u.a. 

OGS-Räume, Speiseräume, aber auch Büroräume für Mitarbeiter*innen in der 

Betreuung. 

 Funktionsräume: Hierzu gehören u.a. das Lehrerzimmer sowie Besprechungs-

räume und Büros aber auch Lehrmittel-, Kopier- oder Lagerräume. 

 Außerschulisch genutzte Räume: Um auch die außerschulische Nutzung von 

Räumen zu erfassen, konnte auch dies in der Erhebung angegeben werden. 

In einzelnen Förderschulen in Trägerschaft des Rhein-Erft-Kreises finden derzeit 

Erweiterungs- und Umbaumaßnahmen statt. In der Raumerhebung wurden die 

neuen bzw. umgebauten Räume mitberücksichtigt. Dies gilt insbesondere für die 

Albert-Einstein-Schule, die im Jahr 2021 den Standort wechseln wird. Für diese 

                                                 
1  Die Betrachtung der Schulhöfe ist nicht Teil des Schulentwicklungsplans. Wurden entsprechen-

de Defizite jedoch von den Schulen während der Schulbesuche thematisiert, werden diese bei 
der Darstellung der Raumbedarfe berücksichtigt. 
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Schule wurde sowohl die Nutzung der alten, als auch der zukünftigen Räumlich-

keiten erhoben.2 

Im Rahmen der Auswertung wird zunächst der Ist-Bestand dokumentiert. Für je-

de Art von Räumen der verschiedenen Kategorien wird der Bestand ausgewie-

sen: Anzahl der jeweiligen Räume, Fläche insgesamt, durchschnittliche Größe der 

Räume sowie Minimum und Maximum der Fläche. Dies erfolgt zunächst für die 

Hauptnutzung. Um auch die multifunktionale Nutzung auszuweisen, wird darüber 

hinaus dargestellt, welche Räume zusätzlich durch Mehrfachnutzung abgedeckt 

werden.  

Insbesondere in Hinblick auf die Mehrfachnutzung von Räumen im Rahmen des 

Ganztags ist anzumerken, dass generell davon ausgegangen werden kann, dass 

Schulen, die im gebundenen Ganztag geführt werden, ihre Räumlichkeiten auch 

ganztägig nutzen. Wurden hier von den Schulen keine Angaben zu einer entspre-

chenden multifunktionalen Nutzung von Räumen im Ganztag gemacht, kann also 

nicht darauf geschlossen werden, dass sie die Räume tatsächlich nicht mehrfach 

nutzen. 

Um diesen Ist-Bestand zu bewerten und festzustellen, ob darüber hinaus ein zu-

sätzlicher Raumbedarf besteht, wird zunächst von der Zahl der zukünftig erwar-

teten Klassen ausgegangen. Pro Klasse sollte ein Klassenraum zur Verfügung 

stehen. Zu einem Raumprogramm gehören jedoch neben Klassenräumen auch 

Räume zur Differenzierung, zum Fachunterricht, zu Betreuung und Ganztag oder 

Räume im Bereich der Verwaltung. Hierfür gibt es seit Außerkraftsetzung des 

Raumprogramms des Landes im Jahr 2010 keine verbindlichen Vorschriften 

mehr. Ohnehin hatte sich dieses Raumprogramm lediglich auf Unterrichtsräume 

bezogen. Räume zur Differenzierung, Betreuung oder Funktionsräume waren 

nicht berücksichtigt. Seit der Außerkraftsetzung dieses Raumprogramms gilt für 

den Schulträger, dass Raumprogramme „nach ihrem individuellen Erfordernis, 

nach dem pädagogischen und dem organisatorischen Konzept der Schule zu er-

stellen sind“.3 

                                                 
2  Hinsichtlich des Stands der Baumaßnahmen wird der Stand Oktober 2019 angegeben.  
3  Schneider, Vera-Lisa (2012): Orientierungsgrößen von schulisch genutzten Flächen. In: 

Schneider, Vera-Lisa, Eva Adelt, Anneka Beck und Oliver Decka (Hrsg.): Materialien zum 
Schulbau. Pädagogische Architektur im Ganztag, Teil 1, 8. Jahrgang, Heft 23, S. 38. 
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2. Entwicklung von Förderschulen und Inklusion 

2.1 Entwicklung der Inklusion in Nordrhein-Westfalen 

2009 hat Deutschland mit der UN-Behindertenrechtskonvention das Recht auf In-

klusion anerkannt. In Artikel 24 heißt es: 

„Die Vertragsstaaten anerkennen das Recht von Menschen mit Behinderungen auf 

Bildung. Um dieses Recht ohne Diskriminierung und auf der Grundlage der Chan-

cengleichheit zu verwirklichen, gewährleisten die Vertragsstaaten ein integratives 

Bildungssystem auf allen Ebenen…“  

Dieses Recht musste in die Schulgesetze der Länder eingearbeitet werden. Mit 

dem 9. Schulrechtsänderungsgesetz wurde das Recht auf Inklusion im Schulge-

setz des Landes Nordrhein-Westfalen 2013 verankert. In §2 (5) des Schulgeset-

zes NRW heißt es nun: 

„Die Schule fördert die vorurteilsfreie Begegnung von Menschen mit und ohne Be-

hinderung. In der Schule werden sie in der Regel gemeinsam unterrichtet und er-

zogen (inklusive Bildung). Schülerinnen und Schüler, die auf sonderpädagogische 

Unterstützung angewiesen sind, werden nach ihrem individuellen Bedarf beson-

ders gefördert, um ihnen ein möglichst hohes Maß an schulischer und beruflicher 

Eingliederung, gesellschaftlicher Teilhabe und selbständiger Lebensgestaltung zu 

ermöglichen.“ 

Mit der Einführung dieser gesetzlichen Grundlage hat in mehrfacher Hinsicht ein 

Paradigmenwechsel stattgefunden. Das Gemeinsame Lernen von Kindern und Ju-

gendlichen mit und ohne Behinderung wurde zur Regel erklärt. §20 (2) des 

Schulgesetzes legt fest, dass die sonderpädagogische Förderung „in der Regel in 

der allgemeinen Schule“ stattfindet. Die Beschulung in einer Förderschule wird 

damit ausdrücklich als Ausnahme definiert.  

Ein weiterer Paradigmenwechsel betrifft die Entscheidung über Antragstellung 

und Förderort. Beides wurde mit dem 9. Schulrechtsänderungsgesetz in die Hän-

de der Eltern gelegt. §19 Schulgesetz regelt, dass ein Antrag zur Eröffnung eines 

Verfahrens zur Feststellung des Bedarfs an sonderpädagogischer Förderung „in 

der Regel durch die Eltern“ erfolgt. Die Schule kann nur noch in Ausnahmefällen 

einen Antrag stellen. Beim Förderschwerpunkt Lernen ist dies von Seiten der 

Schule erst ab dem 3. Schulbesuchsjahr und längstens bis zum Ende des 6. 

Schuljahres möglich, beim Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwick-

lung bei Selbst- oder Fremdgefährdung. 

Ob und wenn ja welcher Förderbedarf besteht, wird im Rahmen eines sogenann-

ten AO-SF-Verfahrens geklärt. 4 Dieses Verfahren wurde infolge der Schulrechts-

änderung 2014 ebenfalls überarbeitet. Der Förderbedarf wird unter Federführung 

der Schulaufsicht im Rahmen einer Begutachtung durch Sonderpädagog*innen 

des vermuteten Förderschwerpunkts festgestellt. Die Schulaufsicht entscheidet 

                                                 

4  Ausbildungsordnung sonderpädagogische Förderung. 
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aufgrund der Gutachten über den Bedarf an sonderpädagogischer Förderung, 

dem (vorrangigen) Förderschwerpunkt und die evtl. Notwendigkeit einer zieldiffe-

renten Förderung. Wird ein Förderbedarf festgestellt, schlägt die Schulaufsicht 

den Eltern mindestens eine Schule des Gemeinsamen Lernens und eine Förder-

schule vor. 

Im Schulgesetz wird zwischen sieben Förderschwerpunkten unterschieden: 

 Lernen (L) 

 emotionale und soziale Entwicklung (esE) 

 Sprache (SQ) 

 geistige Entwicklung (gE) 

 körperliche und motorische Entwicklung (kmE) 

 Hören und Kommunikation (HK) sowie 

 Sehen (Se) 

Neben Schulgesetz und AO-SF ist die geänderte Mindestgrößenverordnung von 

2013 von zentraler Bedeutung für die Entwicklung der Förderschulen. In dieser 

Verordnung wurde neu festgelegt, wie viele Schülerinnen und Schüler eine För-

derschule mit einem bestimmten Schwerpunkt in der Primarstufe und der Sekun-

darstufe I mindestens haben muss, um weiter bestehen zu können.  

Durch diese Mindestgrößenverordnung von 2013 kam es zu einer starken Verän-

derung der Förderschullandschaft in Nordrhein-Westfalen, da viele dieser Schulen 

die Mindestgrößen nicht mehr erfüllen konnten. Insgesamt ging die Zahl der För-

derschulen im Land infolge von Schließungen und Zusammenlegungen deutlich 

zurück. Wie die folgende Abbildung 1 zeigt, sank die Zahl der Förderschulen im 

Land von 668 im Jahr 2013 auf 476 im Jahr 2018. Damit ist der Bestand um 

mehr als ein Viertel zurückgegangen. Dieser Rückgang an Förderschulen betraf 

dabei insbesondere die Förderschwerpunkte Lernen und emotionale und soziale 

Entwicklung. Diese Entwicklung ist auch im Rhein-Erft-Kreis zu beobachten (vgl. 

Kapitel 2.2, S. 12f.). 

Abbildung 1: Anzahl Förderschulen in Nordrhein-Westfalen 2013 - 2018 
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Gleichzeitig stieg die Inklusionsquote an den Regelschulen jedoch deutlich an 

(Abbildung 2). Wurden 2013 noch knapp 30% der Schüler*innen mit einem son-

derpädagogischen Unterstützungsbedarf an einer Regelschule unterrichtet, stieg 

dieser Anteil auf 43% 2018. 

Abbildung 2: Inklusionsquote Nordrhein-Westfalen 2013 – 2018  

 

Mit der erneuten Veränderung der Mindestgrößenverordnung, die ab 1. August 

20195 in Kraft getreten ist, wurden die Mindestgrößen für die Förderschulen 

wieder gesenkt. Damit könnten auch kleinere Förderschulen erhalten bleiben. Da 

die Förderschullandschaft in Nordrhein-Westfalen aufgrund der vorangegangenen 

Verordnung jedoch weitgehend konsolidiert war, dürfte diese Senkung der 

Mindestgröße kaum zu einer erneuten Zunahme von Förderschulen führen.  

Gleichzeitig wurde im Oktober 2018 ein „Runderlass zur Neuausrichtung der In-

klusion an öffentlichen allgemeinbildenden weiterführenden Schulen“ in Nord-

rhein-Westfalen veröffentlicht. Ziel dieses Erlasses ist es, die Qualität der Ange-

bote des Gemeinsamen Lernens durch die Bündelung von Ressourcen zu verbes-

sern. Die Einrichtung Gemeinsamen Lernens an einer weiterführenden Schule ist 

demnach nur noch unter festgelegten Bedingungen möglich: 

 Vorliegen eines Inklusionskonzepts 

 Einsatz von Lehrkräften für Sonderpädagogik und Gewährleistung der päda-

gogischen Kontinuität 

 Systematische Fortbildung des Kollegiums 

 Sächliche und räumliche Ausstattung für Gemeinsames Lernen 

 An Gymnasien soll prinzipiell nur noch zielgleiche Beschulung stattfinden, eine 

zieldifferente Beschulung an Gymnasien ist an enge Voraussetzungen ge-

knüpft. 

                                                 
5  Zweite Verordnung zur Änderung der MindestgrößenVO vom 18. Dezember 2018. 
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Wenn Schulen diese Voraussetzungen erfüllen, können sie als Schulen des Ge-

meinsamen Lernens ausgewiesen werden. In diesem Falle müssen sie „im Regel-

fall jährlich im Durchschnitt ihrer Eingangsklassen drei Schüler*innen mit Bedarf 

an sonderpädagogischer Unterstützung“ aufnehmen. Weitere Schulen des Ge-

meinsamen Lernens können erst dann eingerichtet werden, wenn diese Quote er-

füllt ist. Im Erlass selbst ist ausgeführt, dass diese Regelung dazu führen kann, 

dass Gemeinsames Lernen zukünftig an weniger Schulen stattfinden wird als bis-

her.  

Welche Folgen diese Veränderungen auf das Wahlverhalten der Eltern hat – die 

letztendlich über den Förderort ihrer Kinder entscheiden – ist bisher schwer ab-

zusehen. Die Bündelung der Ressourcen an bestimmten Regelschulen könnte die 

Attraktivität des Gemeinsamen Lernens erhöhen und insofern zum Rückgang der 

Schüler*innenzahlen an Förderschulen beitragen. Ebenso gut könnte aber die 

eingeschränkte Wahl von Regelschulen auch dazu führen, dass Eltern zukünftig 

eher eine Förderschule bevorzugen. Insofern können aus der veränderten Erlass-

lage zurzeit keine verlässlichen Annahmen über die zukünftige Entwicklung der 

Förderschulen abgeleitet werden. 

2.2 Förderschulen im Rhein-Erft-Kreis 

2014 gab es im Rhein-Erft-Kreis 16 Förderschulen in unterschiedlicher Träger-

schaft (Tabelle 1). Vier Förderschulen in städtischer Trägerschaft wurden mittler-

weile aufgelöst. Von den noch bestehenden 12 Förderschulen befinden sich 7 in 

Kreisträgerschaft und 3 in städtischer Trägerschaft. Jeweils eine Förderschule be-

findet sich in Trägerschaft des Landschaftsverbandes Rheinland bzw. der Caritas-

Jugendhilfe-Gesellschaft mbH. 

Betrachtet man die Förderschwerpunkte, ergibt sich folgendes Bild:  

 2014 gab es 5 Förderschulen mit den Förderschwerpunkten Lernen, emotio-

nale und soziale Entwicklung sowie Sprache (LES). 4 davon befanden sich in 

städtischer Trägerschaft, eine in der Trägerschaft der Caritas Caritas-Ju-

gendhilfe-Gesellschaft mbH. 2 dieser Förderschulen – in Hürth und in Frechen 

– wurden zwischenzeitlich aufgelöst. Die noch bestehenden Schulen mit den 

Förderschwerpunkten LES befinden sich in Bergheim, Brühl und Pulheim. 

 Von den beiden Förderschulen mit dem Schwerpunkt Lernen, die 2014 im 

Rhein-Erft-Kreis bestanden, gibt es nur noch das Angebot der Martinusschule 

in Kerpen, die sich in städtischer Trägerschaft befindet.  

 Seit 2018 gibt es 3 Förderschulen mit dem Förderschwerpunkt emotionale 

und soziale Entwicklung im Rhein-Erft-Kreis. Neben den beiden Schulen in 

Frechen, die sich in Kreisträgerschaft befinden, unterrichtet eine Schule in 

städtischer Trägerschaft in Pulheim seit 2018 ebenfalls ausschließlich Schü-

ler*innen mit diesem Förderschwerpunkt.  

 Auch der Förderschwerpunkt Sprache ist an zwei Förderschulen in Kreisträ-

gerschaft vertreten. Diese beiden Schulen befinden sich Elsdorf und Hürth. An 
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beiden werden lediglich Schüler*innen der Primarstufe unterrichtet. Eine För-

derschule mit Schwerpunkt Sprache für die Sekundarstufe I gibt es im Rhein-

Erft-Kreis nicht. 

 Die 3 Förderschulen mit dem Schwerpunkt geistige Entwicklung im Rhein-

Erft-Kreis befinden sich alle in Trägerschaft des Kreises. Sie sind in Bergheim, 

Brühl und Frechen angesiedelt. Die Maria-Montessori-Schule in Brühl unter-

hält zudem einen befristeten zweiten Standort in Wesseling. 

 Die Förderschule mit dem Schwerpunkt körperliche und motorische Entwick-

lung in Trägerschaft des Landschaftsverbandes Rheinland befindet sich in Pul-

heim. 

 Förderschulen mit den Schwerpunkten Hören und Sehen gibt es im Kreisge-

biet nicht. Schüler*innen mit diesem Förderschwerpunkten besuchen jedoch 

vereinzelt Regelschulen im Kreisbereich. 

Tabelle 1: Förderschulen im Rhein-Erft-Kreis  

Stadt Förderschule 

Förder-

schwerpunkt Träger Anmerkung 

Bergheim 

Schule Zum 

Römerturm 

geistige Entwicklung Rhein-Erft-Kreis  

Jakob-van-Gils-

Schule 

LES (seit 2015) Caritas-

Jugendhilfe-

Gesellschaft mbH 

Zurzeit werden 

keine Schüler-

*innen mit 

Förderschwer-

punkt Sprache 

unterrichtet. 

Helen-Keller-Schule Lernen Stadt Bergheim bis 2017 

Brühl 

Maria-Montessori-

Schule 

geistige Entwicklung Rhein-Erft-Kreis  

Pestalozzischule LES Stadt Brühl  

Elsdorf 

Martin-Luther-Schule Lernen Schulzweckverband 

Bedburg-Elsdorf 

bis 2018 

Michael-Ende-Schule Sprache Primarstufe Rhein-Erft-Kreis  

Frechen 

Heinrich-Böll-Schule esE Primarstufe Rhein-Erft-Kreis  

Albert-Einstein-

Schule 

esE Sekundarstufe Rhein-Erft-Kreis  

Paul-Kraemer-Schule geistige Entwicklung Rhein-Erft-Kreis  

Anne-Frank-Schule LES Stadt Frechen bis 2015 

Hürth 
Milos-Sovak-Schule Sprache Primarstufe Rhein-Erft-Kreis  

Dr.-Kürten-Schule LES Stadt Hürth bis 2016 

Kerpen Martinusschule Lernen Stadt Kerpen  
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Stadt Förderschule 

Förder-

schwerpunkt Träger Anmerkung 

Pulheim 

Schule an der 

Jahnstraße 

LES (bis 2018) 

eSE Primar- und 

Sekundarstufe (seit 

2018) 

Stadt Pulheim  

Donatusschule körperliche und mo-

torische Entwicklung 

LVR  

2.3 Entwicklung der Schülerzahlen im Rhein-Erft-Kreis insgesamt 

Die Zahl der Schüler*innen an allgemeinbildenden Schulen im Rhein-Erft-Kreis 

ist seit 2014 relativ konstant (Tabelle 2). Insgesamt wurden jeweils etwas mehr 

als 51.000 Schüler*innen unterrichtet. Die Zahl der Schüler*innen, bei denen 

sonderpädagogischer Unterstützungsbedarf festgestellt wurde, ist seit 2014 leicht 

angestiegen und liegt bei knapp 3.000. 2018 hatten 1,9% mehr Schüler*innen 

sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf als fünf Jahre zuvor. Die Gesamt-

schüler*innenzahl ist um 0,6% gesunken. 

Tabelle 2: Schüler*innen mit und ohne sonderpädagogischen 

Unterstützungsbedarf an allgemeinbildenden Schulen  

im Rhein-Erft-Kreis  

Schüler*innen an allgemeinbildenden Schulen im Rhein-Erft-Kreis 

Schuljahr 

ohne 
sonderpädagogischen 
Unterstützungsbedarf 

mit 
sonderpädagogischem 
Unterstützungsbedarf Gesamt 

2014 48.359 2.940 51.299 

2015 48.189 2.961 51.150 

2016 48.410 2.954 51.364 

2017 48.166 3.004 51.170 

2018 48.008 2.997 51.005 

2.3.1 Entwicklung der Förder- und Inklusionsquoten 

im Primarbereich 

Die Zahl der Schüler*innen im Primarbereich – an Grundschulen sowie dem Pri-

marbereich von Förderschulen – ist seit 2014 angestiegen (Tabelle 3). 2018 

wurden hier 847 Schüler*innen mehr unterrichtet als vier Jahre zuvor. Dies ent-

spricht einer Zunahme von 4,8%.  

Etwas mehr als 1.000 Schüler*innen in der Primarstufe im Rhein-Erft-Kreis ha-

ben einen sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf. Ihre Zahl ist jedoch seit 

2014 zurückgegangen. 2018 wurden fast 10% weniger Schüler*innen mit einem 

sonderpädagogischen Förderschwerpunkt unterrichtet als 2014.  
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Tabelle 3: Schüler*innen mit und ohne sonderpädagogischen Unterstützungs-

bedarf an allgemeinbildenden Schulen im Primarbereich  

Schüler*innen an Schulen im Primarbereich  

Schuljahr 

ohne 
sonderpädagogischen 
Unterstützungsbedarf 

mit 
sonderpädagogischem 
Unterstützungsbedarf Gesamt 

2014 16.372 1.179 17.551 

2015 16.597 1.119 17.716 

2016 16.995 1.061 18.056 

2017 17.401 1.075 18.476 

2018 17.332 1.066 18.398 

Betrachtet man die einzelnen Förderschwerpunkte, zeigen sich unterschiedliche 

Entwicklungen. Wie Abbildung 3 zeigt, machen Schüler*innen mit dem Förder-

schwerpunkt Sprache im Primarbereich die größte Gruppe aus. Ihre Zahl hat sich 

seit 2014 jedoch deutlich verringert. 2018 wurde im Primarbereich ein Viertel 

weniger Schüler*innen mit diesem Förderschwerpunkt registriert als vier Jahre 

zuvor.  

Auch die Zahl der Schüler*innen mit Förderbedarf im Bereich emotionale und so-

ziale Entwicklung (esE) ist bis 2017 zurückgegangen, 2018 jedoch wieder leicht 

angestiegen. Insgesamt wurden 2018 jedoch 18% weniger Schüler*innen mit 

diesem Förderbedarf registriert als 2014.  

Eine andere Entwicklung zeigt sich im Hinblick auf den Förderschwerpunkt Ler-

nen. Hier nimmt die Zahl der Schüler*innen bis 2016 leicht ab, steigt danach je-

doch wieder an. 2018 wird 10% mehr Schüler*innen ein Förderbedarf im Bereich 

Lernen attestiert als 2014. 

Die Zahl der Schüler*innen mit einem Förderbedarf im Bereich geistige Entwick-

lung ist gegenüber 2014 sogar um fast 30% angestiegen.  

Schüler*innen mit Förderschwerpunkt körperliche und motorische Entwicklung 

(kmE) machen schon eine deutlich kleinere Gruppe aus. Auch ihre Zahl ist seit 

2014 gesunken. Die Förderschwerpunkte Hören und Kommunikation (Schwerhö-

rige und Gehörlose) sowie Sehen (Sehbehinderte und Blinde) betreffen eine sehr 

kleine Zahl von Schüler*innen, die sich im Zeitverlauf kaum verändert hat. 
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Abbildung 3: Schüler*innen mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf 

nach Förderschwerpunkten im Primarbereich 

 

Berechnet man die Förderquoten für die einzelnen Schwerpunkte im Primarbe-

reich – also den Anteil der Schüler*innen mit einem bestimmten sonderpädago-

gischen Förderbedarf an den Schüler*innen im Primarbereich insgesamt –, wird 

diese Entwicklung noch einmal deutlich (Abbildung 4). Die Förderquote im Be-

reich Sprache sank von 2,3% auf 1,6%. Nach wie vor stellen sie im Primarbe-

reich jedoch die größte Gruppe dar.  

Die Förderquoten für die Bereiche Lernen, emotionale und soziale Entwicklung 

sowie geistige Entwicklung liegen 2018 im Primarbereich jeweils knapp über 1%. 

Einen sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf im Bereich körperliche und 

motorische Entwicklung (kmE) haben 0,5% der Schüler*innen im Primarbereich. 

Die Förderschwerpunkte Hören und Kommunikation sowie Sehen machen jeweils 

weniger als 0,1% aus. 
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Abbildung 4: Förderquoten im Primarbereich nach Förderschwerpunkten 

 

Wie die folgende Abbildung 5 zeigt, wird die Mehrheit der Schüler*innen mit son-

derpädagogischem Unterstützungsbedarf im Bereich Lernen im Primarbereich im 

Rahmen des Gemeinsamen Lernens unterrichtet. 2014 waren es 61%. Dieser An-

teil ist bis 2018 auf 75% gestiegen. Ein Viertel dieser Schüler*innen wurde 2018 

entsprechend an einer Förderschule unterrichtet. 

Abbildung 5: Förderort von Schüler*innen mit Förderschwerpunkt Lernen in der 

Primarstufe  
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Für Schüler*innen mit Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung in 

der Primarstufe zeigt sich hinsichtlich des Förderortes das umgekehrte Bild (Ab-

bildung 6). Die Mehrheit von ihnen wird an einer Förderschule unterrichtet. Die-

ser Anteil ist seit 2014 deutlich angestiegen. Waren es in diesem Jahr noch 60%, 

lag der Anteil 2018 bei 83%. Umgekehrt sank der Anteil der Schüler*innen mit 

sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf, der im Rahmen des Gemeinsamen 

Lernens beschult wurde, von 40% auf 17%. 

Abbildung 6: Förderort von Schüler*innen mit Förderschwerpunkt emotionale 

und soziale Entwicklung in der Primarstufe  

 

Ein ähnliches Bild ergibt sich für den Förderschwerpunkt Sprache (Abbildung 7). 

Auch hier wird die Mehrheit der Schüler*innen an einer Förderschule unterrich-

tet. 2014 waren es etwas mehr als zwei Drittel, 2018 87%. Der Anteil dieser 

Schüler*innen, die im Rahmen des Gemeinsamen Lernens unterrichtet wurden, 

sank von 32% 2014 auf 13% 2018. 
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Abbildung 7: Förderort von Schüler*innen mit Förderschwerpunkt Sprache in 

der Primarstufe  

 

Schüler*innen mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf im Bereich geis-

tige Entwicklung im Primarbereich werden ebenfalls mehrheitlich in einer Förder-

schule unterrichtet. 2014 waren es 85%. Hier ergeben sich im Zeitverlauf kaum 

Veränderungen.  

Abbildung 8: Förderort von Schüler*innen mit Förderschwerpunkt geistige 

Entwicklung in der Primarstufe  
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Schüler*innen mit diesem Förderschwerpunkt im Rahmen des Gemeinsamen Ler-

nens unterrichtet und 63% an einer Förderschule. 

Abbildung 9: Förderort von Schüler*innen mit Förderschwerpunkt körperliche 

und motorische Entwicklung in der Primarstufe  

 

2.3.2 Entwicklung der Förder- und Inklusionsquoten 

im Sekundarbereich 

Anders als im Primarbereich ist die Zahl der Schüler*innen an den weiterführen-

den Schulen im Rhein-Erft-Kreis seit 2014 insgesamt gesunken (Tabelle 4). 2018 

waren es 1.141 Schüler*innen weniger als vier Jahre zuvor. Gleichzeitig ist je-

doch die Zahl der Schüler*innen mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf 

um 170 angestiegen. Prozentual bedeutet dies, dass die Zahl der Schüler*innen 

mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf im Sekundarbereich um 9,7% 

gestiegen ist, während die Gesamtschüler*innenzahl um 3,3% gesunken ist. 

Tabelle 4: Schüler*innen mit und ohne sonderpädagogischen Unterstützungs-

bedarf an allgemeinbildenden Schulen im Sekundarbereich  

Schüler*innen an Schulen im Sekundarbereich  

Schuljahr 

ohne 

sonderpädagogischen 
Unterstützungsbedarf 

mit 

sonderpädagogischem 
Unterstützungsbedarf Gesamt 

2014 31.987 1.761 33.748 

2015 31.592 1.842 33.434 

2016 31.415 1.893 33.308 

2017 30.765 1.929 32.694 

2018 30.676 1.931 32.607 
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Wie die folgende Abbildung 10 zeigt, stellen Schüler*innen mit Förderbedarf im 

Bereich Lernen die größte Gruppe im Sekundarbereich dar. Ihre Zahl ist aller-

dings seit 2014 gesunken. Umgekehrt stieg die Zahl der Schüler*innen mit ei-

nem Förderbedarf im Bereich emotionale und soziale Entwicklung an. Diese 

Gruppe ist 2018 fast ebenso groß wie die Gruppe der Schüler*innen mit dem 

Förderschwerpunkt Lernen.  

Die Zahl der Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt Sprache hat sich im Se-

kundarbereich mehr als verdoppelt. Ein Anstieg ist auch bei der Zahl der Schü-

ler*innen mit dem Förderschwerpunkt geistige Entwicklung festzustellen. Dem-

gegenüber ist die Zahl der Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt körperli-

che und motorische Entwicklung relativ konstant. Das gleiche gilt für die Förder-

schwerpunkte Hören und Kommunikation sowie Sehen, die auch im Sekundarbe-

reich nur eine sehr kleine Gruppe ausmachen. 

Abbildung 10: Schüler*innen mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf 

nach Förderschwerpunkten im Sekundarbereich 
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Abbildung 11: Förderquoten im Sekundarbereich nach Förderschwerpunkten 

 

Wie Abbildung 12 zeigt, hat sich auch die Inklusionsquote, d.h. der Anteil der 
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Drittel. Gegenüber der Primarstufe ist dieser Anteil jedoch deutlich niedriger (vgl. 

Abbildung 5, S. 17). 

Abbildung 12: Förderort von Schüler*innen in der Sekundarstufe  
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Auch Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwick-

lung wurden 2018 deutlich häufiger an einer Regelschule unterrichtet als 2014 

(Abbildung 13). 2018 war es knapp die Hälfte, 2014 lediglich knapp 40%. Vergli-

chen mit der Primarstufe werden allerdings im Sekundarbereich deutlich mehr 

Schüler*innen mit diesem Förderschwerpunkt im Rahmen des Gemeinsamen Ler-

nens unterrichtet (vgl. Abbildung 6, S. 18). 

Abbildung 13: Förderort von Schüler*innen in der Sekundarstufe  

mit Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung 

 

Wie sich die Inklusion im Hinblick auf den Förderschwerpunkt Sprache im Sekun-

darbereich entwickelt hat, kann nicht untersucht werden. Da im Rhein-Erft-Kreis 

keine Förderschule mit dem Schwerpunkt Sprache in der Sekundarstufe besteht, 

müssen Schüler*innen bei Bedarf eine Förderschule mit dem entsprechenden 

Schwerpunkt beispielsweise in Köln oder Bornheim besuchen. Da Schuldaten 

immer nur nach dem Ort der besuchten Schule ausgewiesen werden, ist die Zahl 

der Schüler*innen mit Förderschwerpunkt Sprache in der Sekundarstufe, die 

außerhalb des Rhein-Erft-Kreises eine Förderschule besuchen, nicht bekannt.6 

Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt geistige Entwicklung werden im Se-

kundarbereich vergleichsweise selten im Rahmen des Gemeinsamen Lernens un-

terrichtet (Abbildung 14). Dieser Anteil ist seit 2014 zwar angestiegen, aber auch 

2018 waren es weniger als 10%. Im Primarbereich ist dieser Anteil höher (vgl. 

Abbildung 8, S. 19). 

                                                 
6  Dies gilt auch für die Förderschwerpunkte Hören und Kommunikation sowie Sehen. 
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Abbildung 14: Förderort von Schüler*innen in der Sekundarstufe  

mit Förderschwerpunkt geistige Entwicklung 

 

Auch für die Gruppe der Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt körperliche 

und motorische Entwicklung zeigt sich im Sekundarbereich ein Voranschreiten 

der Inklusion. Wurden 2014 17% dieser Gruppe an einer Regelschule unterrich-

tet, stieg dieser Anteil bis 2018 auf knapp ein Viertel. Auch hier ist der Anteil der 

Schüler*innen, die im Rahmen der Inklusion an Regelschulen unterrichtet wer-

den, jedoch deutlich geringer als im Primarbereich (vgl. Abbildung 9, S. 20). 

Abbildung 15: Förderort von Schüler*innen in der Sekundarstufe  

mit Förderschwerpunkt körperliche und motorische Entwicklung 
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2.4 Entwicklung der Förderschulen in Kreisträgerschaft 

Im Folgenden wird die vergangene Entwicklung Zahl der Schüler*innen an den 

einzelnen Förderschulen in Kreisträgerschaft betrachtet. Hierbei wird die Zahl der 

Schüler*innen auch nach Jahrgängen ausgewiesen. Allerdings hat sich die Sys-

tematik der Jahrgangserfassung seit 2014 mehrfach verändert. Eine Betrachtung 

der zeitlichen Entwicklung der verschiedenen Jahrgänge ist daher nicht möglich. 

Zudem ist zu bedenken, dass an Förderschulen häufig jahrgangsübergreifend 

gearbeitet wird, d.h. in einzelnen Klassen finden sich Schüler*innen verschie-

dener Jahrgänge. Insofern kann nur die Gesamtzahl der Klassen betrachtet wer-

den. 

Des Weiteren ist zu bedenken, dass der Zugang zu einer Förderschule in fast 

allen Jahrgängen möglich ist. Nur ein Teil der Schüler*innen beginnt die Primar- 

oder Sekundarstufe bereits an einer Förderschule. Ein anderer Teil kommt unter-

jährig oder erst in späteren Jahrgängen hinzu. Aus den Förderschulen wird be-

richtet, dass Eltern teilweise die Inklusion an Regelschulen „ausprobieren“ und 

nach einiger Zeit doch noch für den Förderort Förderschule entscheiden. Umge-

kehrt verlassen Schüler*innen die Förderschule auch in Richtung Regelschule.  

2.4.1 Förderschulen mit dem Förderschwerpunkt  

emotionale und soziale Entwicklung 

In Kreisträgerschaft befinden sich zwei Förderschulen mit dem Förderschwer-

punkt emotionale und soziale Entwicklung: die Heinrich-Böll-Schule, an der Schü-

ler*innen im Primarbereich unterrichtet werden, sowie die Albert-Einstein-Schu-

le, in der Schüler* in der Sekundarstufe unterrichtet werden. Beide Schulen sind 

in Frechen angesiedelt. Darüber hinaus stehen dem Rhein-Erft-Kreis bis zu 80 

Schüler*innenplätze für Schüler*innen der Sekundarstufe I an der Jakob-van-

Gils-Schule in Bergheim zur Verfügung. Dies wird durch eine Kooperationsverein-

barung mit der Caritas-Jugendhilfe-GmbH als privater Träger der Jakob-van-Gils-

Schule ermöglicht.  

2.4.1.1 Heinrich-Böll-Schule Frechen 

Die Heinrich-Böll-Schule ist eine Schule im gebundenen Ganztag, an der Schü-

ler*innen mit dem Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung im 

Primarbereich unterrichtet werden. Bis 2015 gehörten hierzu auch Schüler*innen 

im 6. Jahrgang und bis 2016 Schüler*innen im 5. Jahrgang (Tabelle 5). Seit 

2017 werden ausschließlich Schüler*innen bis zum 4. Jahrgang an der Schule 

unterrichtet. 

Die Gesamtschüler*innenzahl an der Heinrich-Böll-Schule ist seit 2014 geringfü-

gig angestiegen. 2014 wurden hier 143 Schüler*innen in 17 Klassen unterrichtet, 

2018 waren es 157 Schüler*innen in 12 Klassen. Dies bedeutet, dass die durch-

schnittliche Klassenfrequenz erheblich gestiegen ist. Die Zahl der Schüler*innen 

pro Klasse stieg sukzessive von 8,4 auf 13,1. 
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Im aktuellen Schuljahr 2019/20 werden an der Heinrich-Böll-Schule 161 Schü-

ler*innen in 13 Klassen unterrichtet. Die Klassenfrequenz ist damit wieder auf 12 

gesunken.7 

Tabelle 5: Schüler*innen und Klassen an der Heinrich-Böll-Schule 2014 – 2018  

Heinrich-Böll-Schule 

Schüler*innen 2014 2015 2016 2017 2018 

Schuleingangsphase,  

1. Schulbesuchsjahr 
15 16 14 21 11 

Schuleingangsphase,  

2. Schulbesuchsjahr 
18 37 30 27 14 

Schuleingangsphase,  

3. Schulbesuchsjahr 
23 15 35 36  

Jahrgang/Semester 03 30 32 23 41 15 

Jahrgang/Semester 04 40 36 38 27 14 

Jahrgang/Semester 05 16 10 3   

Jahrgang/Semester 06 1 3    

Jahrgangsübergreifende Klasse     103 

Schüler*innen gesamt 143 149 143 152 157 

Klassen gesamt 17 13 12 12 12 

Klassenfrequenz 8,4 11,5 11,9 12,7 13,1 

Wie Tabelle 6 ausweist, hat ein Großteil der Schüler*innen, die an der Heinrich-

Böll-Schule unterrichtet werden, lediglich den Förderschwerpunkt emotionale und 

soziale Entwicklung. Der Anteil der Schüler*innen mit dem zweiten Förder-

schwerpunkt Lernen ist allerdings seit 2014 angestiegen und lag 2018 bei 8,3%. 

Tabelle 6: Anteil Schüler*innen mit zweitem Förderschwerpunkt an der 

Heinrich-Böll-Schule 2014 – 2018  

Heinrich-Böll-Schule 

Schüler*innen 2014 2015 2016 2017 2018 

Anteil Schüler*innen mit 

zweiten Förderschwer-

punkt Lernen 

5,6 2,7 3,5 3,3 8,3 

Anteil Schüler*innen 

ohne zweiten 

Förderschwerpunkt 

94,4 97,3 96,5 96,7 91,7 

Gesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

                                                 
7  Stand: 2. September 2019. 
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2.4.1.2 Albert-Einstein-Schule Frechen 

Die Albert-Einstein-Schule ist eine Schule im gebundenen Ganztag. Hier werden 

Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf im Bereich emotionale 

und soziale Entwicklung in der Sekundarstufe unterrichtet. Auch ihre Zahl ist seit 

2014 etwas angestiegen, wie die folgende Tabelle 7 zeigt. 2018 wurden hier 129 

Schüler*innen in 10 Klassen unterrichtet. Im Gegensatz zur Primarstufe hat sich 

die mittlere Klassenfrequenz hier kaum erhöht. Wurden 2014 im Durchschnitt 

noch 12,2 Schüler*innen pro Klasse unterrichtet, sind es 2018 12,9. 

Im aktuellen Schuljahr 2019/20 werden an der Albert-Einstein-Schule 126 Schü-

ler*innen unterrichtet.7 

Tabelle 7: Schüler*innen und Klassen an der Albert-Einstein-Schule  

2014 – 2018  

Albert-Einstein-Schule 

 2014 2015 2016 2017 2018 

Jahrgang/Semester 05 17 14 11 14 11 

Jahrgang/Semester 06 17 20 20 18 13 

Jahrgang 07 29 23 20 18 13 

Jahrgang 08 18 27 20 22 12 

Jahrgang 09 14 19 29 27  

Jahrgang 10 15 8 15 21 13 

Jahrgangsübergreifende Klasse     67 

Schüler*innen gesamt 110 111 115 120 129 

Klassen gesamt 9 9 10 10 10 

Klassenfrequenz 12,2 12,3 11,5 12,0 12,9 

Wie Tabelle 8 zeigt, ist der Anteil der Schüler*innen mit dem zweiten Förder-

schwerpunkt Lernen seit 2014 gestiegen. 2018 hatte etwa jede*r achte Schüler-

*in diesen zweiten Förderschwerpunkt, 2014 lag der Anteil knapp halb so hoch. 

Tabelle 8: Anteil Schüler*innen mit zweitem Förderschwerpunkt  

an der Albert-Einstein-Schule 2014 – 2018  

Albert-Einstein-Schule 

 2014 2015 2016 2017 2018 

Anteil Schüler*innen mit 

zweiten Förderschwer-

punkt Lernen 

6,4 11,7 12,2 13,3 12,4 

Anteil Schüler*innen 

ohne zweiten 

Förderschwerpunkt 

93,6 88,3 87,8 86,7 87,6 

Gesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
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2.4.2 Förderschulen mit dem Förderschwerpunkt Sprache 

In Kreisträgerschaft befinden sich zwei Förderschulen mit dem Schwerpunkt 

Sprache, in denen lediglich Schüler*innen der Primarstufe unterrichtet werden. 

Dies sind die Michael-Ende-Schule in Elsdorf sowie die Milos-Sovak-Schule in 

Hürth. 

2.4.2.1 Michael-Ende-Schule Elsdorf  

Wie Tabelle 9 zeigt, ist die Schülerzahl an der Michael-Ende-Schule seit 2014 re-

lativ konstant. 2018 werden mit 137 Schüler*innen nur 3 Schüler*innen weniger 

unterrichtet als 2014. Die Zahl der Klassen ist allerdings von 10 auf 9 zurückge-

gangen. Die durchschnittliche Klassenfrequenz stieg damit von 14 auf 15,2 Schü-

ler*innen pro Klasse. 

Im aktuellen Schuljahr 2019/20 werden an der Michael-Ende-Schule 138 Schü-

ler*innen unterrichtet.7 

Tabelle 9: Schüler*innen und Klassen an der Michael-Ende-Schule 2014 – 2018  

Michael-Ende-Schule 

 2014 2015 2016 2017 2018 

Eingangskl. bei Schulen m. 

elfjähriger Schulpfl. / 

Vorkurs 1. Semester 

30     

Schuleingangsphase,  

1. Schulbesuchsjahr 
 31 31 17 31 

Schuleingangsphase,  

2. Schulbesuchsjahr 
 30 30 31 17 

Schuleingangsphase,  

3. Schulbesuchsjahr 
 33 30 29 29 

Jahrgang/Semester 01 36     

Jahrgang/Semester 02 22     

Jahrgang/Semester 03 30 16 31 32 30 

Jahrgang/Semester 04 22 28 13 30 30 

Schüler*innen gesamt 140 138 135 139 137 

Klassen gesamt 10 9 9 9 9 

Klassenfrequenz 14,0 15,3 15,0 15,4 15,2 

Alle Schüler*innen an der Michael-Ende-Schule haben ausschließlich den Förder-

schwerpunkt Sprache.  
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2.4.2.2 Milos-Sovak-Schule Hürth 

Wie Tabelle 10 zeigt, ist die Zahl der Schüler*innen an der Milos-Sovak-Schule 

seit 2014 etwas zurückgegangen. Sie sank von insgesamt 124 auf 111 im Jahr 

2018. Die Zahl der Klassen sank von 10 auf 8. Damit ist auch hier die durch-

schnittliche Klassenfrequenz angestiegen. Waren es 2014 noch 12,4 Schüler*in-

nen pro Klasse, stieg diese Zahl auf 13,9 im Jahr 2018.  

Die Schule weist jedoch darauf hin, dass sie sich explizit als „Durchgangsschule“ 

versteht. Dadurch würde die Zahl der Schüler*innen innerhalb eines Schuljahres 

stark schwanken. Auch unterjährig würden Schüler*innen aufgenommen, aber 

ebenso würden im Laufe eines Schuljahres Schüler*innen an die Herkunftsgrund-

schule zurückgeführt. Dies erfolge zunächst im Rahmen eines begleiteten „diag-

nostischen Praktikums“, auch um den Schüler*innen die Sicherheit geben zu 

können, ggf. an die Förderschule zurückkehren zu können. 

Zu Beginn des aktuellen Schuljahrs 2019/20 werden an der Milos-Sovak-Schule 

115 Schüler*innen unterrichtet.7 

Tabelle 10: Schüler*innen und Klassen an der Milos-Sovak-Schule 2014 – 2018  

Milos-Sovak- Schule 

 2014 2015 2016 2017 2018 

Eingangskl. bei Schulen m. 

elfjähriger Schulpfl. / 

Vorkurs 1. Semester 

24     

Schuleingangsphase,  

1. Schulbesuchsjahr 
 40 13 16 25 

Schuleingangsphase,  

2. Schulbesuchsjahr 
 28 40 14 16 

Schuleingangsphase,  

3. Schulbesuchsjahr 
 32 25 38 16 

Jahrgang/Semester 01 34     

Jahrgang/Semester 02 14     

Jahrgang/Semester 03 23 15 25 24 31 

Jahrgang/Semester 04 29 21 17 22 23 

Schüler*innen gesamt 124 136 120 114 111 

Klassen gesamt 10 11 10 9 8 

Klassenfrequenz 12,4 12,4 12,0 12,7 13,9 

Tabelle 11 zeigt, dass an der Milos-Sovak-Schule erst seit 2017 auch Schüler-

*innen unterrichtet werden, die einen zweiten Förderschwerpunkt im Bereich 

Lernen haben. Ihr Anteil ist von 8,8% 2017 auf 13,5% 2018 gestiegen.  
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Tabelle 11: Anteil Schüler*innen mit zweitem Förderschwerpunkt  

an der Milos-Sovak-Schule Hürth 2014 – 2018  

Milos-Sovak-Schule 

 2014 2015 2016 2017 2018 

Anteil Schüler*innen mit 

zweiten Förderschwer-

punkt Lernen 

0,0 0,0 0,0 8,8 13,5 

Anteil Schüler*innen 

ohne zweiten 

Förderschwerpunkt 

100,0 100,0 100,0 91,2 86,5 

Gesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

2.4.3 Förderschulen mit dem Förderschwerpunkt  

geistige Entwicklung 

In Kreisträgerschaft befinden sich drei Schulen mit dem Förderschwerpunkt geis-

tige Entwicklung: die Schule Zum Römerturm in Bergheim, die Maria-Montessori-

Schule in Brühl und einem Teilstandort in Wesseling sowie die Paul-Kraemer-

Schule in Frechen. Alle Förderschulen mit dem Förderschwerpunkt geistige Ent-

wicklung sind Ganztagsschulen. 

2.4.3.1 Schule Zum Römerturn Bergheim  

Tabelle 12 zeigt, dass die Zahl der Schüler*innen an der Schule Zum Römerturm 

seit 2014 angestiegen ist. 2018 wurden hier mit insgesamt 154 Schüler*innen 19 

Schüler*innen mehr unterrichtet als vier Jahre zuvor. Die Zahl der Klassen ist 

von 12 auf 14 gestiegen. Die durchschnittliche Klassenfrequenz ist dadurch an-

nähernd gleichgeblieben und liegt bei etwa 11 Schüler*innen. 

Im aktuellen Schuljahr 2019/20 werden an der Schule Zum Römerturm 157 

Schüler*innen unterrichtet.7 

Tabelle 12: Schüler*innen und Klassen an der Schule Zum Römerturm 

2014 – 2018  

Schule Zum Römerturm 

 2014 2015 2016 2017 2018 

Vorstufe 14     

Unterstufe 36     

Mittelstufe 31     

Oberstufe 30     

Schuleingangsphase,  

1. Schulbesuchsjahr 
 9 10 17  

Schuleingangsphase,  

2. Schulbesuchsjahr 
 9 11 14  

Schuleingangsphase,  

3. Schulbesuchsjahr 
 6 7 13  

Jahrgang/Semester 03  16 8 8  
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Schule Zum Römerturm 

 2014 2015 2016 2017 2018 

Jahrgang/Semester 04  17 19 7  

Jahrgang/Semester 05  7 17 20  

Jahrgang/Semester 06  13 8 15 11 

Jahrgang 07  8 15 9  

Jahrgang 08  11 11 13  

Jahrgang 09  17 6 9  

Jahrgang 10  8 14 9  

Berufspraxisstufe in Vollzeit 24 21 17 19  

Jahrgangsübergreifende Klasse     143 

Schüler*innen gesamt 135 142 143 153 154 

Klassen gesamt 12 13 13 14 14 

Klassenfrequenz 11,3 10,9 11,0 10,9 11,0 

2.4.3.2 Maria-Montessori-Schule Brühl und Wesseling 

Die Maria-Montessori-Schule hat ihren Hauptstandort in Brühl und unterhält seit 

sieben Jahren einen Teilstandort in Wesseling. Insgesamt wurden an der Schule 

2018 144 Schüler*innen in 14 Klassen unterrichtet (Tabelle 13). Gegenüber 

2014 bedeutet dies einen Zuwachs um 32 Schüler*innen und 3 Klassen. Die 

durchschnittliche Klassenfrequenz liegt in allen Jahren zwischen 10 und 11. 

Im aktuellen Schuljahr 2019/20 werden an der Maria-Montessori-Schule 153 

Schüler*innen unterrichtet.7 

Tabelle 13: Schüler*innen und Klassen an der Maria-Montessori-Schule 

2014 – 2018  

Maria-Montessori-Schule insgesamt 

 2014 2015 2016 2017 2018 

Vorstufe 13     

Unterstufe 24     

Mittelstufe 31     

Oberstufe 21     

Schuleingangsphase,  

1. Schulbesuchsjahr 
 10 9 10 8 

Schuleingangsphase,  

2. Schulbesuchsjahr 
 7 12 10 9 

Schuleingangsphase,  

3. Schulbesuchsjahr 
 8  8  

Jahrgang/Semester 03  6 11 4  

Jahrgang/Semester 04  13 8 20  

Jahrgang/Semester 05  10 10 11  

Jahrgang/Semester 06  13 14 14  

Jahrgang 07  6 10 6  

Jahrgang 08  12 13 11  

Jahrgang 09  7 5 13  
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Maria-Montessori-Schule insgesamt 

 2014 2015 2016 2017 2018 

Jahrgang 10   11 10  

Berufspraxisstufe in Vollzeit 23 26 26 25 12 

Jahrgangsübergreifende Klasse     115 

Schüler*innen gesamt 112 118 129 142 144 

Klassen gesamt 11 12 12 13 14 

Klassenfrequenz 10,2 9,8 10,8 10,9 10,3 

Wie die folgende Tabelle 14 zeigt, wurden am Teilstandort Wesseling lediglich 2 

Klassen in der Berufspraxisstufe unterrichtet. Ab 2019/20 werden allerdings 3 

weitere Klassen der Oberstufe nach Wesseling verlagert. Damit werden dort nun 

Schüler*innen der Oberstufe und der Berufspraxisstufe gemeinsam unterrichtet.  

Tabelle 14: Schüler*innen und Klassen an den beiden Standorten der 

Maria-Montessori-Schule 2014 – 2018  

Maria-Montessori-Schule  

Schüler*innen  2014 2015 2016 2017 2018 

Hauptstandort Brühl 89 92 103 115 119 

Teilstandort Wesseling 23 26 26 27 25 

Gesamt 112 118 129 142 144 

Oberstufe 21     

Klassen 2014 2015 2016 2017 2018 

Hauptstandort Brühl 9 10 10 11 12 

Teilstandort Wesseling 2 2 2 2 2 

Gesamt 11 12 12 13 14 
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2.4.3.3 Paul-Kraemer-Schule Frechen 

Tabelle 15 zeigt die Entwicklung der Paul-Kraemer-Schule seit 2014. Hier ist die 

Zahl der Schüler*innen relativ konstant. 2018 wurden nur 2 Schüler*innen mehr 

unterrichtet als vier Jahre zuvor. Allerdings hat die Zahl der Klassen um 2 zuge-

nommen. Dadurch sank die durchschnittliche Klassenfrequenz von 12,5 auf 11,0. 

Im aktuellen Schuljahr 2019/20 werden an der Paul-Kraemer-Schule 162 Schü-

ler*innen unterrichtet.7 

Tabelle 15: Schüler*innen und Klassen an der Paul-Kraemer-Schule 

2014 – 2018  

Paul-Kraemer-Schule 

 2014 2015 2016 2017 2018 

Vorstufe 19     

Unterstufe 29     

Mittelstufe 44     

Oberstufe 42     

Schuleingangsphase,  

1. Schulbesuchsjahr  

13 9 13  

Schuleingangsphase,  

2. Schulbesuchsjahr  

10 16 10  

Schuleingangsphase,  

3. Schulbesuchsjahr 

 4 11 18  

Jahrgang/Semester 03  13 11 14  

Jahrgang/Semester 04  3 7 10  

Jahrgang/Semester 05  5 6 12  

Jahrgang/Semester 06  11 13 7  

Jahrgang 07  13 12 12  

Jahrgang 08  17 15 13  

Jahrgang 09  14 14 16  

Jahrgang 10  16 15 15  

Berufspraxisstufe in Vollzeit 29 39 21 27  

Jahrgangsübergreifende Klasse     165 

Schüler*innen gesamt 163 158 150 167 165 

Klassen gesamt 13 14 14 14 15 

Klassenfrequenz 12,5 11,3 10,7 11,9 11,0 
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3. Zukünftige Entwicklung des sonderpädagogischen  

Unterstützungsbedarfs im Rhein-Erft-Kreis 

Wurde im vorangegangenen Kapitel alle Förderschwerpunkte betrachtet und da-

mit auch Förderschulen in den Blick genommen, die sich nicht in Trägerschaft 

des Kreises befinden, bezieht sich die Prognose der zukünftigen Entwicklung aus-

schließlich auf die Förderschwerpunkte, die an Schulen im Kreisträgerschaft an-

geboten werden. Dies sind emotionale und soziale Entwicklung, Sprache sowie 

geistige Entwicklung. Für alle übrigen Förderschwerpunkte bestehen entweder le-

diglich Schulen in anderer Trägerschaft (Lernen, körperliche und motorische Ent-

wicklung) oder es gibt keine Förderschulangebote im Kreis (Sprache Sekundar-

stufe, Hören, Sehen). 

Im Hinblick auf den Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung ist 

zudem zu beachten, dass sich neben den beiden Schulen in Kreisträgerschaft, die 

die Primar- und die Sekundarstufe abdecken, Schüler*innen auch Schulen mit 

diesem Förderschwerpunkt in anderer Trägerschaft besuchen können. 

3.1 Grundlagen der Prognose 

Datengrundlage für die Fortschreibung der Schüler*innenzahlen an den Förder-

schulen in Kreisträgerschaft ist zunächst die Bevölkerungsvorausberechnung des 

IT.NRW für den Rhein-Erft-Kreis für die kommenden Jahre für die Gruppe der 6- 

bis 10-Jährigen (Primarbereich) und der 11- bis 18-Jährigen (Sekundarbereich). 

In der folgenden Abbildung 16 ist die Bevölkerungsentwicklung für diese beiden 

Altersgruppen für die Jahre 2008 bis 2030 dargestellt.8 Hier zeigt sich, dass die 

Zahl der Einwohner*innen im Alter von 6 bis 10 Jahren von 2008 bis 2013 ge-

sunken ist und seither wieder ansteigt. Ab 2023 werden mehr Einwohner*innen 

dieses Alters im Kreis erwartet wie 2008. Bis 2027 wird mit 25.104 Kindern der 

Höchststand erwartet, danach geht die Zahl wieder leicht zurück, bleibt jedoch 

über dem Niveau von 2008. 

Ein anderes Bild ergibt sich für die Gruppe der 11- bis 18-Jährigen. Ihre Zahl 

geht seit 2008 kontinuierlich zurück. Diese Entwicklung wird sich bis 2023 fort-

setzen. Erst danach steigt die Zahl der Kinder und Jugendlichen dieses Alters 

wieder an. Das Niveau von 2008 wird jedoch auch 2030 nicht mehr erreicht. 

                                                 
8  „Bei der Bevölkerungsvorausberechnung wird – ausgehend von einem empirischen Basisbe-

stand – die künftige Bevölkerung in den kreisfreien Städten und Kreisen mit der Methode der 
Komponentenfortschreibung vorausgeschätzt. Dabei werden altersspezifische Geburten- und 
Sterbewahrscheinlichkeiten und differenzierte Annahmen zum Volumen und der Reichweite der 

Wanderung verwandt. Die Ergebnisse solcher Bevölkerungsvorausberechnungen sind immer im 
Zusammenhang mit den gesetzten Annahmen über Geburten, Sterbefälle und Wanderungen 
zu sehen. Ein präzises Eintreffen der aufgestellten Annahmen kann grundsätzlich nicht unter-
stellt werden. Allerdings zeigen die Vorausberechnungsergebnisse in jedem Fall begründete 
Entwicklungsverläufe auf und bilden deshalb eine wichtige Grundlage für politische Planungen.“ 
(https://www.it.nrw/statistik/gesellschaft-und-staat/gebiet-und-
bevoelkerung/bevoelkerungsvorausberechnung 2.8.2019) 

https://www.it.nrw/statistik/gesellschaft-und-staat/gebiet-und-bevoelkerung/bevoelkerungsvorausberechnung
https://www.it.nrw/statistik/gesellschaft-und-staat/gebiet-und-bevoelkerung/bevoelkerungsvorausberechnung
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Abbildung 16: Bevölkerungsentwicklung und Bevölkerungsvorausberechnung 

Rhein-Erft-Kreis 

 

Die zweite Datengrundlage der Schüler*innenprognose bildet die vergangene 

Entwicklung des Anteils der Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbe-

darf sowie der Inklusionsquote, wie sie im vorangegangenen Kapitel dargestellt 

wurden. Hierzu wurden jeweils zwei Modelle berechnet: 

1. Fortschreibung der Förderquoten: Zunächst wurde die Zahl der Schüler-

*innen mit den einzelnen Förderschwerpunkten – jeweils getrennt für die Pri-

mar- und Sekundarstufe – auf die Bevölkerung im jeweiligen Alter bezogen. 

 Modell 1: Fortschreibung eines Mittelwertes der einzelnen Förderquoten 

von drei Jahren (2016 – 2018) 

 Modell 2: Fortschreibung der höchsten Förderquote seit 2016 

2. Fortschreibung der Inklusionsquote: In einem zweiten Schritt galt es zu 

ermitteln, wie viele dieser Schüler*innen mit sonderpädagogischem Unter-

stützungsbedarf im Rahmen der Inklusion an Regelschulen oder an einer För-

derschule unterrichtet werden.  

 Modell 1: Fortschreibung eines Mittelwertes der Inklusionsquote von drei 

Jahren (2016 – 2018). 

 Modell 2: Fortschreibung der niedrigsten Förderquote seit 2016. 

3. Fortschreibung des Anteils der Schüler*innen an den einzelnen För-

derschulen: Mit der Fortschreibung von Förder- und Inklusionsquoten ist 

noch nicht bekannt, welche der im Rhein-Erft-Kreis vorhandenen Förderschu-

len ein*e Schüler*in mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf in Zu-
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kunft besuchen wird. Dabei ist zu beachten, dass bei den Förderschwerpunk-

ten emotionale und soziale Entwicklung sowie Sprache auch Förderschulen im 

Kreis infrage kommen, die sich nicht in Kreisträgerschaft befinden:  

 Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt emotionale und soziale Ent-

wicklung können neben den beiden Förderschulen in Kreisträgerschaft – 

der Heinrich-Böll-Schule sowie der Albert-Einstein-Schule – auch eine 

Förderschule in anderer Trägerschaft im Kreisgebiet besuchen. 

 Für Schüler*innen im Primarbereich mit dem Förderschwerpunkt Sprache 

kommen die Milos-Sovak-Schule in Hürth sowie die Michael-Ende-Schule 

in Elsdorf in Frage. Zudem werden Schüler*innen mit diesem Förder-

schwerpunkt auch an der Pestalozzi-Schule in Brühl unterrichtet, die sich 

in städtischer Trägerschaft befindet. 

 Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt geistige Entwicklung stehen 

die drei Schulen in Kreisträgerschaft – die Schule Zum Römerturm in 

Bergheim, die Maria-Montessori-Schule in Brühl und dem Teilstandort in 

Wesseling oder die Paul-Kraemer-Schule in Frechen – zur Verfügung. 

Um die Verteilung der Schüler*innen auf die einzelnen Schulen zu ermitteln, 

wurde in einem dritten Schritt der Prognose in beiden Modellen ein dreijähri-

ger Mittelwert für die Verteilung der Schüler*innen auf die einzelnen Schulen 

ermittelt und fortgeschrieben. 

4. Klassenbildung: Nach Ermittlung der Zahl der Schüler*innen an den einzel-

nen Förderschulen wird die Zahl der Klassen berechnet. Dies erfolgt auf der 

Grundlage der Verordnung zur Ausführung des §93 Schulgesetz NRW, die fol-

gende Klassenfrequenzricht- bzw. -höchstwerte vorsieht. 

Tabelle 16: Klassenfrequenzrichtwerte und -höchstwerte  

Förderschwerpunkt 

Klassenfrequenz-

richtwert 

Klassenfrequenz-

höchstwert 

emotionale und 

soziale Entwicklung 

13 17 

Sprache 13 17 

geistige Entwicklung 10 13 

In der folgenden Übersicht sind die Grundlagen der beiden Modelle noch einmal 

zusammengefasst (Tabelle 17): 
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Tabelle 17: Grundlagen der Prognose Modell 1 und Modell 2  

Grundlagen Modell 1 Modell 2 

1. Bevölkerungsvoraus-

berechnung des IT.NRW für 

den Rhein-Erft-Kreis 

√ √ 

2. Förderquoten dreijähriger Mittelwert 

2016 – 2018 

höchste Förderquote 

2016 - 2018 

3. Inklusionsquoten dreijähriger Mittelwert 

2016 – 2018 

niedrigste Inklusions-

quote 2016 - 2018 

4. Anteil der Schüler*innen an 

den einzelnen Förderschulen 

in Kreisträgerschaft 

dreijähriger Mittelwert 

2016 – 2018 

dreijähriger Mittelwert 

2016 – 2018 

5. Klassenbildung nach Richtwert und 

Höchstwert der 

Klassenfrequenz 

nach Richtwert und 

Höchstwert der 

Klassenfrequenz 

3.2 Berücksichtigung von Neubaugebieten 

Bei der Fortschreibung der Schüler*innenzahlen an den Förderschulen in Kreis-

trägerschaft sollte auch die Entwicklung von Neubaugebieten im Kreis berück-

sichtigt werden.  

Hierbei ist jedoch zu berücksichtigen, dass ein Zuzug in ein Neubaugebiet nicht 

notwendigerweise auch ein Zuzug in die jeweilige Kommune bedeutet. Ein Teil 

der in Neubaugebieten Zugezogenen stammt erfahrungsgemäß aus der Kommu-

ne selbst, d.h. es handelt sich lediglich um innerstädtische Umzüge. Betrachtet 

man einen Kreis, ist zusätzlich zu bedenken, dass auch Einwohner*innen aus an-

deren kreisangehörigen Städten in ein Neubaugebiet zuziehen können. Hierbei 

würde es sich also um einen Umzug innerhalb des Kreises handeln. Die Bevölke-

rung im Kreis würde dadurch nicht zunehmen.  

Des Weiteren ist zu bedenken, dass neben Zuzügen auch Wegzüge aus dem 

Kreis stattfinden. So lag das Wanderungssaldo der meisten kreisangehörigen 

Städten im Rhein-Erft-Kreis 2017 größtenteils deutlich unter 1% der dortigen Be-

völkerung. Lediglich in Bergheim und Elsdorf waren es 1,5%, in Kerpen war das 

Wanderungssaldo 2017 sogar negativ. Solche Wanderungsbewegungen wurden 

zudem bei der Bevölkerungsvorausberechnung des IT.NRW, die der Prognose der 

Schüler*innenzahlen zugrunde liegt, bereits mit berücksichtigt. 

Diese Ausführungen zeigen, dass der Effekt von Neubaugebieten auf die zukünf-

tige Entwicklung von Schüler*innenzahlen eher überschätzt werden. Im Hinblick 

auf Förderschulen kann dies bedeuten, dass ein Kind, das mit seinen Eltern in ein 

Neubaugebiet zieht, weiterhin die gleiche Förderschule besucht oder aber – da es 

in den Einzugsbereich einer anderen Förderschule zieht – die Förderschule inner-

halb des Kreises wechselt. Ein Zuwachs von Schüler*innen an Förderschulen im 



 

 

Zukünftige Entwicklung des sonderpädagogischen  

Unterstützungsbedarfs im Rhein-Erft-Kreis 

 

38 

 

Kreis bestünde nur dann, wenn der Zuzug von außerhalb des Kreises geschieht. 

Zudem ist zu beachten, dass nicht nur Familien in Neubaugebiete ziehen, son-

dern auch Kinderlose oder Eltern, deren Kinder die Schule bereits verlassen ha-

ben.  

Insgesamt ergeben sich daher aus der Ausweisung von Neubaugebieten auch für 

Grundschulen häufig keine, oder nur sehr geringe Effekte auf die Schüler*innen-

zahlen vor Ort. Damit solche Effekte entstehen, muss ein Neubaugebiet viele 

Wohneinheiten aufweisen, die in relativ kurzer Dauer fertiggestellt und bezogen 

werden. Der Effekt auf Förderschulen dürfte noch deutlich geringer sein, da nur 

bei einem kleinen Teil der Schüler*innen ein sonderpädagogischer Unterstüt-

zungsbedarf festgestellt wird und nur ein Teil von ihnen auch an Förderschulen 

beschult wird. 

Um Neubaugebiete dennoch bei der Fortschreibung von Schüler*innenzahlen an 

Förderschulen zu berücksichtigen, wurden die kreisangehörigen Städte aufgefor-

dert, eine Aufstellung der Neubaugebiete, der erwarteten Wohneinheiten sowie 

den Zeitpunkt der Bezugsfertigkeit anzugeben.9  

Um die Zahl der potenziellen Zuzüge in diese Neubaugebiete zu berechnen, wur-

de von einer Belegungsdichte von 2,5 Personen ausgegangen. Hierbei gilt es je-

doch auch zu berücksichtigen, dass es sich bei einem nicht unerheblichen Teil der 

Zuzüge in Neubaugebiete um Umzüge innerhalb der gleichen Kommune oder in-

nerhalb des Rhein-Erft-Kreises handeln dürfte. Es wurde daher davon ausgegan-

gen, dass es sich lediglich bei 40% der Zuzüge um Personen handelt, die von au-

ßerhalb des Rhein-Erft-Kreises kommen. Von diesen 40% sind schulpflichtige 

Kinder wiederum nur ein kleiner Teil. Erfahrungsgemäß sind 1,7% der Bevölke-

rung in Neubaugebieten im Alter jeweils eines Grundschuljahrgangs. Im ersten 

Jahr des Zuzugs wird entsprechend davon ausgegangen, dass in jeden der 4 

Jahrgänge einer zugehörigen Grundschule 1,7% der in Neubaugebiete zugezoge-

nen Personen hinzukommen. Da davon auszugehen ist, dass auch Familien mit 

Kindern zugezogen sind, die noch nicht schulpflichtig sind, kann erwartet wer-

den, dass auch in den nachfolgenden Jahren weitere zusätzliche Kinder in der zu-

gehörigen Grundschule angemeldet werden. Hierbei wird davon ausgegangen, 

dass ihr Anteil sukzessive sinkt. Im zweiten Jahr des Bezugs wird von einem Be-

völkerungsanteil von 1,6% ausgegangen, im dritten Jahr von 1,5%. Sie werden 

jeweils dem 1. Jahrgang zugerechnet. 

Die so errechnete Zahl von Grundschulkindern, die von außerhalb des Kreises in 

ein Neubaugebiet gezogen sind, wurde zur Bevölkerung im jeweiligen Alter ad-

diert. Für jeden Förderschwerpunkt wurde geprüft, wie viele Schüler*innen mit 

sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf zusätzlich erwartet werden, wenn 

man den Bevölkerungszuwachs in Neubaugebieten des Rhein-Erft-Kreises be-

                                                 
9  Teilweise liegt nur die Zahl der Wohneinheiten im Zeitraum mehrerer Jahre vor. In diesen Fäl-

len wurde die Zahl der geplanten Wohneinheiten durch die Zahl der Jahre geteilt, also von ei-
ner gleichmäßigen Fertigstellung der Wohneinheiten pro Jahr ausgegangen. 
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rücksichtigt. Zusätzlich wird berechnet, wie viele Schüler*innen mehr voraus-

sichtlich an Förderschulen erwartet werden können, wenn man den Zuzug in 

Neubaugebiete berücksichtigt.  

Hierbei wird jedoch nur die Primarstufe berücksichtigt. Eine Prognose der zusätz-

lichen Zahl von Schüler*innen an Förderschulen in der Sekundarstufe ist kaum 

möglich. Da in Neubaugebiete vor allem Familien mit jüngeren Kinder zuziehen, 

dürfte die Auswirkung auf den Sekundarbereich auch erheblich geringer sein. 

3.3 Zukünftige Entwicklung der Zahl der Schüler*innen mit 

sonderpädagogischer Förderung an Regel- und Förderschulen 

Im Folgenden werden zunächst die Ergebnisse der Vorausberechnung von Schü-

ler*innenzahlen für die einzelnen Förderschwerpunkte sowie die beiden Förder-

orte – Gemeinsames Lernen in der Regelschule und Förderschule – vorgestellt. 

Hierbei erfolgt jeweils eine Berechnung auf der Grundlage von Modell 1 – Fort-

schreibung des dreijährigen Mittelwertes von Förder- und Inklusionsquote 2016-

2018 – und Modell 2 – Fortschreibung der höchsten Förderquote und der niedrig-

sten Inklusionsquote seit 2016. 

3.3.1 Zukünftige Entwicklung Förderschwerpunkt 

emotionale und soziale Entwicklung 

Die mittlere Förderquote im Bereich emotionale und soziale Entwicklung im Pri-

marbereich in den Jahren 2016 bis 2018 lag bezogen auf die Bevölkerung im Al-

ter von 6 bis 10 Jahren bei 1%. Im Durchschnitt dieser drei Jahre haben 20,6% 

dieser Schüler*innen eine Grundschule und 79,4% den Primarbereich einer För-

derschule besucht.  

Schreibt man diese Quoten fort (Modell 1), geht der Förderbedarf im Primarbe-

reich zunächst leicht zurück und liegt erst ab 2020 über dem Niveau von 2018 

(Abbildung 17). Maximal werden 2027 259 Schüler*innen mit dem Förderbedarf 

im Bereich emotionale und soziale Entwicklung in der Primarstufe erwartet.  

Entsprechend des fortgeschriebenen Anteils der Schüler*innen im Gemeinsamen 

Lernen und an einer Förderschule, steigt die Zahl der Schüler*innen im gemein-

samen Lernen an. Maximal werden hier 53 Schüler*innen erwartet. Die Zahl der 

Schüler*innen, die mit dem Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwick-

lung eine Förderschule besuchen, geht zunächst zurück. Ab 2023 werden mehr 

Schüler*innen mit diesem Förderschwerpunkt an Förderschulen erwartet als 

2018. Maximal sind es 2027 259 Schüler*innen. 
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Abbildung 17: Prognose Förderbedarf emotionale und soziale Entwicklung 

Primarstufe – Modell 1: Fortschreibung des dreijährigen 

Mittelwertes 

 

Die höchste Förderquote in den Jahren 2016 bis 2018 lag im Bereich des Förder-

bedarfs emotionale und soziale Entwicklung in der Primarstufe bei 1,1%. Die nie-

drigste Inklusionsquote in diesem Zeitraum lag bei 16,6%. Schreibt man diese 

Quoten in Modell 2 fort, bleibt die Zahl der Schüler*innen im Primarbereich mit 

einem sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf im Bereich emotionale und 

soziale Entwicklung bis 2020 relativ konstant, steigt danach jedoch deutlich an 

(Abbildung 18). Ab 2025 werden mehr als 260 Schüler*innen mit diesem Förder-

bedarf erwartet.  

Da in diesem Modell eine deutlich niedrigere Inklusionsquote fortgeschrieben 

wurde und durch Fortschreibung einer höheren Förderquote mehr Schüler*innen 

mit dem Förderbedarf im Bereich emotionale und soziale Entwicklung erwartet 

werden, steigt auch die Zahl der Schüler*innen, die an einer Förderschule erwar-

tet werden im Vergleich zu Modell 1 deutlich an. Wurden nach Modell 1 2019 178 

Schüler*innen in einer Förderschule im Primarbereich erwartet, sind es nach die-

sem Modell 192. Maximal werden 2027 222 Schüler*innen erwartet. In Modell 1 

liegt die maximale Schüler*innenzahl bei 206. 

Aufgrund der niedrigeren Inklusionsquote, die in Modell 2 fortgeschrieben wurde, 

ist die Zahl der Schüler*innen mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf in 

der Primarstufe, die im Rahmen des Gemeinsamen Lernens unterrichtet werden, 

in diesem Modell deutlich geringer. Maximal werden 44 Schüler*innen mit die-

sem Förderbedarf an Grundschulen im Kreis erwartet. 
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Abbildung 18: Prognose Förderbedarf emotionale und soziale Entwicklung 

Primarstufe – Modell 2: Fortschreibung höchste Förderquote, 

niedrigste Inklusionsquote 

 

Berücksichtigt man zusätzlich die Neubaugebiete im Rhein-Erft-Kreis, könnten – 

je nach Modell – bis zu 8 Schüler*innen mehr an Förderschulen mit dem Schwer-

punkt emotionale und soziale Entwicklung im Primarbereich erwartet werden (Ta-

belle 18). 

Tabelle 18: Zusätzlich erwartete Schüler*innen esE aus Neubaugebieten 

Zusätzlich erwartete Schüler*innen aus Neubaugebieten im Kreis 

Schuljahr 

Schüler*innen mit 
Förderschwerpunkt esE 

Schüler*innen an 
Förderschulen esE 

Modell 1 Modell 2 Modell 1 Modell 2 

2020 1 1 1 1 

2021 2 3 2 2 

2022 5 5 4 4 

2023 7 7 6 6 

2024 9 10 7 8 

In der Sekundarstufe liegt die Förderquote für den Schwerpunkt emotionale und 

soziale Entwicklung bezogen auf die Bevölkerung im Alter von 11 bis 18 Jahren 

im Durchschnitt von 2016 bis 2018 bei 1,6%. Von diesen Schüler*innen haben 

im Mittel 51,6% eine Förderschule und 48,2% eine Regelschule besucht. 

Bei Fortschreibung dieser Quoten (Modell 1) ergibt sich folgendes Bild (Abbildung 

19): Auch hier geht der Förderbedarf insgesamt zunächst zurück und erst 2028 

werden mehr Schüler*innen mit einem Förderbedarf im Bereich emotionale und 

soziale Entwicklung erwartet als 2018.  

Die annähernd gleiche Verteilung dieser Schüler*innen auf den gemeinsamen 

Unterricht an Regelschulen im Sekundarbereich und auf Förderschulen wird in 
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Modell 1 für die kommenden Jahre fortgeschrieben. Während die Zahl der Schü-

ler*innen an Regelschulen mit dem Förderschwerpunkt emotionale und soziale 

Entwicklung ab 2026 über dem Wert von 2018 liegt, werden an Förderschulen 

erst 2029 mehr Schüler*innen erwartet. 

Abbildung 19: Prognose Förderbedarf emotionale und soziale Entwicklung 

Sekundarstufe – Modell 1: Fortschreibung des dreijährigen 

Mittelwertes 

 

Die höchste Förderquote esE im Sekundarbereich seit 2016 lag bei 1,7%, die nie-

drigste Inklusionsquote bei 47,2%. Schreibt man diese Quote nach Modell 2 fort, 

ergibt sich folgendes Bild (Abbildung 20). Im Vergleich zu Modell 1, nach dem die 

Zahl der Schüler*innen mit Förderbedarf im Bereich emotionale und soziale Ent-

wicklung zunächst zurückgeht, bleibt diese Zahl in Modell 2 relativ konstant. 

Jährlich werden jeweils etwas mehr als 20 Schüler*innen mehr erwartet als in 

Modell 1. Ein deutliches Ansteigen der Schüler*innenzahl ist auch hier ab 2028 

festzustellen.  

Aufgrund der niedrigeren Inklusionsquote, die in Modell 2 fortgeschrieben wurde, 

ist auch die Zahl der prognostizierten Schüler*innen an einer Förderschule in die-

sem Modell höher. Es werden jährlich jeweils knapp 20 Schüler*innen mehr an 

Förderschulen im Sekundarbereich erwartet als in Modell 1. Da insgesamt mehr 

Schüler*innen mit einem sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf erwartet 

werden, ist auch die Zahl der Schüler*innen, die im Rahmen des Gemeinsamen 

Lernens an Regelschulen unterrichtet werden, in diesem Modell etwas höher als 

in Modell 1. 
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Abbildung 20: Prognose Förderbedarf emotionale und soziale Entwicklung 

Sekundarstufe – Modell 2: Fortschreibung höchste Förderquote, 

niedrigste Inklusionsquote 

 

3.3.2 Zukünftige Entwicklung Förderschwerpunkt Sprache 

Die Förderquote für den Schwerpunkt Sprache im Primarbereich liegt im Durch-

schnitt der Jahre 2016 bis 2018 bezogen auf die Bevölkerung im Alter von 6 bis 

10 Jahre bei 1,4%. Hiervon wurden im Mittel 83,8% an einer Förderschule und 

16,2% im Rahmen des Gemeinsamen Lernens beschult. 

Schreibt man diese Quoten fort (Modell 1), ergibt sich im Primarbereich in Zu-

kunft eine steigende Anzahl von Schüler*innen mit dem Förderschwerpunkt 

Sprache (Abbildung 21). Maximal werden 2027 357 Schüler*innen mit diesem 

Förderbedarf im Primarbereich erwartet. Dabei steigt sowohl die Zahl der Schü-

ler*innen an Förderschulen als auch an Grundschulen im Gemeinsamen Lernen. 
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Abbildung 21: Prognose Förderbedarf Sprache Primarstufe –  

Modell 1: Fortschreibung des dreijährigen Mittelwertes 

 

Für Modell 2 wurde die höchste Förderquote (1,5%) und die niedrigste Inklu-

sionsquote seit 2016 (12,7%) fortgeschrieben. Damit steigt die Zahl der Schü-

ler*innen mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf im Bereich Sprache 

noch deutlicher an. Bereits 2019/20 werden 332 Schüler*innen mit diesem För-

derbedarf erwartet. Maximal sind es 385 im Schuljahr 2027/28. Aufgrund der 

niedrigeren Inklusionsquote im Modell 2, steigt auch die Zahl der Schüler*innen, 

die eine Förderschule mit dem Schwerpunkt Sprache besuchen. Ab 2019/20 wer-

den knapp 300 Schüler*innen erwartet, maximal sind es 336 im Schuljahr 2027/ 

28. Umgekehrt ist die Zahl der Schüler*innen mit dem Förderbedarf im Bereich 

Sprache, die im Rahmen des Gemeinsamen Lernens unterrichtet werden, in die-

sem Modell geringer. 
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Abbildung 22: Prognose Förderbedarf Sprache Primarstufe – Modell 2: 

Fortschreibung höchste Förderquote, niedrigste Inklusionsquote 

 

Berücksichtigt man zusätzlich die Neubaugebiete im Rhein-Erft-Kreis, könnten – 

je nach Modell – bis zu 12 Schüler*innen mehr an Förderschulen mit dem 

Schwerpunkt Sprache erwartet werden (Tabelle 19). 

Tabelle 19: Zusätzlich erwartete Schüler*innen Förderschwerpunkt Sprache 

aus Neubaugebieten 

Zusätzlich erwartete Schüler*innen aus Neubaugebieten im Kreis 

Schuljahr 

Schüler*innen mit 
Förderschwerpunkt Sprache 

Schüler*innen an 
Förderschulen Sprache 

Modell 1 Modell 2 Modell 1 Modell 2 

2019 0 0 0 0 

2020 1 1 1 1 

2021 4 3 3 3 

2022 6 6 5 5 

2023 10 11 8 10 

2024 13 14 11 12 

3
9
7

3
6
7

3
2
8

3
0
1

2
9
2

3
3
2

3
3
2

3
4
0

3
4
6

3
5
9

3
6
8

3
7
7

3
8
0

3
8
5

3
8
3

3
8
3

3
8
1

1
2
6

8
7

7
0

4
2

3
7 4
2

4
2

4
3

4
4

4
5

4
7

4
8

4
8

4
9

4
9

4
9

4
8

2
7
1

2
8
0

2
5
8

2
5
9

2
5
5

2
9
0

2
9
0

2
9
7

3
0
2

3
1
4

3
2
1

3
2
9

3
3
2

3
3
6

3
3
4

3
3
4

3
3
3

0

50

100

150

200

250

300

350

400

2
0
1
4

2
0
1
5

2
0
1
6

2
0
1
7

2
0
1
8

2
0
1
9

2
0
2
0

2
0
2
1

2
0
2
2

2
0
2
3

2
0
2
4

2
0
2
5

2
0
2
6

2
0
2
7

2
0
2
8

2
0
2
9

2
0
3
0

A
n
z
a
h
l

 Förderbedarf gesamt  Inklusion an der Regelschule  Förderschule



 

 

Zukünftige Entwicklung des sonderpädagogischen  

Unterstützungsbedarfs im Rhein-Erft-Kreis 

 

46 

 

3.3.3 Zukünftige Entwicklung Förderschwerpunkt 

geistige Entwicklung 

Die Förderquote für den Schwerpunkt geistige Entwicklung liegt im Primarbereich 

im Durchschnitt der Jahre 2016 bis 2018 bezogen auf die Bevölkerung im Alter 

von 6 bis 10 Jahren bei 0,9%. Hiervon wurden im Mittel 84,1% an einer Förder-

schule und 15,9% im Rahmen des Gemeinsamen Lernens an einer Grundschule 

beschult. Im Sekundarbereich liegt die durchschnittliche Förderquote in diesen 

Jahren bezogen auf die Bevölkerung im Alter von 11 bis 18 Jahre bei 0,8%. Im 

Mittel wurden 93,8% dieser Schüler*innen in einer Förderschule unterrichtet. 

Schreibt man diese Quoten fort (Modell 1), ginge die Zahl der Schüler*innen mit 

dem Förderschwerpunkt geistige Entwicklung zunächst zurück. Erst 2025 würden 

mehr Schüler*innen mit einem Förderbedarf im Bereich geistige Entwicklung 

erwartet. Bis zum letzten Prognosejahr steigt die Zahl auf 551. Eine ähnliche 

Entwicklung zeigt sich bei den Förderschulen. Auch hier werden erst ab 2025 

mehr Schüler*innen erwartet als 2018. Danach steigt die Zahl an und liegt 2030 

bei 492. 

Abbildung 23: Prognose Förderbedarf geistige Entwicklung –  

Modell 1: Fortschreibung des dreijährigen Mittelwertes 

 
Für Modell 2 wurden die höchsten Förderquoten im Primar- und Sekundarbereich 

sowie die niedrigsten Inklusionsquoten in diesen beiden Schulstufen fortgeschrie-

ben. Im Primarbereich lag die höchste Förderquote in den Jahren 2016 bis 2018 

bei 1%, die niedrigste Inklusionsquote bei 14,9%. Im Sekundarbereich lag die 

höchste Förderquote bei 0,9 und die niedrigste Inklusionsquote bei 5,9%. 

Schreibt man diese Quoten fort, ergibt sich folgendes Bild (Abbildung 24). 

Demnach steigt die Zahl der Schüler*innen bereits von Beginn des Prognosezeit-

raums sukzessive an. 2025 werden nach diesem Modell 557 Schüler*innen mit 

dem Förderbedarf geistige Entwicklung in der Primar- und Sekundarstufe erwar-

tet. Die Zahl dieser Schüler*innen, die an Förderschulen beschult werden, läge 
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zu diesem Zeitpunkt bei 500. Bis 2030 werden sogar 522 Schüler*innen an För-

derschulen mit diesem Schwerpunkt erwartet. 

Abbildung 24: Prognose Förderbedarf geistige Entwicklung Primarstufe – 

Modell 2: Fortschreibung höchste Förderquote, niedrigste 

Inklusionsquote 

 

Berücksichtigt man zusätzlich die Neubaugebiete im Rhein-Erft-Kreis, könnten – 

je nach Modell – bis zu 9 Schüler*innen mehr an Förderschulen mit dem Schwer-

punkt geistige Entwicklung erwartet werden (Tabelle 20). 

Tabelle 20: Zusätzlich erwartete Schüler*innen Förderschwerpunkt  

geistige Entwicklung im Primarbereich aus Neubaugebieten 

Zusätzlich erwartete Schüler*innen im Primarbereich  

aus Neubaugebieten im Kreis 

Schuljahr 

Schüler*innen mit 
Förderschwerpunkt geistige 

Entwicklung 

Schüler*innen an 
Förderschulen geistige 

Entwicklung 

Modell 1 Modell 2 Modell 1 Modell 2 

2019 0 1 0 0 

2020 1 1 1 1 

2021 2 2 2 2 

2022 4 3 4 3 

2023 6 5 7 6 

2024 8 7 9 8 
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3.4 Zukünftige Entwicklung der Förderschulen 

in Kreisträgerschaft 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Vorausberechnungen für die einzelnen 

Förderschulen in Kreisträgerschaft vorgestellt. Auf der Basis der bereits ermittel-

ten Zahlen der Schüler*innen, die in den kommenden Jahren voraussichtlich eine 

Förderschule besuchen werden und des Anteils der Schüler*innen, die eine be-

stimmte Förderschule in Kreisträgerschaft besuchen, wurde diese Vorausberech-

nung der einzelnen Schulen vorgenommen. 

Zum Zeitpunkt der Berichterstellung liegen erste Zahlen zur Anzahl der Schüler-

*innen an den einzelnen Förderschulen in Kreisträgerschaft für das gerade be-

gonnene Schuljahr 2019/20 vor. In den berechneten Modellen 1 und 2 wurde die 

Zahl der Schüler*innen für dieses Schuljahr noch prognostiziert. Um zu entschei-

den, welches Modell besser geeignet ist, die zukünftige Schüler*innenzahl zu 

prognostizieren, wurden zunächst die Ergebnisse der Prognose für das Schuljahr 

2019/20 und die tatsächliche Schüler*innenzahl zu Beginn des Schuljahres ein-

ander gegenübergestellt. In der folgenden Tabelle 21 sind diese Daten ausgewie-

sen. 

Für die beiden Förderschulen mit dem Schwerpunkt emotionale und soziale Ent-

wicklung erweist sich Modell 2, also die Fortschreibung der höchsten Förderquote 

und der niedrigsten Inklusionsquote, als beste Vorhersage. An der Heinrich-Böll-

Schule werden nach den Ergebnissen der Prognose nach Modell 2 2019/20 160 

Schüler*innen erwartet, tatsächlich liegt die Zahl bei 161. Mit Modell 1 wird die 

Zahl der Schüler*innen 2019/20 dagegen unterschätzt. Ähnliches gilt auch für 

die Albert-Einstein-Schule. Hier stimmen die Ergebnisse der Prognose nach Mo-

dell 2 und die tatsächliche Schüler*innenzahl überein. Die Fortschreibung der 

Schüler*innenzahlen für die beiden Förderschulen mit dem Schwerpunkt emotio-

nale und soziale Entwicklung erfolgt daher nach Modell 2. 

Ein anderes Bild ergibt sich für die Förderschulen mit dem Schwerpunkt Sprache. 

Hier sind die Ergebnisse der Prognose nach Modell 1, also der Fortschreibung ei-

nes dreijährigen Mittelwertes von Förder- und Inklusionsquote deutlich näher an 

den tatsächlichen Schüler*innenzahlen im Schuljahr 2019/20. Die Vorhersage 

nach Modell 2 überschätzt dagegen die Zahl der Schüler*innen. Die Fortschrei-

bung der Schüler*innenzahlen für die beiden Förderschulen mit dem Schwer-

punkt Sprache erfolgt daher nach Modell 1. 

Für die Förderschulen mit dem Schwerpunkt geistige Entwicklung ergibt sich kein 

ganz eindeutiges Bild. Für die Maria-Montessori-Schule wie auch für die Schule 

Zum Römerturm liefert Modell 2 die bessere Vorhersage. Modell 1 würde hier die 

Zahl der Schüler*innen überschätzen. Für die Paul-Kraemer-Schule erweisen sich 

die Ergebnisse aus Modell 1 näher an der tatsächlichen Schüler*innenzahl. Da 

Modell 2 jedoch für zwei der drei Schulen die bessere Vorhersage liefert, werden 

die Förderschulen mit dem Schwerpunkt geistige Entwicklung insgesamt nach 

Modell 2 fortgeschrieben. 
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Tabelle 21: Prognose der Schülerzahlen 2019/20 und tatsächliche Schülerzahl 

Förder-

schwer-

punkt Förderschule 

Prognose 

2019/20  

Modell 1 

Prognose 

2019/20  

Modell 2 

Schüler*innen 

Sept. 2019/20 

esE 
Heinrich-Böll-Schule 150 160 161 

Albert-Einstein-Schule 119 126 126 

Sprache 
Milos-Sovak-Schule 115 130 115 

Michael-Ende-Schule 137 154 138 

gE 

Maria-Montessori-Schule 137 145 153 

Paul-Kraemer-Schule 160 169 162 

Schule Zum Römerturm 149 158 157 

3.4.1 Zukünftige Entwicklung der Förderschulen 

emotionale und soziale Entwicklung 

3.4.1.1 Heinrich-Böll-Schule Frechen 

Im Primarbereich kommen neben der Heinrich-Böll-Schule in Frechen auch För-

derschulen in städtischer Trägerschaft infrage. Dies sind die Pestalozzischule in 

Brühl sowie die Schule an der Jahnstraße in Pulheim. Von allen Schüler*innen 

mit dem Förderbedarf emotionale und soziale Entwicklung im Primarbereich, die 

eine Förderschule besuchen, wurden im Durchschnitt der Jahre 2016 bis 2018 

84,2% an der Heinrich-Böll-Schule beschult. Dieser Wert wurde für die 

kommenden Jahre fortgeschrieben. 

Schreibt man die höchste Förderquote und die niedrigste Inklusionsquote fort 

(Modell 2), steigt die Zahl der Schüler*innen an der Heinrich-Böll-Schule in den 

kommenden Jahren sukzessive an (Abbildung 25).10 Maximal werden 2027 185 

Schüler*innen erwartet. Bei Zugrundelegung des Klassenfrequenzrichtwertes von 

13 ergibt sich bereits 2019/20 eine Klasse mehr als 2018/19. Ab 2023 werden 14 

Klassen erwartet und ab 2025 15 Klassen. Legt man den Klassenfrequenzhöchst-

wert von 17 zugrunde, sinkt die Klassenzahl von 12 2018/19 auf 10 2019/20. Ab 

2023 würde die Klassenzahl auf 11 steigen. 

                                                 
10  2014 bis 2016 wurden an der Heinrich-Böll-Schule auch Schüler*innen im 5. und 6. Jahrgang 

unterrichtet (vgl. Tabelle 5, S. 26). 



 

 

Zukünftige Entwicklung des sonderpädagogischen  

Unterstützungsbedarfs im Rhein-Erft-Kreis 

 

50 

 

Abbildung 25: Prognose Heinrich-Böll-Schule – Modell 2: Fortschreibung 

höchste Förderquote, niedrigste Inklusionsquote 

 

 

3.4.1.1.1 Raumbestand der Heinrich-Böll-Schule 

Die Heinrich-Böll-Schule wurde in diesem Jahr um einen Neubau erweitert, der 

bereits bezogen ist. Ab 2021 wird auch die Albert-Einstein-Schule an diesen 

Standort umziehen und das Gebäude des Berufskollegs Bergheim sowie 

Neubauten nutzen.  

In den folgenden Tabellen ist der Ist-Bestand der Schulräume an der Heinrich-

Böll-Schule dargestellt. Zunächst wird in Tabelle 22 die Hauptnutzung der Schul-

räume vorgestellt. In Tabelle 23 ist dargestellt, welche Funktionen in welchen 

Räumen durch Mehrfachnutzung abgedeckt werden. 

Die Schule verfügt demnach über 13 Klassenräume, die im Durchschnitt 75 m2 

Fläche haben. Zusätzlich stehen 3 Differenzierungsräume von durchschnittlich et-

was mehr als 30 m2 zur Verfügung. Daneben existieren 8 sonstige Mehrzweck-

räume, die nach Auskunft des Gebäudemanagements Gruppenräume und Neben-

räume von Klassen darstellen. Dies wird auch aus Tabelle 23 deutlich, in der die 

Mehrfachnutzung dieser Räume ausgewiesen ist. Die zwei übrigen Mehrzweck-

räume sind laut Gebäudemanagement eine Lehrküche sowie ein Psychomotorik-

raum. Des Weiteren verfügt die Schule über einen Musik- und einen Kunstraum 

sowie eine Sporthalle, die man zukünftig gemeinsam mit der Albert-Einstein-

Schule nutzt. 

Im Bereich der Funktionsräume verfügt die Heinrich-Böll-Schule über ein großzü-

giges Lehrerzimmer von mehr als 112 m2 Fläche. Geht man davon aus, dass pro 

Person 3 m2 im Lehrerzimmer zur Verfügung stehen sollten, steht hier Raum für 

37 Personen zur Verfügung. Auch im Hinblick auf Besprechungsräume und Büros 

für die Schulsozialarbeit ist die Schule gut ausgestattet. 
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Tabelle 22: Raumbestand Heinrich-Böll-Schule –Hauptnutzung von Schulräumen 

Heinrich-Böll-Schule 

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 
Mittel-
wert Minimum Maximum 

U
n

te
r
r
ic

h
t 

Klassenraum 13 978,6 75,3 49,1 106, 9 

Musikraum 1 74,5 74,5 74,5 74,5 

Kunstraum 1 86,3 86,3 86,32 86,3 

Computerraum11      

sonst. Mehrzweckraum12 10 336,7 33,7 17,8 100,1 

Sprachförderung (DaZ)      

sonst. individuelle Förderung / 
Gruppenarbeit 

3 94,4 31,5 25,8 35,0 

JeKits      

Aula / Forum 1 250,8 250,8 250,8 250,8 

B
e
tr

e
u

u
n

g
  

Gruppenraum OGS /13 Plus 

siehe sonstige Mehrweckräume 

Gruppenraum 8-1 

Spielraum 

Ruheraum 

Hausaufgabenbetreuung 

Speiseraum Betreuung (reiner 
Sitzbereich ohne 

Küche/Essensausgabe) 

4 279,7 69,9 53,4 115,2 

Essenszubereitung, -ausgabe 
und -lagerung im Rahmen der 

Betreuung 

3 85,8 28,6 8,1 60,3 

sonst. Raum Betreuung      

Büro Betreuung      

Schüler-
räume 

Schüler*innenbücherei      

Ruheraum / Snoezelenraum 3 34,6 11,5 9,5 15,5 

Sonst. Schüler*innenraum       

F
u

n
k
ti

o
n

s
r
ä
u

m
e
 

Lehrerzimmer 1 112,3 112,3 112,3 112,3 

Lehrerarbeitsraum      

Büro Schulleitung 1 26,7 26,7 26,7 26,7 

Büro stellv. Schulleitung 1 24,0 24,0 24,0 24,0 

Sekretariat 1 24,0 24,0 24,0 24,0 

Besprechungsraum 2 53,3 26,6 17,8 35,5 

Elternsprechzimmer      

Schulsozialarbeit 2 79,5 39,7 22,2 57,3 

sonst. Büro      

Therapieraum       

Pflegeraum / Pflegebad      

Sanitätsraum 1 5,9 5,9 5,9 5,9 

Kopierraum 1 10,9 10,9 10,9 10,9 

Serverraum      

                                                 
11  Die Schule besitzt zwei Laptopwagen.  

12  Sonstige Mehrzweckräume sind die Lehrküche, die zurzeit renoviert wird, sowie der Psycho-
motorikraum (laut Gebäudemanagement). Als weitere sonstige Mehrzweckräume wurden 
Räume angegeben, die multifunktional z.B. im Unterrichtsbereich und im Rahmen von Betreu-
ung genutzt werden. 
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Heinrich-Böll-Schule 

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 
Mittel-
wert Minimum Maximum 

Funk-
tions-
räume 

Lehrmittel- / Abstellraum / 
Lager 

8 211,6 26,4 11,7 57,3 

Hausmeister*in 1 22,1 22,1 22,1 22,1 

sonstiger Funktionsraum13 1 32,9 32,9 32,9 32,9 

Außer- 
schu-
lische  

Nutzung 

Musikschule      

Vereine      

VHS      

sonst. außerschulische 
Nutzung 

         

Tabelle 23: Raumbestand Heinrich-Böll-Schule –  

weitere Nutzung von Schulräumen 

Heinrich-Böll-Schule 

Hauptnutzung 

Weitere Nutzungen 
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 /
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ra

u
m

 

sonst. Mehrzweckraum 1 3 1 1 

Gesamt 1 3 1 1 

Wie im Rahmen des Schulbesuchs deutlich wurde, schätzt die Schule selbst den 

Raumbestand momentan als gut ein. Man möchte allerdings vermeiden, bei stei-

genden Schüler*innenzahlen zukünftig Fachräume in Klassenräume umwandeln 

zu müssen. Zudem hat die Schule den Wunsch nach einem Lehrkräftearbeits-

raum geäußert. 

Ein weiterer Wunsch der Schule betrifft den Außenbereich. Aufgrund des Neu-

baus auf dem Schulgelände sei ein Teil des Schulhofs verlorengegangen. Hier 

könnte durch eine Umgestaltung des Schulhofs wieder Platz gewonnen werden. 

                                                 
13  Der sonstige Funktionsraum ist ein Ruheraum für Lehrkräfte. 
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3.4.1.1.2 Zusammenfassung Heinrich-Böll-Schule 

Nach den Ergebnissen der Prognose hat die Heinrich-Böll-Schule in Zukunft mit 

steigenden Schüler*innen- und Klassenzahlen zu rechnen. 2025/26 werden – je 

nachdem, ob man den Klassenfrequenzrichtwert oder den -höchstwert zugrunde 

legt, 11 bis 14 Klassen erwartet. Bis 2030 könnten bis zu 15 Klassen erwartet 

werden.  

Der Schule stehen zurzeit 13 Klassenräume zur Verfügung. Rechnet man alle Un-

terrichts-, Betreuungs- und Schüler*innenräume zusammen, stehen auch bei 

maximaler Schüler*innenzahl pro Schüler*in 12 m2 zur Verfügung. Insgesamt 

kann der Raumbestand der Schule damit als sehr gut bewertet werden. Dies gilt 

auch für die Funktionsräume. Eine weitere Klasse könnte angesichts der räumlich 

großzügigen Ausstattung im Gebäude untergebracht werden. 

Einem Platzverlust auf dem Außengelände durch den Neubau kann ggf. durch 

eine Umgestaltung des Schulhofs ausgeglichen werden. 

3.4.1.2 Albert-Einstein-Schule Frechen 

An der Albert-Einstein-Schule werden Schüler*innen mit sonderpädagogischem 

Förderbedarf im Bereich emotionale und soziale Entwicklung im Sekundarbereich 

unterrichtet. Für die Schüler*innen aus dem Nordkreis stehen vor dem Hinter-

grund des Kooperationsvertrages zwischen dem Rhein-Erft-Kreis und der Caritas-

Jugendhilfe-GmbH bis zu 80 Schüler*innenplätze an der Jakob-van-Gils-Schule in 

Bergheim zur Verfügung. Die bereits genannten anderen Förderschulen im Kreis, 

die sich in städtischer und privater Trägerschaft befinden, unterrichten diese 

Gruppe von Schüler*innen ebenfalls. Im Durchschnitt der Jahre 2016 bis 2018 

haben 39,7% der Förderschüler*innen mit dem Förderschwerpunkt die Albert-

Einstein-Schule besucht. 

Bei Fortschreibung der Schüler*innenzahlen auf der Grundlage von Modell 2, also 

der höchsten Förderquote und der niedrigsten Inklusionsquote seit 2016, geht 

die Zahl der Schüler*innen zunächst leicht zurück. Erst 2027 werden wieder 

ebenso viele Schüler*innen erwartet wie 2018, nämlich 129. Bis zum Ende des 

Prognosezeitraums steigt die Zahl der Schüler*innen auf 136. Bei Zugrundele-

gung des Klassenfrequenzrichtwertes von 13 Schüler*innen pro Klasse ergeben 

sich bis 2027 10 Klassen, ab 2028 werden 11 erwartet. Geht man vom Klassen-

frequenzhöchstwert aus, werden durchgehend 8 Klassen an der Albert-Einstein-

Schule erwartet. 
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Abbildung 26: Prognose Albert-Einstein-Schule – Modell 2: Fortschreibung 

höchste Förderquote, niedrigste Inklusionsquote 

 

3.4.1.2.1 Raumbestand Albert-Einstein-Schule  

Der aktuelle Standort der Albert-Einstein-Schule in Frechen wird im Jahr 2021 

nach derzeitiger Planung aufgegeben. Die Schule wird dann an einen neuen 

Standort ziehen, an dem sich auch die Heinrich-Böll-Schule befindet. Hier wird 

die Schule die früheren Räumlichkeiten des Berufskollegs Bergheim nutzen. Zu-

sätzlich ist die Errichtung eines Neubaus geplant, der der Schule nach Fertigstel-

lung zur Verfügung stehen wird. Insgesamt finden hier zwei zeitlich aufeinander 

folgende bauliche Erweiterungsmaßnahmen statt. Die ersten Räume werden be-

reits beim geplanten Umzug im Jahr 2021 zur Verfügung stehen. Ein zweiter An-

bau soll voraussichtlich ab 2021 errichtet werden. Während der Bauphase des 

zweiten Anbaus sollen der Schule Pavillons und doppelstöckige Container zur 

Verfügung gestellt werden, um ihren Raumbedarf abdecken zu können. 

Im Zuge der Raumerhebung wurde sowohl die Raumnutzung des aktuellen 

Standorts als auch des zukünftigen Standorts erhoben. Für den zukünftigen 

Standort wurde die Nutzung der Räumlichkeiten vor dem zweiten Umbau berück-

sichtigt (inklusive Pavillons und Container).  
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3.4.1.2.1.1 Raumbestand aktueller Standort  

In den folgenden Tabellen ist der Bestand der Schulräume am aktuellen Standort 

der Albert-Einstein-Schule dargestellt. Zunächst wird in Tabelle 24 die Hauptnut-

zung der Schulräume vorgestellt. Derzeit stehen der Schule demnach 10 Klas-

senräume von durchschnittlich 71 m² zur Verfügung. Hinzu kommen 5 kleine 

Kursräume von im Schnitt nur 17 m². Von den beiden Räumen für individuelle 

Förderung bzw. Gruppenarbeit wird der größte als Sportraum genutzt, in dem 

unter anderem das Coolness-Training stattfindet.  

Raumdefizite im Unterrichtsbereich zeigen sich insbesondere in Hinblick auf die 

Fachräume: Es existiert weder ein Fachraum Musik, noch ein Fachraum Kunst 

oder ein Fachraum Naturwissenschaften. Es sind lediglich ein keiner Computer-

raum, eine kleine Lehrküche sowie ein Werk-/Technikraum vorhanden. Als Aula 

dient derzeit die Pausenhalle. 

Im Bereich der Funktionsräume verfügt der aktuelle Schulstandort über ein klei-

nes Lehrerzimmer sowie ein kleines Sekretariat. Die Schulleitung und die stell-

vertretende Schulleitung haben separate Büros, allerdings befindet sich das Büro 

der stellvertretenden Schulleitung unter dem Dach. 

Im Rahmen des Ganztags stehen der Schule sowohl eine Mensa als auch ein 

Speiseraum in der Hauptnutzung zur Verfügung.  

Tabelle 24: Raumbestand Albert-Einstein-Schule (aktueller Standort) –  

Hauptnutzung von Schulräumen 

Albert-Einstein-Schule – aktueller Standort 

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 
Mittel-
wert Minimum Maximum 

U
n

te
r
r
ic

h
t 

Klassenraum 10 707,0 70,70 49,60 79,2 

Kursraum (Differenzierungs-

kurse Sek I) 
5 83, 6 16,7 15, 6 17,0 

Sprachförderung (DaZ / 

Vorbereitungsklasse) 
     

Sonst. individuelle Förderung / 

Gruppenarbeit14 
2 140,1 70,0 26,1 114,0 

Fachraum Musik      

Fachraum Kunst      

Computer-/Informatikraum 1 31,6 31,6 31,6 31,6 

Fachraum Naturwissenschaften      

Vorbereitungs-

/Sammlungsraum 
     

Medien-/Filmraum       

Werk-/Technikraum 1 79,2 79,2 79,2 79,2 

Maschinenraum (separater 

Raum im Technikunterricht) 
     

Lehrküche 1 26,1 26,1 26,1 26,1 

                                                 
14  Ein Raum (Sportbereich) wird für das Coolness-Training und für Sportunterricht genutzt. 
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Albert-Einstein-Schule – aktueller Standort 

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 
Mittel-
wert Minimum Maximum 

U
n

te
r
r
ic

h
t 

zugehörige Räume zur 

Lehrküche (Speisebereich, 

Theorieunterricht) 

     

Fachraum Textiles Gestalten      

Sonst. Fachraum      

Aula / Forum15 1 251,9 251,9 251,9 251,9 

Trainingsraum 1 26,6 26,6 26,6 26,6 

B
e
tr

e
u

u
n

g
 /

 G
a
n

z
ta

g
 

Betreuungsraum      

AG-Raum / Raum für Angebote 

im Ganztag 
     

Hausaufgabenbetreuung / 

Silentium 
     

Mensa / Cafeteria  1 70,0 70,0 70,0 70,0 

Speiseraum (reiner Sitzbereich 

- ohne Küche oder 

Essensausgabe) 

1 100,0 100,0 100,0 100,0 

Essenszubereitung, -ausgabe 

und -lagerung16  
     

Büro Betreuung       

sonst. Raum Betreuung      

S
c
h

ü
le

r
*

-

in
n

e
n

r
ä
u

m
e
 Schüler*innenbücherei 1 14,6 14,6 14,6 14,6 

Selbstlernzentrum      

Schüler*innenaufenthaltsraum      

SV-Raum      

Ruheraum / Snoezelenraum      

sonst. Schüler*innenraum      

F
u

n
k
ti

o
n

s
r
ä
u

m
e
 

Lehrkräftezimmer 1 49,6 49,6 49,6 49,6 

Lehrkräftearbeitsraum       

Lehrkräftebibliothek      

Büro Schulleitung 1 16,1 16,1 16,1 16,1 

Büro sonst. Leitungs- und 

Funktionsstellen 
1 14,8 14,8 14,8 14,8 

Sekretariat 1 16,3 16,3 16,3 16,3 

Besprechungsraum 2 40,8 20,4 15, 6 25,2 

Elternsprechzimmer      

Schulsozialarbeit 1 22,6 22,6 22,6 22,6 

Raum für Angebote der 

Berufsorientierung 
     

sonst. Büro      

Therapieraum      

Pflegeraum / Pflegebad       

Sanitätsraum      

Serverraum 1 6,9 6,9 6,9 6,9 

                                                 
15  Als Aula dient derzeit die Pausenhalle. 

16  Die Schule wird mit Essen beliefert. Externe Küchenkräfte portionieren das Essen und teilen es 
aus. 



 

 

Raumbestand aktueller Standort 

 

57 

 

Albert-Einstein-Schule – aktueller Standort 

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 
Mittel-
wert Minimum Maximum 

F
u

n
k
ti

o
n

s
-

r
ä
u

m
e
 

Kopierraum 1 9,1 9,1 9,1 9,1 

Lehrmittel-/ Abstellraum / 

Lager 
2 210,3 105,2 10,3 200,0 

Hausmeister*in 1 10,5 10,5 10,5 10,5 

sonst. Funktionsraum      

Außer- 
schu-
lische  

Nutzung 

Musikschule      

Vereine      

VHS      

sonst. außerschulische 
Nutzung 

     

Insgesamt nutzt die Albert-Einstein-Schule ihre aktuellen Räumlichkeiten sehr 

multifunktional (Tabelle 25). Dadurch stehen insbesondere AG-Räume bzw. 

Räume für Angebote im Ganztag zur Verfügung. Darüber hinaus werden unter 

anderem Räume für Lehrkräfte, Beratungs- und Besprechungsräume sowie Schü-

ler*innenräume über die Mehrfachnutzung abgedeckt. Für Unterrichtzwecke 

muss derzeit der Speiseraum als Kursraum mitgenutzt werden. 

Tabelle 25: Raumbestand Albert-Einstein-Schule (aktueller Standort) 

 – weitere Nutzung von Schulräumen 

Albert-Einstein-Schule – aktueller Standort 

Hauptnutzung 

Weitere Nutzungen 

A
G
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a
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m

 /
 R

a
u
m

 f
ü
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n
g
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b
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te

 i
m
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S
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ra
u
m

 

S
c
h
ü
le

r*
in

n
e
n
-

a
u
fe

n
th

a
lt
s
ra

u
m

 
Aula / Forum17 1         1 

Besprechungsraum 1   1 1      

Büro Schulleitung  1         

Computer-

/Informatikraum 
1   1       

Klassenraum 10          

Kopierraum      1     

Kursraum (Differen-

zierungskurse Sek I) 
5          

Lehrküche 1          

Schulsozialarbeit       1    

sonst. individuelle 

Förderung / 

Gruppenarbeit 

2          

                                                 
17  Während des Schulbesuchs merkt die Schule an, dass die Eingangshalle (genutzt als Aula) 

auch als Raum für Konferenzen genutzt wird. 
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Albert-Einstein-Schule – aktueller Standort 

Hauptnutzung 

Weitere Nutzungen 
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 f
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R
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u
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S
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S
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S
c
h
ü
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in

n
e
n
-

a
u
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n
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a
lt
s
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u
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Speiseraum (reiner 

Sitzbereich) 
1  1        

Trainingsraum        1 1  

Werk-/Technikraum 1          

Gesamt 23 1 1 2 1 1 1 1 1 1 

Auch die Schulleitung merkt während des Schulbesuchs verschiedene Raumdefi-

zite an: Insbesondere würden eine Sporthalle, verschiedene Fachräume, Schü-

ler*innenaufenthaltsräume, eine Aula bzw. ein Versammlungsraum sowie ein 

Konferenzraum fehlen. Zurzeit werde der Flur sowohl als Aula oder Versamm-

lungsraum als auch als Konferenzraum genutzt.  

3.4.1.2.1.2 Raumbestand zukünftiger Standort  

In den folgenden Tabellen ist der Bestand der Schulräume am zukünftigen 

Standort der Albert-Einstein-Schule dargestellt. Zunächst wird in Tabelle 26 die 

Hauptnutzung der Schulräume vorgestellt. Am zukünftigen Standort werden der 

Albert-Einstein-Schule 11 großzügige Klassenräume von durchschnittlich 73 m² 

zur Verfügung stehen. Hinzu kommen 5 Kursräume, die im Durchschnitt 21 m² 

groß sind. Zur sonstigen individuellen Förderung kann die Schule auf einen weit-

räumigen Fitnessraum von 200 m² für ihr Coolness-Training zurückgreifen. Dar-

über hinaus existieren im Gegensatz zum alten Standort verschiedene Fach-

räume, die ebenfalls großzügig gestaltet sind. Neben einer Eingangshalle, die von 

der Schule auch als Aula genutzt werden kann, wird sie an diesem Standort auch 

über eine separate Aula verfügen. Zusätzlich wird die Schule gemeinsam mit der 

Heinrich-Böll-Schule die Sporthalle am Standort nutzen. 

Im Rahmen des Ganztags stehen der Schule in der Hauptnutzung keine zusätzli-

chen Räumlichkeiten zur Verfügung. Hierfür sind insgesamt 14 Schulräume in 

Mehrfachnutzung vorgestehen (Tabelle 27). Zudem wird die Schule zukünftig die 

Mensa gemeinsam mit der Heinrich-Böll-Schule nutzen. 

Auch in Hinblick auf die Funktionsräume ist die Schule am zukünftigen Standort 

gut ausgestattet. Er wird über große Büros und ein großes Sekretariat verfügen 

und es wird ein Besprechungsraum zur Verfügung stehen. 
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Tabelle 26: Raumbestand Albert-Einstein-Schule (zukünftiger Standort) – 

Hauptnutzung von Schulräumen 

Albert-Einstein-Schule – zukünftiger Standort  

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 
Mittel-
wert Minimum Maximum 

U
n

te
r
r
ic

h
t 

Klassenraum 11 802,9 73,0 63,2 85,5 

Kursraum (Differenzierungs-

kurse Sek I) 
5 105,1 21,0 15,1 40,7 

Sprachförderung (DaZ / 

Vorbereitungsklasse) 
     

Sonst. individuelle Förderung / 

Gruppenarbeit18 
1 200,0 200,0 200,0 200,0 

Fachraum Musik      

Fachraum Kunst 1 105,0 105,0 105,0 105,0 

Computer-/Informatikraum 1 76,2 76,2 76,2 76,2 

Fachraum Naturwissenschaften 1 85,3 85,3 85,3 85,3 

Vorbereitungs-

/Sammlungsraum 
1 29,9 29,9 29,9 29,9 

Medien-/Filmraum       

Werk-/Technikraum 1 83,0 83,0 83,0 83,0 

Maschinenraum (separater 

Raum im Technikunterricht) 
1 42,8 42,8 42,8 42,8 

Lehrküche 1 109,3 109,3 109,3 109,3 

zugehörige Räume zur 

Lehrküche (Speisebereich, 

Theorieunterricht) 

     

Fachraum Textiles Gestalten      

Sonst. Fachraum      

Aula / Forum19 2 263,2 131,6 115,2 147,0 

Trainingsraum 1 103,9 103,9 103,9 103,9 

B
e
tr

e
u

u
n

g
 /

 G
a
n

z
ta

g
 

Betreuungsraum      

AG-Raum / Raum für Angebote 

im Ganztag 
     

Hausaufgabenbetreuung / 

Silentium 
     

Mensa / Cafeteria20       

Speiseraum (reiner Sitzbereich 

- ohne Küche oder 

Essensausgabe) 

     

Essenszubereitung, -ausgabe 

und -lagerung  
     

Büro Betreuung       

Sonst. Raum Betreuung      

                                                 
18  Der Raum ist laut dem Gebäudemanagement ein Fitnessraum. 

19  Ein Raum ist laut dem Gebäudemanagement Eingangsbereich/Aufenthaltsraum. 

20  Die Albert-Einstein-Schule wird am zukünftigen Standort die Mensa der Heinrich-Böll-Schule 
nutzen. 
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Albert-Einstein-Schule – zukünftiger Standort  

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 
Mittel-
wert Minimum Maximum 

S
c
h

ü
le

r
-

*
in

n
e
n

r
ä
u

m
e
 Schüler*innenbücherei      

Selbstlernzentrum      

Schüler*innenaufenthaltsraum      

SV-Raum      

Ruheraum / Snoezelenraum      

sonst. Schüler*innenraum      

F
u

n
k
ti

o
n

s
r
ä
u

m
e
 

Lehrkräftezimmer 1 84,3 84,3 84,3 84,3 

Lehrkräftearbeitsraum       

Lehrkräftebibliothek      

Büro Schulleitung 1 39,2 39,2 39,2 39,2 

Büro sonst. Leitungs- und 

Funktionsstellen 
1 27,5 27,5 27,5 27,5 

Sekretariat 1 55, 9 55, 9 55, 9 55, 9 

Besprechungsraum 1 20,5 20,5 20,5 20,5 

Elternsprechzimmer      

Schulsozialarbeit 2 46,2 23,1 17,1 29,1 

Raum für Angebote der 

Berufsorientierung 
     

sonst. Büro      

Therapieraum      

Pflegeraum / Pflegebad       

Sanitätsraum 1 25,6 25,6 25,6 25,6 

Serverraum      

Kopierraum 1 10,5 10,5 10,5 10,5 

Lehrmittel-/ Abstellraum / 

Lager 
3 46,2 15,4 10,5 23,2 

Hausmeister*in      

sonst. Funktionsraum      

Außer- 
schu-
lische  

Nutzung 

Musikschule      

Vereine      

VHS      

sonst. außerschulische 
Nutzung 

     

Durch die multifunktionale Nutzung von Räumen stehen der Albert-Einstein-

Schule auch am zukünftigen Standort insbesondere AG-Räume bzw. Räume für 

Angebote im Ganztag zur Verfügung (Tabelle 27). Zukünftig wird außerdem 

durch die Mehrfachnutzung eines Büros der Schulsozialarbeit ein Raum für Ange-

bote der Berufsorientierung vorhanden sein. 
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Tabelle 27: Raumbestand Albert-Einstein-Schule (zukünftiger Standort) –  

weitere Nutzung von Schulräumen 

Albert-Einstein-Schule – zukünftiger Standort  

Hauptnutzung 

Weitere Nutzungen 
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Computer-/Informatikraum 1    

Fachraum Kunst 1    

Klassenraum 9 2   

Kursraum (Differenzierungs-

kurse Sek I) 
    

Lehrküche 1    

Sanitätsraum   1  

Schulsozialarbeit    1 

Sonst. individuelle Förderung 

/ Gruppenarbeit 
1    

Werk-/Technikraum 1    

Gesamt 14 2 1 1 

Die Raumdefizite am aktuellen Standort werden laut Auskunft der Schulleitung 

am zukünftigen Standort behoben sein. Bei der Planung des neuen Standortes 

seien die aktuellen Bedarfe berücksichtigt worden. Das einzige, was am neuen 

Standort fehle, sei ein Raum für das Basecamp21.  

3.4.1.2.2 Zusammenfassung Albert-Einstein-Schule Frechen 

Erst ab dem Jahr 2027 wird erwartet, dass die Schüler*innenzahlen an der Al-

bert-Einstein-Schule das Niveau aus dem Jahr 2018 übersteigt. Bis zum Ende des 

Prognosezeitraums wird dann mit einem weiteren Anstieg gerechnet. Im Hinblick 

auf die Klassenanzahl kann bis 2025 mit 8 bis 10 Klassen gerechnet werden, ab-

hängig davon, ob für die Klassenbildung der Klassenfrequenzrichtwert oder der 

Klassenfrequenzhöchstwert herangezogen wird. Bis 2030 werden höchstens 11 

Klassen erwartet. 

                                                 
21  Das BASECAMP ist im Schulprogramm der Albert-Einstein-Schule verankert. Es handelt sich um 

einen zentralen Raum, der als Anlaufstelle für Schüler*innen fungiert. Dort habe sie die Mög-
lichkeit, zu reden, sich zu erholen, zu spielen, zu essen, individualisierte und multiprofessio-
nelle Hilfe zu bekommen, etc.. 
Der Raum ist vor allem für Schüler*innen, die das Angebot eines Schutzraumes brauchen und 
annehmen können. Dies hat hohe Bedeutung für Schüler*innen mit Traumaerfahrungen. Das 
BASECAMP gibt den Schüler*innen eine Anbindung an den Schulalltag, ohne die unterrichtsty-
pischen Anforderungen. 
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Am aktuellen Standort können entsprechend alle prognostizierten Klassen in den 

zur Verfügung stehenden 11 Klassenräumen untergebracht werden. Bei der Klas-

senbildung kann sich dabei voraussichtlich am Klassenfrequenzrichtwert von 13 

Schüler*innen pro Klasse orientiert werden. Rechnet man alle Unterrichts-, und 

Schüler*innenräume zusammen, stehen auch bei maximaler Schüler*innenzahl 

pro Schüler*in fast 15 m2 zur Verfügung. 

Insgesamt ist die Schule am zukünftigen Standort in Hinblick auf die Unterrichts-

räume sowie die Funktionsräume gut ausgestattet, sowohl bezüglich der Anzahl 

an Räumen als auch im Hinblick auf deren Fläche. In diesem Zusammenhang 

merkt auch die Schule selbst an, dass die Raumdefizite, die sich am aktuellen 

Standort noch zeigen, am zukünftigen Standort behoben sein werden. 

3.4.2 Förderschulen mit Förderschwerpunkt Sprache 

Schüler*innen mit dem sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf Sprache im 

Primarbereich werden zur überwiegenden Mehrheit in den beiden Förderschulen 

in Kreisträgerschaft unterrichtet.  

3.4.2.1 Michael-Ende-Schule Elsdorf  

An der Michael-Ende-Schule wurden im Durchschnitt der Jahre 2016 bis 2018 

53,2% der Schüler*innen mit Förderschwerpunkt Sprache in der Primarstufe, die 

eine Förderschule besuchen, unterrichtet. Schreibt man diesen Anteil auf der Ba-

sis des Modell 1 fort, steigt die Schüler*innenzahl ab 2021 an (Abbildung 27). 

Maximal werden 159 Schüler*innen an der Michael-Ende-Schule erwartet. 

Dass die Klassenzahl ab 2019 bereits bei 11 liegt, obwohl in diesem Jahr ebenso 

viele Schüler*innen erwartet werden wie im Jahr zuvor, als 9 Klassen unterrich-

tet wurden, liegt an dem zugrunde gelegten Klassenfrequenzrichtwert von 13. An 

der Michael-Ende-Schule lag die durchschnittliche Klassenfrequenz in den ver-

gangenen Jahren bei 15. Ab 2023 steigt die Klassenzahl auf 12, ab 2026 auf 13. 

Legt man den Klassenfrequenzhöchstwert von 17 Schüler*innen pro Klasse zu-

grunde, ergeben sich bis 2024 weiterhin 9 Klassen, danach steigt die Klassenzahl 

auf 10. 
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Abbildung 27: Prognose Michael-Ende-Schule –  

Modell 1: Fortschreibung des dreijährigen Mittelwertes 

 

3.4.2.1.1 Raumbestand der Michael-Ende-Schule  

Das Schulgebäude der Michael-Ende-Schule ist gemietet, der Mietvertrag besteht 

noch bis 2028 und hat eine Verlängerungsoption. Dieses Mietverhältnis ist laut 

Auskunft der Schulleitung und des kaufmännischen Gebäudemanagements auch 

das Hauptproblem der Schule, da der Vermieter lediglich für den Erhalt des Ist-

Zustandes sorgt und die Möglichkeiten von Umbau- oder Erweiterungsmaßnah-

men stark eingeschränkt sind. Raumdefizite ließen sich entsprechend im aktuel-

len Gebäude kaum beheben.  

In den folgenden Tabellen ist der Ist-Bestand der Schulräume an der Michael-En-

de-Schule dargestellt. Zunächst wird in Tabelle 28 die Hauptnutzung der Schul-

räume vorgestellt. Insgesamt stehen der Michael-Ende-Schule demzufolge 9 

Klassenräume zur Verfügung, die mit einer durchschnittlichen Größe von 62 m² 

vergleichsweise groß sind. Eine Ausnahme bildet ein kleiner Klassenraum von ca. 

35 m². In den größeren Klassenräumen befinden sich gleichzeitig Leseecken, die 

zu Differenzierungszwecken im Unterricht genutzt werden. Entsprechend verfügt 

die Schule über weniger Räume zu sonstigen individuellen Förderung bzw. Grup-

penarbeit. Hierfür stehen noch 4 Räume von durchschnittlich knapp 30 m² zur 

Verfügung.  

An der Schule gibt es einen Musik-, einen Kunst-, einen Computer- sowie einen 

sonstigen Mehrzweckraum. Letzterer wird als „Forscherraum“ genutzt. Es ist kei-

ne Aula und keine Sporthalle vorhanden. Es gibt einen Gymnastikraum, der auch 

als Aula genutzt wird.  
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Im Bereich der Funktionsräume stehen der Schule ein Lehrerzimmer für etwa 21 

Mitarbeiter*innen22, ein Sekretariat und ein Schulleitungsbüro sowie ein Büro für 

die Schulsozialarbeit zur Verfügung. Außerdem verfügt die Schule über einen 

kleinen Besprechungsraum und einen Therapieraum für die Logopädie. Ein sepa-

rates Büro für die stellvertretende Schulleitung sowie ein separater Kopierraum 

fehlen.  

Tabelle 28: Raumbestand Michael-Ende-Schule -  

Hauptnutzung von Schulräumen 

Michael-Ende-Schule 

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 
Mittel-
wert Minimum Maximum 

U
n

te
r
r
ic

h
t 

Klassenraum23 9 557,6 62,0 34,90 82,30 

Musikraum 1 57,6 57,6 57,6 57,6 

Kunstraum 1 30,5 30,5 30,5 30,5 

Computerraum 1 21,0 21,0 21,0 21,0 

sonst. Mehrzweckraum24 1 42,8 42,8 42,8 42,8 

Sprachförderung (DaZ)      

sonst. individuelle Förderung / 
Gruppenarbeit25 

4 111,8 28,0 13,0 39,8 

JeKits      

Aula / Forum      

B
e
tr

e
u

u
n

g
 /

 G
a
n

z
ta

g
 

Gruppenraum OGS /13 Plus      

Gruppenraum 8-1      

Spielraum      

Ruheraum      

Hausaufgabenbetreuung      

Speiseraum Betreuung (reiner 
Sitzbereich ohne 

Küche/Essensausgabe) 
     

Essenszubereitung, -ausgabe 
und -lagerung im Rahmen der 

Betreuung 
     

sonst. Raum Betreuung      

Büro Betreuung      

Schüler-
räume 

Schüler*innenbücherei      

Ruheraum / Snoezelenraum      

sonst. Schüler*innenraum       

                                                 
22  Ausgehend von 3 m2 pro Mitarbeiter*in. 

23  In den relativ großen Klassenräumen befinden sich „Leseecken“ zu Differenzierungszwecken im 
Unterricht.  

24  Der sonstige Mehrzweckraum ist der Forscherraum. 

25  Ein Raum zur individuellen Förderung ist eine Küche. 
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Michael-Ende-Schule 

Art des 

Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 

Mittel-

wert Minimum Maximum 

F
u

n
k
ti

o
n

s
r
ä
u

m
e

 

Lehrerzimmer 1 63, 8 63, 8 63, 8 63, 8 

Lehrerarbeitsraum      

Büro Schulleitung 1 29,5 29,5 29,5 29,5 

Büro stellv. Schulleitung      

Sekretariat 1 29,9 29,9 29,9 29,9 

Besprechungsraum 1 8,1 8,1 8,1 8,1 

Elternsprechzimmer      

Schulsozialarbeit 1 11,3 11,3 11,3 11,3 

sonst. Büro      

Therapieraum26  1 21,0 21,0 21,0 21,0 

Pflegeraum / Pflegebad      

Sanitätsraum      

Kopierraum      

Serverraum      

Lehrmittel- / Abstellraum / 
Lager 

10 169,3 16,9 5,2 66,3 

Hausmeister*in 1 14,0 14,0 14,0 14,0 

Außer- 
schu-
lische  

Nutzung 

Musikschule      

Vereine      

VHS      

sonst. außerschulische 
Nutzung 

     

Durch die multifunktionale Nutzung der Klassenräume, des sonstigen Mehr-

zweckraums und des Lehrerzimmers stehen insgesamt 10 Lehrerarbeitsräume 

zur Verfügung (Tabelle 29). Die stellvertretende Schulleitung und die Schullei-

tung teilen sich ein Büro. Insgesamt wird insbesondere das Lehrerzimmer mehr-

fach genutzt, und zwar als zweiter Besprechungsraum, Kopierraum sowie Lehrer-

arbeitsraum. 

                                                 
26  Im Therapieraum findet individuelle Sprachförderung statt. 
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Tabelle 29: Raumbestand Michael-Ende-Schule –  

weitere Nutzung von Schulräumen 

Michael-Ende-Schule 

Hauptnutzung 

Weitere Nutzungen 

B
e
s
p
re

c
h
u
n
g
s
ra

u
m

 

B
ü
ro

 s
te

ll
v
. 

S
c
h
u
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e
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m
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h
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e
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s
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u
m

 

L
e
h
rm

it
te

l-
 /

 

A
b
s
te
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ra

u
m

 /
 L

a
g
e
r 

S
o
n
s
t.

 i
n
d
iv

id
u
e
ll
e
 

F
ö
rd

e
ru

n
g
 /

 

G
ru

p
p
e
n
a
rb

e
it
 

S
o
n
s
t.

 M
e
h
rz

w
e
c
k
-

ra
u
m

 

Klassenraum27    8    

Musikraum      1  

Sonst. individuelle Förderung / 

Gruppenarbeit 
    1  1 

Sonst. Mehrzweckraum    1  1  

Büro Schulleitung  1      

Lehrerzimmer 1  1 1    

Gesamt 1 1 1 10 1 2 1 

Im Rahmen des Schulbesuchs wurden verschiedene Sanierungs- und Raumbe-

darfe geäußert: Die Schule wünscht sich einen vollwertigen naturwissenschaftli-

chen Raum. Den Musikraum, der sich im Keller des Schulgebäudes befindet und 

der, laut Schulleitung, eine niedrige Deckenhöhe aufweist und als dunkel wahr-

genommen wird, hält man für nicht ausreichend. Er könne zudem aufgrund sei-

ner räumlichen Lage nicht weiter digital ausgestattet werden und enthalte nicht 

genügend Stauraum für Instrumente. Ähnliche Problematiken würden sich auch 

in Hinblick auf den Werkraum der Schule zeigen, der sich ebenfalls im Keller be-

findet. 

Die Schule habe zudem keine eigene Turnhalle und nutze Sporthallen anderer 

Schulen. Hierfür müssten die Schüler*innen teilweise mit Bussen zu anderen 

Schulen gebracht werden. Die kleinere Gymnastikhalle wird als nicht ausreichend 

empfunden.  

Es gäbe zudem keinen eigenen Kopierraum, ein Kopierer stehe aktuell im Lehr-

kräftezimmer. Hier gebe es aufgrund der Geräuschkulisse keine Besprechungs-

möglichkeiten. 

Der Schulhof sei außerdem zu klein, wenn alle Kinder die Pause gleichzeitig ver-

bringen würden. Aus diesem Grund habe die Schule „Pausenschichten“ einge-

führt.  

Zudem wird von Kapazitätsproblemen im Hinblick auf das Angebot der OGS be-

richtet, das an eine benachbarte Schule ausgelagert ist. Es gebe lediglich eine 

Kapazität von 17 Plätzen, jedoch einen höheren Bedarf, sodass eine Warteliste 

                                                 
27  Klassenräume werden in der Mehrfachnutzung als Lehrerarbeitsplätze genutzt. Die hier zur 

Verfügung stehenden Computer sind jedoch nicht an das Verwaltungsnetzwerk angebunden.  
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geführt werden müsse. Durch die Auslagerung der Betreuung sei die Zusammen-

arbeit zwischen Schule und Träger der OGS zudem anspruchsvoll. Im Sinne einer 

ganzheitlichen Förderung der Schüler*innen sei eine enge Kooperation jedoch 

notwendig. 

Teilweise aufgrund des Alters des Schulgebäudes sieht man außerdem eine Reihe 

von Sanierungsbedarfen. Hierzu werden insbesondere Akustikprobleme sowie der 

Zustand des Schulhofs angeführt. 

3.4.2.1.2 Zusammenfassung Michael-Ende-Schule Elsdorf 

Ab dem Jahr 2021 wird eine Zunahme der Schüler*innenzahlen an der Michael-

Ende-Schule erwartet. In Abhängigkeit davon, ob man für die Klassenbildung den 

Klassenfrequenzrichtwert oder den -höchstwert berücksichtigt, werden 2025 zwi-

schen 10 und 12 Klassen an der Schule erwartet. Bis 2030 könnte es noch eine 

Klasse mehr sein.  

Insgesamt verfügt die Michael-Ende-Schule bereits heute über vergleichsweise 

wenig Fläche. Addiert man die Flächen für Unterricht, Betreuung und Schüler-

*innen, standen 2018 6 m2 pro Schüler*in zur Verfügung und damit deutlich we-

niger als in den beiden Förderschulen für emotionale und soziale Entwicklung, für 

die die gleichen Klassenfrequenzwerte gelten. Steigt die Schüler*innenzahl wei-

ter an, sinkt die zur Verfügung stehende Fläche auf 5,2 m2 pro Schüler*in.  

Bereits heute ist die Ausstattung mit Mehrzweckräumen für Musik und Kunst nur 

suboptimal. Die Betreuung ist ausgelagert und kann nicht erweitert werden und 

auch im Bereich der Funktionsräume bestehen Defizite. Bei der erwarteten stei-

genden Schüler*innenzahl fehlt in Zukunft mindestens ein Klassenraum, wahr-

scheinlich wird das Defizit an Klassenräumen sogar noch höher liegen. Damit feh-

len jedoch auch weitere Differenzierungsräume. 

Insgesamt zeigen sich in Hinblick auf die Michael-Ende-Schule zusammenhän-

gend mit dieser Entwicklung in Zukunft verschiedene Raumdefizite: Es fehlt min-

destens ein Klassenraum, wahrscheinlich wird das Defizit an Klassenräumen so-

gar noch höher liegen. Damit fehlen jedoch auch weitere Differenzierungsräume. 

Für die Schule selbst ist daher die Raumsituation eine der größten Herausforde-

rungen in der Zukunft. 

Eine Erweiterung des Gebäudes ist aufgrund des Mietverhältnisses für den Schul-

träger kaum zu realisieren. Der Mietvertrag besteht jedoch noch bis zum Jahr 

2028. Um die Schule räumlich besser auszustatten und den zukünftig erwarteten 

Anstieg der Klassenzahlen aufzufangen, sollte daher grundsätzlich nach Alter-

nativen für diesen Standort gesucht werden. 
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3.4.2.2 Milos-Sovak-Schule Hürth 

Im Durchschnitt der Jahre 2016 bis 2018 haben 44,7% der Schüler*innen mit 

sonderpädagogischem Förderbedarf im Bereich Sprache in der Primarstufe, die 

eine Förderschule besuchen, die Milos-Sovak-Schule in Hürth besucht. 

Legt man Modell 1 für die Fortschreibung zugrunde, ergeben sich zunächst leicht 

steigende Schüler*innenzahlen (Abbildung 28). Maximal werden an der Milos-So-

vak-Schule 2027 134 Schüler*innen erwartet. Die Klassenzahl liegt bei Zugrun-

delegung des Klassenfrequenzrichtwerts bis 2020 bei 9, steigt dann auf 10 und 

ab 2025 auf 11 Klassen. Geht man vom Klassenfrequenzhöchstwert aus, liegt die 

Zahl der Klassen ab 2019/20 bei 7 und steigt ab 2022 auf 8. 

Abbildung 28: Prognose Milos-Sovak-Schule –  

Modell 1: Fortschreibung des dreijährigen Mittelwertes 

 

3.4.2.2.1 Raumbestand der Milos-Sovak-Schule  

Derzeit finden in der Milos-Sovak-Schule Umbau- bzw. Erweiterungsmaßnahmen 

statt. Durch die Aufstockung der Turnhalle entstehen neue Räumlichkeiten für 

die OGS. Die Räume werden voraussichtlich dieses Jahr noch fertiggestellt und 

bezogen. Damit stünden an der Schule 55 OGS-Plätze zur Verfügung. Bisher be-

stehende Wartelisten für einen OGS-Platz könnten so zukünftig vermieden wer-

den. 

Gleichzeitig wird die Turnhalle der Schule saniert und konnte während der Dauer 

der Sanierungsarbeiten nicht genutzt werden. Die Schule hat in diesem Zeitraum 

die Sporthalle der Gesamtschule genutzt. Da die Turnhalle der Schule auch als 

Aula dient, stand in diesem Zeitraum ein solcher Raum nicht zur Verfügung. 

1
2
4 1

3
6

1
2
0

1
1
4

1
1
1

1
1
5

1
1
5

1
1
8

1
2
0

1
2
5

1
2
8

1
3
1

1
3
2

1
3
4

1
3
3

1
3
3

1
3
3

1
0

1
1

1
0

9 8 9 9 1
0

1
0

1
0

1
0

1
1

1
1

1
1

1
1

1
1

1
1

7 7 7 8 8 8 8 8 8 8 8 8

0

20

40

60

80

100

120

140

160

180

200

2
0
1
4

2
0
1
5

2
0
1
6

2
0
1
7

2
0
1
8

2
0
1
9

2
0
2
0

2
0
2
1

2
0
2
2

2
0
2
3

2
0
2
4

2
0
2
5

2
0
2
6

2
0
2
7

2
0
2
8

2
0
2
9

2
0
3
0

A
n
z
a
h
l

 Schüler*innen

 Klassen (Klassenfrequenzrichtwert = 13)

 Klassen (Klassenfrequenzhöchstwert = 17)



 

 

Raumbestand der Milos-Sovak-Schule 

 

69 

 

In den folgenden Tabellen ist der Bestand der Schulräume an der Milos-Sovak-

Schule dargestellt. Zunächst wird in Tabelle 30 die Hauptnutzung der Schul-

räume vorgestellt. Insgesamt stehen der Schule 9 Klassenräume von durch-

schnittlich 45 m² zur Verfügung. Größtenteils sind sie mit zugehörigen Differen-

zierungsräumen ausgestattet. Insgesamt stehen 8 Differenzierungsräume, die im 

Schnitt 23 m² groß sind, zur Verfügung. Als Fachraum ist lediglich ein Musikraum 

vorhanden. Der Computerraum ist nach Auskunft der Schulleitung jedoch auch 

aus pädagogischen Gründen aufgelöst worden; inzwischen befänden sich statt-

dessen jeweils 2-3 Computer in den Klassenräumen.  

Im Bereich des Ganztags stehen der Schule 3 Gruppenräume von im Schnitt 

knapp 40 m² zur Verfügung. Zusätzlich sind Räume für die Essenszubereitung, -

ausgabe und -lagerung sowie ein Büro für die Betreuung vorhanden.  

In Hinblick auf Funktionsräume verfügt die Schule über ein relativ kleines Lehrer-

zimmer von rund 30 m². Geht man von 3 m2 pro Mitarbeiter*in aus, würde die-

ser Raum lediglich für 10 Mitarbeiter*innen ausreichen, die Schule hat jedoch be-

reits 20 Lehrkräfte. Schulleitung und stellvertretende Schulleitung haben separa-

te Büros, darüber hinaus ist jedoch kein Besprechungsraum vorhanden. Es exis-

tiert kein eigener Therapieraum. Nach Auskunft der Schule findet Logopädie in 

den Räumen der OGS statt. 

Tabelle 30: Raumbestand Milos-Sovak-Schule –Hauptnutzung von Schulräumen 

Milos-Sovak-Schule 

Art des 

Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 

Mittel-

wert Minimum Maximum 

U
n

te
r
r
ic

h
t 

Klassenraum 9 407,8 45,3 38,4 58,8 

Musikraum 1 39,9 39,9 39,9 39,9 

Kunstraum      

Computerraum      

sonst. Mehrzweckraum      

Sprachförderung (DaZ)      

sonst. individuelle Förderung / 
Gruppenarbeit 

8 180,7 22,6 13,1 28,8 

JeKits      

Aula / Forum28 1 111,5 111,5 111,5 111,5 

B
e
tr

e
u

u
n

g
 

/
 G

a
n

z
ta

g
 Gruppenraum OGS /13 Plus 3 113,1 37,7 36,3 38,4 

Gruppenraum 8-1      

Spielraum      

Ruheraum      

Hausaufgabenbetreuung      

                                                 
28  Die Mehrzweckhalle wird als Aula genutzt. 
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Milos-Sovak-Schule 

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 
Mittel-
wert Minimum Maximum 

B
e
tr

e
u

u
n

g
 /

 

G
a
n

z
ta

g
 

Speiseraum Betreuung (reiner 
Sitzbereich ohne 

Küche/Essensausgabe) 

     

Essenszubereitung, -ausgabe 
und -lagerung im Rahmen der 

Betreuung 

2 76,4 38,2 18,9 57,5 

sonst. Raum Betreuung      

Büro Betreuung 1 9,6 9,6 9,6 9,6 

Schüler-
räume 

Schüler*innenbücherei 1 29,1 29,1 29,1 29,1 

Ruheraum / Snoezelenraum 1 39,9 39,9 39,9 39,9 

Sonst. Schüler*innenraum       

F
u

n
k
ti

o
n

s
r
ä
u

m
e
 

Lehrerzimmer 1 31,8 31,8 31,8 31,8 

Lehrerarbeitsraum      

Büro Schulleitung 1 31,3 31,3 31,3 31,3 

Büro stellv. Schulleitung 1 16,4 16,4 16,4 16,4 

Sekretariat 1 24,5 24,5 24,5 24,5 

Besprechungsraum      

Elternsprechzimmer      

Schulsozialarbeit 1 9,9 9,9 9,9 9,9 

sonst. Büro      

Therapieraum       

Pflegeraum / Pflegebad      

Sanitätsraum 1 8,1 8,1 8,1 8,1 

Kopierraum 1 10,0 10,0 10,0 10,0 

Serverraum      

Lehrmittel- / Abstellraum / 
Lager 

6 79,9 13,3 3,6 30,2 

Hausmeister*in 2 33,8 16,9 4,1 29,7 

Sonstiger Funktionsraum      

Außer- 

schu-
lische  

Nutzung 

Musikschule      

Vereine      

VHS      

sonst. außerschulische 
Nutzung 

     

Die Milos-Sovak-Schule nutzt ihre Räumlichkeiten sehr multifunktional (Tabelle 

31). 7 Räume werden als Besprechungsräume genutzt. Durch die Mehrfachnut-

zung von Räumen stehen darüber hinaus verschiedene weitere Räume im OGS-

Bereich zur Verfügung: zum Beispiel für Hausaufgabenbetreuung, Gruppenräume 

sowie Speiseräume. Im Unterrichtsbereich werden 4 Räume multifunktional als 

Differenzierungsräume genutzt. Als Lehrerarbeitsräume dienen das Lehrerzimmer 

sowie verschiedene Differenzierungsräume. 
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Tabelle 31: Raumbestand Milos-Sovak-Schule – 

weitere Nutzung von Schulräumen 

Milos-Sovak-Schule 

Hauptnutzung 

Weitere Nutzungen 

B
e
s
p
re

c
h
u
n
g
s
-r

a
u
m

 

E
lt
e
rn

s
p
re

c
h
-z

im
m

e
r 

G
ru

p
p
e
n
ra

u
m

 O
G

S
  

/ 
1
3
 P

lu
s
 

H
a
u
s
a
u
fg

a
b
e
n
b
e
tr

e
u
u
n
g
 

L
e
h
re

ra
rb

e
it
s
ra

u
m

 

L
e
h
rm

it
te

l-
 /

 A
b
s
te

ll
ra

u
m

 

/ 
L
a
g
e
r 

S
e
rv

e
rr

a
u
m

 

s
o
n
s
t.

 B
ü
ro

 

S
o
n
s
t.

 i
n
d
iv

id
u
e
ll
e
 F

ö
rd

e
-

ru
n
g
 /

 G
ru

p
p
e
n
a
rb

e
it
 

S
p
e
is

e
ra

u
m

 B
e
tr

e
u
u
n
g
 

(r
e
in

e
r 

S
it
z
b
e
re

ic
h
) 

V
e
re

in
e
 

Aula / Forum           1 

Büro Schulleitung 1 1          

Büro stellv. 

Schulleitung 
1 1          

Essenszubereitung, 

-ausgabe und -

lagerung Betreuung 

  1       1  

Gruppenraum OGS / 

13 Plus 
   3     3 3  

Klassenraum   2 1        

Kopierraum       1     

Lehrerzimmer 1 1   1       

Musikraum   1 1      1  

Ruheraum / 

Snoezelenraum 
  1   1      

Schüler*innen-

bücherei 
        1   

Schulsozialarbeit 1           

sonst. ind. Förderung 

/ Gruppenarbeit 
3    3   1    

Gesamt 7 3 5 5 4 1 1 1 4 5 1 

Im Rahmen des Schulbesuchs wurden verschiedene Raumbedarfe geäußert. So 

wird auch von der Schulleitung auf das kleine Lehrkräftezimmer hingewiesen. 

Zudem fehle ein separater Besprechungsraum. Insgesamt wird das Raumangebot 

der Schule nach Fertigstellung der neuen OGS-Räume aber als gut bewertet. 
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3.4.2.2.2 Zusammenfassung Milos-Sovak-Schule Hürth 

An der Milos-Sovak-Schule werden steigende Schüler*innenzahlen erwartet, ma-

ximal muss mit 134 Schüler*innen gerechnet werden. Bis 2025 werden insge-

samt 8-11 Klassen erwartet. Bis zum Ende des Prognosezeitraum bleibt die ent-

sprechende Klassenzahl konstant. 

Momentan sind an der Milos-Sovak-Schule 9 Klassenräume vorhanden, sodass 

sich hier in Hinblick auf ggf. steigende Klassenzahlen ein Raumdefizit ergeben 

könnte. Allerdings waren 2015 bereits 11 Klassen im Schulgebäude unterge-

bracht (vgl. Tabelle 10, S. 29). Auch bei maximal erwarteter Schüler*innenzahl 

stünden pro Schüler*in 7,5 m2 an Unterrichts- und Betreuungsräumen zur Verfü-

gung, deutlich mehr als an der Michael-Ende-Schule.  

Allerdings ist die Milos-Sovak-Schule bereits heute nur suboptimal mit Funktions-

räumen ausgestattet. Eine Erhöhung der Schüler*innenzahl könnte auch den Be-

darf an Flächen für Funktionsräume weiter erhöhen. 

3.4.3 Förderschulen mit Förderschwerpunkt 

geistige Entwicklung 

3.4.3.1 Schule Zum Römerturm Bergheim 

Im Durchschnitt der Jahre 2016 bis 2018 haben 33,4% der Schüler*innen mit 

sonderpädagogischem Förderbedarf im Bereich geistige Entwicklung, die an einer 

Förderschule unterrichtet wurden, die Schule Zum Römerturm besucht.  

Berechnet man die zukünftige Schüler*innenzahl nach Modell 2, d.h. schreibt 

man die höchste Förderquote und die niedrigste Inklusionsquote seit 2016 fort, 

ergibt sich folgendes Bild (Abbildung 29). 2019 wie auch 2024 werden etwas 

mehr Schüler*innen an der Schule Zum Römerturm erwartet als 2018. Maximal 

werden 168 Schüler*innen erwartet. Ausgehend vom Klassenfrequenzrichtwert 

von 10 Schüler*innen pro Klasse ergeben sich ab 2019 16 Klassen und ab 2026 

17 Klassen. Geht man vom Klassenfrequenzhöchstwert aus, sind es 13 Klassen 

2019, 12 ab 2020 und erneut 13 ab 2025. 
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Abbildung 29: Prognose Schule Zum Römerturm – Modell 2: Fortschreibung 

höchste Förderquote, niedrigste Inklusionsquote 

 

3.4.3.1.1 Raumbestand der Schule Zum Römerturm  

Derzeit finden Umbau- bzw. Erweiterungsmaßnahmen an der Schule Zum Rö-

merturm statt: Das Lehrkräftezimmer wird vergrößert sowie verschiedene Unter-

richtsräume, Therapieräume sowie ein Raum für Besprechungen, Lehrkräftear-

beitsplätze und für Diagnostik geschaffen. Die Bauarbeiten werden voraussicht-

lich bis Ende 2019 abgeschlossen. Wie bereits hinsichtlich der anderen Schulen, 

an denen derzeit Baumaßnahmen stattfinden, wurde auch in Hinblick auf die 

Schule Zum Römerturm die Nutzung der zukünftigen Räume erhoben.  

In den folgenden Tabellen ist der Bestand der Schulräume an der Schule Zum 

Römerturm dargestellt. Zunächst wird in Tabelle 32 die Hauptnutzung der Schul-

räume vorgestellt. Die Schule verfügt nach Fertigstellung des Umbaus über 15 

Klassenräume, die durchschnittlich 55 m² groß sind. Zwei der Klassenräume 

konnten in der Vergangenheit durch die Umnutzung von Räumen geschaffen 

werden. An die Klassenräume grenzen jeweils kleinere Räume an, in denen sich 

teilweise auch eine Küchenzeile befindet. Hinzu kommen 16 Räume zur sonstigen 

individuellen Förderung bzw. Gruppenarbeit. Einer dieser Räume wird als Gym-

nastikhalle, ein anderer als Auszeitraum mit einer Ecke für die unterstütze Kom-

munikation genutzt. 

In Hinblick auf die Fachräume ist die Schule mit je einem Musik- und Kunstraum, 

einem Computerraum, 2 Werk- und Technikräumen sowie einer Lehrküche ver-

gleichsweise gut ausgestattet. Zusätzlich verfügt die Schule über eine Übungs-

wohnung mit 8 Räumen, die auch von den zwei weiteren Förderschulen geistige 

Entwicklung im Kreis genutzt wird. Einer der Räume der Übungswohnung wird 

zukünftig für Sprachförderung bzw. Deutsch als Zweitsprache genutzt werden.  
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Die Schule verfügt zwar über keine Aula, allerdings nutzt sie hierfür die zusätz-

lich zur Gymnastikhalle zur Verfügung stehende Turnhalle. Neben der Turnhalle 

verfügt die Schule auch über ein Schwimmbad. 

An Funktionsräumen verfügt die Schule neben dem Lehrerzimmer, das Fläche für 

ca. 32 Mitarbeiter*innen bietet,29 auch über eine Lehrkräftebibliothek. Schullei-

tung und stellvertretende Schulleitung müssen sich allerdings ein Büro teilen. 

Daneben ist jedoch ein Besprechungsraum vorhanden. Die 5 Therapieräume wer-

den für Physiotherapie, Logopädie, Ergotherapie sowie Matschtherapie30 verwen-

det. Als sonstiger Funktionsraum wird die Caféteria für Feierlichkeiten, Elterntref-

fen sowie zu Unterrichtszwecken genutzt. Zusätzlich zu den in der Tabelle aufge-

führten Räumen existiert ein kleines Arztzimmer, das in der Turnhalle unterge-

bracht ist.  

Derzeit werden verschiedene Räume nicht genutzt bzw. sind nur eingeschränkt 

verwendbar. Zwei Lagerräume sind nach Auskunft der Schulleitung beispielswei-

se aufgrund von Problemen mit Feuchtigkeit nur bedingt nutzbar. Der Sozial- 

bzw. Personalraum, der als Pausenraum für Assistenzkräfte vorgesehen ist, wer-

de von diesen aufgrund der Lage im Keller nicht genutzt. 

Tabelle 32: Raumbestand Schule Zum Römerturm – 

Hauptnutzung von Schulräumen 

Schule Zum Römerturm 

Art des 

Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 

Mittel-

wert Minimum Maximum 

U
n

te
r
r
ic

h
t 

Klassenraum31 15 770,2 55,0 50,3 57,9 

Kursraum (Differenzierungs-

kurse Sek I) 
     

Sprachförderung (DaZ / 

Vorbereitungsklasse) 
     

sonst. individuelle Förderung / 

Gruppenarbeit32 
16 375,1 23,4 7,4 111,5 

Fachraum Musik 1 50,3 50,3 50,3 50,3 

Fachraum Kunst 1 38,2 38,2 38,2 38,2 

sonst. Mehrzweckraum 

(Primarstufe) 
     

Computer-/Informatikraum 1 30,4 30,4 30,4 30,4 

                                                 
29  Wenn man von 3 m2 pro Mitarbeiter*in ausgeht. 

30  Laut der Schule ist die Matschtherapie jedoch keine Therapie im eigentlichen Sinne.  

31  Ein 15. Klassenraum wird laut der Schulleitung erst nach Beendigung des Umbaus zur Verfü-
gung stehen. Derzeit würde ein Schüleraufenthaltsraum als 15. Klassenraum genutzt. Zwei 
weitere Klassenräume hätten nur durch die Umnutzung von Räumen geschaffen werden kön-
nen. Derzeit sei eine Klasse in der Cafeteria und eine weitere in einem Raum der Übungswoh-
nung untergebracht.  

32  Ein Raum zur sonstigen individuellen Förderung/Gruppenarbeit wird als Auszeitraum genutzt 
und enthält eine Ecke für Unterstützte Kommunikation. 
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Schule Zum Römerturm 

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 
Mittel-
wert Minimum Maximum 

U
n

te
r
r
ic

h
t 

Fachraum Naturwissenschaften      

Vorbereitungs-

/Sammlungsraum 
     

Medien-/Filmraum       

Werk-/Technikraum 2 91,4 45,7 44,4 47,0 

Maschinenraum (separater 

Raum im Technikunterricht) 
1 39,8 39,8 39,8 39,8 

Lehrküche 1 39,0 39,0 39,0 39,0 

zugehörige Räume zur 

Lehrküche (Speisebereich, 

Theorieunterricht) 

     

Fachraum Textiles Gestalten      

sonst. Fachraum33 8 205,6 25,7 11,9 46,0 

JeKits      

Aula / Forum      

Trainingsraum 1 6,7 6,7 6,7 6,7 

G
a
n

z
ta

g
 

Gruppenraum OGS / 13 Plus      

Gruppenraum 8-1      

Spielraum (Betreuung)      

Ruheraum (Betreuung)      

AG-Raum / Raum für Angebote 

im Ganztag 
     

Hausaufgabenbetreuung / 

Silentium 
     

Mensa / Cafeteria       

Speiseraum (reiner Sitzbereich 

- ohne Küche oder 

Essensausgabe) 

     

Essenszubereitung, -ausgabe 

und -lagerung  
1 19,5 19,5 19,5 19,5 

Büro Betreuung       

sonst. Raum Betreuung      

S
c
h

ü
le

r
*

-

in
n

e
n

r
ä
u

m
e
 Schüler*innenbücherei34      

Selbstlernzentrum      

Schüler*innenaufenthaltsraum      

SV-Raum      

Ruheraum / Snoezelenraum 1 40,1 40,1 40,1 40,1 

sonst. Schüler*innenraum      

                                                 
33  Sonstige Fachräume sind die Räume in der Übungswohnung inklusive eines Raums, der ab dem 

Herbst 2019 für Sprachförderung/DAZ genutzt wird. Die Übungswohnung wird auch von ande-
ren Förderschulen genutzt. 

34   Es ist eine mobile Schüler*innenbücherei vorhanden.  
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Schule Zum Römerturm 

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 
Mittel-
wert Minimum Maximum 

F
u

n
k
ti

o
n

s
r
ä
u

m
e

 

Lehrkräftezimmer 1 68,9 68,9 68,9 68,9 

Lehrkräftearbeitsraum       

Lehrkräftebibliothek 1 40,7 40,7 40,7 40,7 

Büro Schulleitung 1 27,8 27,8 27,8 27,8 

Büro sonst. Leitungs- und 

Funktionsstellen 
     

Sekretariat 1 18,5 18,5 18,5 18,5 

Besprechungsraum 1 14,31 14,31 14,31 14,31 

Elternsprechzimmer      

Schulsozialarbeit 1 17,8 17,8 17,8 17,8 

Raum für Angebote der 

Berufsorientierung 
     

sonst. Büro      

Therapieraum35 5 137,9 27,6 13,8 47,6 

Pflegeraum / Pflegebad  1 26,0 26,0 26,0 26,0 

Sanitätsraum      

Serverraum 1 15,2 15,2 15,2 15,2 

Kopierraum 1 9,3 9,3 9,3 9,3 

Lehrmittel-/ Abstellraum / 

Lager 
14 223,3 15,9 2,2 42,9 

Hausmeister*in 1 23,4 23,4 23,4 23,4 

sonst. Funktionsraum36 1 72,4 72,4 72,4 72,4 

Außer- 

schu-
lische  

Nutzung 

Musikschule      

Vereine      

VHS      

sonst. außerschulische 
Nutzung 

     

Auch die Raumnutzung der Schule Zum Römerturm ist multifunktional ausge-

prägt (Tabelle 33). Durch die Mehrfachnutzung von Räumen stehen hier insbe-

sondere Räume für Angebote im Ganztag bzw. AG-Räume bereit. Die Klassen-

räume stehen dabei nicht alle als AG-Räume zur Verfügung, allerdings werden 

sie im Rahmen des gebundenen Ganztags u.a. als Speiseräume genutzt. Dane-

ben werden insbesondere verschiedene weitere Funktionsräume durch die Mehr-

fachnutzung abgedeckt. So dient unter anderem die Lehrkräftebibliothek als Be-

sprechungsraum und es stehen Lehrkräftearbeitsplätze in 3 Räumen zur Verfü-

gung.  

                                                 
35  Als Therapieräume stehen zwei Räume für Physiotherapie, ein Raum für Logopädie, ein Raum 

für Logopädie und Ergotherapie sowie ein Raum für die Matschtherapie zur Verfügung. Letzte-
rer wird aktuell nicht genutzt. 

36  Der sonstige Funktionsraum ist eine Cafeteria, die für Feierlichkeiten, Elterntreffen aber auch 
im Kontext von Unterricht genutzt wird. 
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Tabelle 33: Raumbestand Schule Zum Römerturm –  

weitere Nutzung von Schulräumen 

Schule Zum Römerturm 

Hauptnutzung 

Weitere Nutzungen 

A
G
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a
u
m

 /
 R

a
u
m

 f
ü
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n
g
e
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 i
m
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N
u
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n
k
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n
s
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u
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3
7
 

S
o
n
s
t.

 i
n
d
. 

F
ö
rd

e
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n
g
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G
ru

p
p
e
n
a
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e
it
 

S
o
n
s
t.

 M
e
h
rz

w
e
c
k
ra

u
m

 

(P
ri

m
a
rs

tu
fe

) 

T
h
e
ra

p
ie

ra
u
m

 

Besprechungsraum    1   1    

Büro Schulleitung   1        

Computer-

/Informatikraum 
1       1   

Fachraum Kunst 1       1  1 

Fachraum Musik 1       1   

Klassenraum38 14          

Lehrkräftebibliothek  1  1 1      

Lehrkräftezimmer    1   1    

Pflegeraum / Pflegebad        1   

Ruheraum / 

Snoezelenraum 
       1   

sonst. Fachraum  1     8  8  1 

sonst. Funktionsraum         1   

Sonst. individuelle 

Förderung / Gruppenar-

beit 

9      1  1 1 

Therapieraum         1   

Werk-/Technikraum 1       2   

Gesamt 28 1 1 3 1 8 3 17 1 3 

Die Schulleitung der Schule Zum Römerturm sprach im Rahmen des Schulbe-

suchs verschiedene Raum- und Sanierungsbedarfe an.  

 Die Schulküche sei zu klein, allerdings werde hier mit dem Schulträger bereits 

nach einer Lösung gesucht.  

 Die Nutzung der Lehrkräftebibliothek sei durch eine multifunktionale Nutzung 

herausfordernd. Dies sei zudem der einzige Raum zur Lagerung von Medien, 

die klassenübergreifend genutzt werden.  

                                                 
37  Bei den sonstigen Funktionsräumen handelt es sich um einen Diagnostikraum, einen 

Pausenraum für Lehrkräfte und andere Mitarbeiter*innen, sowie einen Raum für Angebote in 
der Gestalteten Freizeit und in den Schulfeiern. 

38  Nicht alle Klassenräume werden für AG-Angebote/Angebote im Ganztag genutzt. Nach 
Auskunft der Schulleitung nehmen die Schüler*innen in den Klassenräumen jedoch ihre 
Mahlzeiten ein, werden teilweise gepflegt und verbringen auch ihre Pausenzeiten in den 
Räumen. Insgesamt werden die Klassenräume entsprechend umfangreich ganztägig genutzt.  
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 Es fehle darüber hinaus ein Raum für Besprechungen sowie eine eigene Aula 

sowie ein Arztzimmer. Für letzteres gäbe es derzeit noch Platz, übernächstes 

Jahr müsse der Raum jedoch wieder für Unterrichtszwecke genutzt werden.  

 Außerdem wären keine eigenen Fachräume für unterstütze Kommunikation 

und Deutsch als Zweitsprache vorhanden. Ab Herbst wird für Letzteres ein 

Raum multifunktional genutzt.  

 Der Schulhof sei zu klein, auch wenn man bereits das benachbarte Kleinspiel-

feld nutzen dürfe.  

 Es fehlten Lagerräumen, insbesondere da es in einzelnen von ihnen Probleme 

mit Feuchtigkeit gebe.  

 Darüber hinaus seien die Klassenräume im Bau aus dem Jahr 2005 zu klein 

für die Anzahl der Schüler*innen pro Klasse.  

 Sanierungsbedarf sieht die Schulleitung insbesondere in Hinblick auf den Mu-

sikraum, das Schwimmbad und die Klassenräume im Bau von 1987 und 2005. 

In letzterem bestünden Probleme hinsichtlich zu hoher Temperaturen. 

3.4.3.1.2 Zusammenfassung Schule Zum Römerturm  

Für die Schule Zum Römerturm wird ab 2020 ein stetiger Anstieg der Schüler-

*innenzahl erwartet. Maximal ist hier bis zum Ende des Prognosezeitraums mit 

168 Schüler*innen zu rechnen. Bis 2025 kann dabei von 13-16 Klassen ausge-

gangen werden, je nachdem ob bei der Klassenbildung der Klassenfrequenzricht-

wert oder der Klassenfrequenzhöchstwert herangezogen wird. Bis 2030 kommt 

ggf. noch eine weitere Klasse hinzu.  

Nach dem Umbau wird es an der Schule 15 Klassenräume geben, sodass sich 

ggf. ein Raumdefizit von 1-2 Klassenräumen bis zum Ende des Prognosezeit-

raums ergeben könnte. In diesem Fall würde sich u.a. auch der Bedarf an Diffe-

renzierungsräumen erhöhen.  

Derzeit ist die Schule in Hinblick auf die Klassen- und Differenzierungsräume 

ausreichend ausgestattet, auch wenn hierfür Räume umgenutzt werden mussten. 

Gleiches gilt größtenteils auch für die Fachräume. Auch bei maximal erwarteter 

Schüler*innenzahl stünden an der Schule Zum Römerturm 10 m2 pro Schüler*in 

zur Verfügung.  

Inwieweit zusätzliche Klassenräume durch eine Umnutzung weiterer Klassenräu-

me gewonnen werden könnten, wäre ggf. zu prüfen. Dadurch sollten andere 

Funktionen jedoch nicht eingeschränkt werden.  

Kleinere Raumdefizite ergeben sich heute bei den Funktionsräumen. Von der 

Schule selbst werden neben verschiedenen Raumbedarfen insbesondere auch Sa-

nierungsbedarfe geäußert. Diese betreffen insbesondere Lagerräume, den Musik-

raum sowie das Schwimmbad.  
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3.4.3.2 Maria-Montessori-Schule Brühl 

An der Maria-Montessori-Schule in Brühl wurden im Durchschnitt der Jahre 2016 

bis 2018 30,8% der Schüler*innen mit Förderbedarf im Bereich geistige Entwick-

lung, die eine Förderschule besuchen, unterrichtet. Schreibt man die Zahl der 

Schüler*innen nach Modell 2 fort, geht also von der höchsten Förderquote und 

der niedrigsten Inklusionsquote seit 2016 aus, bleibt die Zahl der Schüler*innen 

in den kommenden Jahren relativ konstant (Abbildung 30). Im letzten Prognose-

jahr werden 11 Schüler*innen mehr erwartet als 2018. Die Klassenzahl liegt bei 

Zugrundelegung des Klassenfrequenzrichtwerts zwischen 14 und 15, ab 2027 

werden 16 Klassen erwartet. Geht man vom Klassenfrequenzhöchstwert von 13 

Schüler*innen pro Klasse aus, ergeben sich 11 bis 12 Klassen an der Maria-Mon-

tessori-Schule. 

Abbildung 30: Prognose Maria-Montessori-Schule – Modell 2:  

Fortschreibung höchste Förderquote, niedrigste Inklusionsquote 

 

3.4.3.2.1 Raumbestand der Maria-Montessori-Schule  

Die Maria-Montessori-Schule ist derzeit auf zwei Standorte aufgeteilt: In Brühl 

befindet sich der Hauptstandort der Schule, in Wesseling ein Teilstandort. Am 

Teilstandort wurden bisher zwei Klassen der Berufspraxisstufe beschult. Ab 

Herbst 2019 werden alle Klassen der Oberstufe in Wesseling beschult, da die 

Raumkapazitäten am Hauptstandort hierfür nicht mehr ausreichen. Drei Klassen 

ziehen entsprechend um und werden in Wesseling in dort aufgestellten Contai-

nern untergebracht. Zusätzlich werden in diesen Containern verschiedene Funk-

tionsräume wie das Büro der Schulleitung untergebracht. Die dauerhafte Auf-

teilung der Schule in zwei relativ weit entfernten Standorte wird dabei von der 

Schule selbst als problematisch angesehen.  
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Die Raumauswertung wird für jeden Standort separat dargestellt. Bei der Raum-

erhebung wurde dabei hinsichtlich beider Standorte die Nutzung nach dem Um-

zug der Oberstufe nach Wesseling erhoben. Entsprechend wurde auch die Nut-

zung der zu diesem Zeitpunkt vorgesehenen Container am Standort Wesseling 

mitberücksichtigt.  

3.4.3.2.1.1 Raumbestand der Maria-Montessori-Schule  

am Hauptstandort Brühl 

In den folgenden Tabellen ist der Bestand der Schulräume der Maria-Montessori-

Schule am Hauptstandort Brühl dargestellt. Zunächst wird in Tabelle 34 die 

Hauptnutzung der Schulräume vorgestellt. Demnach existieren am Standort 

Brühl 10 Klassenräume, die im Schnitt lediglich 46 m² groß sind. Hinzu kommen 

15 Räume für individuelle Förderung bzw. Gruppenarbeit von durchschnittlich 15 

m². Der kleinste dieser Räume umfasst allerdings nur 5 m2. Er wird als Bällebad 

genutzt. Zusätzlich verfügt die Schule über verschiedene Fachräume. In der 

Vergangenheit mussten hierbei verschiedene Fachräume in Klassenräume um-

gewandelt werden. 

Die Schule besitzt zwar keine eigene Aula, dafür jedoch eine Turnhalle. Außer-

dem existiert ein Schwimmbad. 

Im Ganztagsbereich stehen der Schule sowohl eine Mensa als auch ein Raum für 

die Essenszubereitung, -ausgabe und –lagerung sowie ein Ruheraum zur Verfü-

gung. 

In Hinblick auf die Funktionsräume existieren an der Schule ein Lehrerzimmer 

sowie zusätzlich ein Lehrkräftearbeitsraum und ein kleiner Besprechungsraum. 

Die Schulleitung und die stellvertretende Schulleitung besitzen separate Büros. 

Die 4 Therapieräume werden als Physiotherapieraum, Psychomotorikraum, Raum 

für Unterstützte Kommunikation sowie als Matschtherapieraum39 genutzt. 

Tabelle 34: Raumbestand Maria-Montessori-Schule (Hauptstandort Brühl) – 

Hauptnutzung von Schulräumen 

Maria-Montessori-Schule – Hauptstandort Brühl 

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 
Mittel-
wert Minimum Maximum 

U
n

te
r
r
ic

h
t 

Klassenraum 10 459,1 45,9 42,2 63,3 

Kursraum (Differenzierungs-

kurse Sek I)40 
1 9,5 9,5 9,5 9,5 

Sprachförderung (DaZ / 

Vorbereitungsklasse) 
     

sonst. individuelle Förderung / 

Gruppenarbeit 
15 233,8 15,6 5,0 54,0 

                                                 
39  Laut der Schule ist die Matschtherapie jedoch keine Therapie im eigentlichen Sinne. 

40  Laut des Gebäudemanagements befindet sich hier ein Kiosk. 
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Maria-Montessori-Schule – Hauptstandort Brühl 

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 
Mittel-
wert Minimum Maximum 

Fachraum Musik 1 27,4 27,4 27,4 27,4 

U
n

te
r
r
ic

h
t 

Fachraum Kunst41 2 50,0 25,00 9,9 40,1 

sonst. Mehrzweckraum 

(Primarstufe) 
     

Computer- / Informatikraum 1 40,8 40,8 40,8 40,8 

Fachraum Naturwissenschaften      

Vorbereitungs-

/Sammlungsraum42 
2 21,4 10,7 7,8 13,6 

Medien-/Filmraum  1 39,8 39,8 39,8 39,8 

Werk-/Technikraum      

Maschinenraum (separater 

Raum im Technikunterricht) 
1 27,6 27,6 27,6 27,63 

Lehrküche 2 62,5 31,2 27,5 35,0 

zugehörige Räume zur 

Lehrküche (Speisebereich, 

Theorieunterricht)43 

     

Fachraum Textiles Gestalten      

sonst. Fachraum      

JeKits      

Aula / Forum      

Trainingsraum      

G
a
n

z
ta

g
 

Gruppenraum OGS / 13 Plus      

Gruppenraum 8-1      

Spielraum (Betreuung)      

Ruheraum (Betreuung) 1 40,1 40,1 40,1 40,1 

AG-Raum / Raum für Angebote 

im Ganztag 
     

Hausaufgabenbetreuung / 

Silentium 
     

Mensa / Cafeteria  1 103,1 103,1 103,1 103,1 

Speiseraum (reiner Sitzbereich 

- ohne Küche oder 

Essensausgabe)44 

     

Essenszubereitung, -ausgabe 

und -lagerung  
1 20,8 20,8 20,8 20,8 

Büro Betreuung       

sonst. Raum Betreuung      

                                                 
41  Laut des Gebäudemanagements handelt es sich bei einem Raum um einen Lagerraum. Der 

andere Raum ist laut Gebäudemanagement ein Werkraum. 

42  Laut Gebäudemanagement handelt es sich hierbei um einen Lehrerraum und einen Lehrerauf-
sichtsraum. 

43  Der Speisebereich/ Essraum befindet sich in der Lehrküche.   

44  Während des Schulbesuchs wurde von der Schulleitung angemerkt, dass die Schüler*innen 
ihre Mahlzeit sowohl in der Mensa als auch in Klassenräumen einnehmen.  
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Maria-Montessori-Schule – Hauptstandort Brühl 

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 
Mittel-
wert Minimum Maximum 

Schüler-
räume 

Schüler*innenbücherei 1 14,4 14,4 14,4 14,4 

Selbstlernzentrum      

Schüler*innenaufenthaltsraum      

SV-Raum      

Ruheraum / Snoezelenraum 1 36,9 36,9 36,9 36,9 

sonst. Schüler*innenraum      

F
u

n
k
ti

o
n

s
r
ä
u

m
e
 

Lehrkräftezimmer 1 63,5 63,5 63,5 63,5 

Lehrkräftearbeitsraum  1 13,8 13,8 13,8 13,8 

Lehrkräftebibliothek      

Büro Schulleitung 1 29,7 29,7 29,7 29,7 

Büro sonst. Leitungs- und 

Funktionsstellen 
1 20,4 20,4 20,4 20,4 

Sekretariat 1 20,4 20,4 20,4 20,4 

Besprechungsraum 1 8,4 8,4 8,4 8,4 

Elternsprechzimmer      

Schulsozialarbeit 1 15,2 15,2 15,2 15,2 

Raum für Angebote der 

Berufsorientierung 
     

sonst. Büro      

Therapieraum45 4 100,1 25,0 15,4 40,1 

Pflegeraum / Pflegebad  2 48,3 24,2 22,3 26,0 

Sanitätsraum      

Serverraum      

Kopierraum 1 17,3 17,3 17,3 17,3 

Lehrmittel-/ Abstellraum / 

Lager 
21 149,3 7,1 1,9 22,9 

Hausmeister*in 2 26,9 13,5 9,3 17,6 

sonst. Funktionsraum46 1 23,3 23,3 23,3 23,3 

Außer- 
schu-
lische  

Nutzung 

Musikschule      

Vereine      

VHS      

sonst. außerschulische 
Nutzung 

     

Von der Schule wurden in der Raumerhebung kaum Mehrfachnutzungen ange-

ben. Hier kann jedoch davon ausgegangen werden, dass die Räumlichkeiten auf-

grund des gebundenen Ganztags an der Schule ganztägig genutzt werden. Ange-

geben wurde von der Schule, dass insbesondere der Lehrkräftearbeitsraum mul-

tifunktional als Besprechungsraum sowie als Lehrkräftebibliothek genutzt wird. 

                                                 
45  Bei den Therapieräumen handelt es sich um einen Matschtherapieraum, einen Physiotherapie-

raum, einen Psychomotorikraum sowie einen UK-Raum.  

46  Der sonstige Funktionsraum ist der Mitarbeiter*innenraum für die FSJler sowie die Schul-

begleiter*innen. 
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Während des Schulbesuchs wurde von der Schulleitung zusätzlich angemerkt, 

dass die Klassenräume auch als Speiseräume dienen.  

Tabelle 35: Raumbestand Maria-Montessori-Schule (Hauptstandort) –  

weitere Nutzung von Schulräumen 

Maria-Montessori-Schule – Hauptstandort Brühl 

Hauptnutzung 

Weitere Nutzungen 
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Lehrkräftearbeitsraum 1 1  

Therapieraum    1 

Gesamt 1 1 1 

Im Rahmen des Schulbesuchs wurden von der Schulleitung verschiedene Raum-

defizite aufgezeigt. So hätte man in einer Vielzahl von Räumen im Sommer Pro-

bleme aufgrund zu hoher Raumtemperaturen. Daneben würden Schüler*innen-

aufenthaltsräume sowie eine Aula fehlen. Hierfür werde derzeit die Sporthalle ge-

nutzt, allerdings sei diese mittlerweile für die gestiegene Anzahl von Schüler-

*innen zu klein. Insgesamt seien die räumlichen Möglichkeiten des Standortes 

derzeit erschöpft. Größere bauliche Erweiterungsmaßnahmen seien nicht mehr 

möglich.  

3.4.3.2.1.2 Raumbestand der Maria-Montessori-Schule  

am Teilstandort Wesseling 

Das Gebäude der Maria-Montessori-Schule am Standort Wesseling ist Eigentum 

der Stadt Wesseling. Der Vertrag mit der Stadt für das Schulgebäude läuft bis 

zum 31.07.2022. 

Derzeit befindet sich an diesem Teilstandort neben der Maria-Montessori-Schule 

auch eine Kindertageseinrichtung. Diese nutzt sowohl Container, die sich auf 

dem Gelände der Schule befinden, als auch Räumlichkeiten im Schulgebäude. 

Zusätzlich wurden bisher verschiedene Räume der Schule durch das Sozialamt 

der Stadt genutzt. Diese stehen nun einer weiteren Kindertageseinrichtung mit 3 

Gruppen zur Verfügung.  

In den folgenden Tabellen ist der Bestand der Schulräume an der Maria-Montes-

sori-Schule am Standort Wesseling dargestellt. Zunächst wird in Tabelle 36 die 

Hauptnutzung der Schulräume vorgestellt. Demnach sind am Standort Wesseling 

insgesamt 5 Klassenräume von durchschnittlich 66 m² vorhanden. Davon befin-

den sich jedoch 3 in Containern, die entsprechend nicht für eine langfristige Nut-

zung ausgelegt sind. Darüber hinaus ist die Aufstellung der Container durch die 
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Stadt Wesseling zunächst für die Zeit von einem Schuljahr beginnend ab Mitte 

2019 befristet. Zusätzlich gibt es 5 Differenzierungsräume, von denen sich eben-

falls 3 in Containern befinden. Die Schule verfügt über 2 Werkräume sowie eine 

Lehrküche mit zugehörigem Speisebereich.  

Neben einem Lehrkräftezimmer existiert am Standort Wesseling auch ein Lehr-

kräftearbeitszimmer sowie ein Besprechungsraum. Allerdings sind auch diese 

Räumlichkeiten derzeit in Containern untergebracht. Daneben existiert ein El-

ternsprechzimmer sowie ein Physiotherapieraum.  

Tabelle 36: Raumbestand Maria-Montessori-Schule (Teilstandort Wesseling) – 

Hauptnutzung von Schulräumen 

Maria-Montessori-Schule – Teilstandort Wesseling 

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 
Mittel-
wert Minimum Maximum 

U
n

te
r
r
ic

h
t 

Klassenraum 5 329,9 66,0 60,4 69,5 

Kursraum (Differenzierungs-

kurse Sek I) 
     

Sprachförderung (DaZ / 

Vorbereitungsklasse) 
     

sonst. individuelle Förderung / 

Gruppenarbeit 
5 191,0 38,2 26,9 60,1 

Fachraum Musik      

Fachraum Kunst      

sonst. Mehrzweckraum 

(Primarstufe) 
     

Computer-/Informatikraum      

Fachraum Naturwissenschaften      

Vorbereitungs-

/Sammlungsraum 
     

Medien-/Filmraum       

Werk-/Technikraum 2 140,0 70,0 70,0 70,0 

Maschinenraum (separater 

Raum im Technikunterricht) 
     

Lehrküche 1 62,4 62,4 62,4 62,4 

zugehörige Räume zur 

Lehrküche (Speisebereich, 

Theorieunterricht) 

1 55,3 55,3 55,3 55,3 

Fachraum Textiles Gestalten      

sonst. Fachraum      

JeKits      

Aula / Forum      

Trainingsraum      

G
a
n

z
ta

g
 

Gruppenraum OGS / 13 Plus      

Gruppenraum 8-1      

Spielraum (Betreuung)      

Ruheraum (Betreuung)      

AG-Raum / Raum für Angebote 

im Ganztag 
     

Hausaufgabenbetreuung / 

Silentium 
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Maria-Montessori-Schule – Teilstandort Wesseling 

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 
Mittel-
wert Minimum Maximum 

G
a
n

z
ta

g
 

Mensa / Cafeteria       

Speiseraum (reiner Sitzbereich 

- ohne Küche oder 

Essensausgabe) 

     

Essenszubereitung, -ausgabe 

und -lagerung  

     

Büro Betreuung       

sonst. Raum Betreuung      

S
c
h

ü
le

r
*

-

in
n

e
n

r
ä
u

m
e
 Schüler*innenbücherei      

Selbstlernzentrum      

Schüler*innenaufenthaltsraum      

SV-Raum      

Ruheraum / Snoezelenraum 1 13,8 13,8 13,8 13,8 

sonst. Schüler*innenraum      

F
u

n
k
ti

o
n

s
r
ä
u

m
e

 

Lehrkräftezimmer 1 44,8 44,8 44,8 44,8 

Lehrkräftearbeitsraum  1 14,3 14,3 14,3 14,3 

Lehrkräftebibliothek      

Büro Schulleitung 1 30,2 30,2 30,2 30,2 

Büro sonst. Leitungs- und 

Funktionsstellen 
     

Sekretariat      

Besprechungsraum 1 14,3 14,3 14,3 14,3 

Elternsprechzimmer 1 26,3 26,3 26,3 26,3 

Schulsozialarbeit      

Raum für Angebote der 

Berufsorientierung 
     

sonst. Büro      

Therapieraum47 1 49,7 49,7 49,7 49,7 

Pflegeraum / Pflegebad  1 12,2 12,2 12,2 12,2 

Sanitätsraum      

Serverraum      

Kopierraum      

Lehrmittel-/ Abstellraum / 

Lager 
1 15,1 15,1 15,1 15,1 

Hausmeister*in      

sonst. Funktionsraum      

Außer- 

schu-
lische  

Nutzung 

Musikschule      

Vereine      

VHS      

sonst. außerschulische 
Nutzung 

     

Auch in Bezug auf den Standort Wesseling wurden in der Raumerhebung kaum 

Mehrfachnutzungen von Räumen angegeben. Hier kann jedoch ebenfalls davon 

ausgegangen werden, dass die Räumlichkeiten im Rahmen des gebundenen 

                                                 
47  Beim Therapieraum handelt es sich um einen Physiotherapieraum. 
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Ganztags an der Schule ganztägig genutzt werden. Angegeben wurde, dass das 

Elternsprechzimmer multifunktional als Lehrkräftezimmer sowie als Raum für 

sonstige individuelle Förderung und Gruppenarbeit genutzt wird. 

Tabelle 37: Raumbestand Maria-Montessori-Schule (Wesseling) –  

weitere Nutzung von Schulräumen 

Maria-Montessori-Schule 

Hauptnutzung 

Weitere 
Nutzungen 
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Elternsprechzimmer 1 1 

Gesamt 1 1 

Im Rahmen des Schulbesuchs wurden von der Schulleitung auch in Bezug auf 

den Standort Wesseling unterschiedliche Raumbedarfe aufgezeigt. Es würden 

Rückzugsmöglichkeiten für Schüler*innen, Beratungsräume – insbesondere auch 

für die berufsorientierte Beratung – sowie Therapieräume für Logopädie und Phy-

siotherapie sowie Differenzierungsräume fehlen.  

3.4.3.2.2 Zusammenfassung Maria-Montessori-Schule Brühl 

An der Maria-Montessori-Schule wird ab 2020 mit einem Anstieg der Schüler*in-

nenzahl gerechnet. Insgesamt werden hier bis zum Ende des Prognosezeitraums 

maximal 155 Schüler*innen erwartet. Je nachdem, ob für die Klassenbildung der 

Klassenfrequenzrichtwert oder der Klassenfrequenzhöchstwert berücksichtigt 

wird, werden bis 2015 12-15 Klassen gebildet. Bis 2030 kommt ggf. noch eine 

weitere hinzu.  

Zwar sind an beiden Standorten gemeinsam 15 Klassenräume vorhanden, aller-

dings ergeben sich in Hinblick auf die Räumlichkeiten bereits heute deutliche De-

fizite. Am Standort Brühl sind die Klassenräume wie die Differenzierungsräume 

vergleichsweise klein. Erweiterungsmöglichkeiten sind am Hauptstandort nicht 

gegeben. Am Standort Wesseling muss sich die Schule das Gebäude wie das 

Gelände mit anderen Nutzern teilen, ein Teil der Räume ist in Containern unter-

gebracht. Zudem fehlen Fachräume. Dass der Standort Wesseling keine langfris-

tige Lösung darstellen kann, wird auch daran deutlich, dass der Mietvertrag mit 

der Stadt Wesseling für das Schulgebäude zum 31.07.2022 ausläuft und dass die 

Aufstellung der Container befristet ist. 

Da am Hauptstandort in Brühl keine größeren baulichen Erweiterungsmaßnah-

men möglich sind, ist zu überlegen, ob ein neuer Standort für den Teilstandort 

gesucht wird oder ob beide Standorte in einem neuen Gebäude zusammengelegt 
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werden. Die Schule selbst spricht sich für einen Standort aus, um auf diese 

Weise auch die Identität der Schule zu stärken. 

3.4.3.3 Paul-Kraemer-Schule Frechen 

An der Paul-Kraemer-Schule wurden im Durchschnitt der Jahre 2016 bis 2018 

35,8% der Schüler*innen mit dem sonderpädagogischen Förderbedarf im Bereich 

geistige Entwicklung, die eine Förderschule besuchen, unterrichtet.  

Geht man von Modell 2 aus und schreibt die höchste Förderquote und die nie-

drigste Inklusionsquote seit 2016 fort, steigt die Schüler*innenzahl von 2018 auf 

2019 zwar leicht an, sinkt danach jedoch wieder (Abbildung 31). Erst 2023 wer-

den wieder ebenso viele Schüler*innen erwartet wie 2018. Danach steigt die Zahl 

der Schüler*innen weiter an und erreicht 2030 die Höchstzahl on 180.  

Geht man vom Klassenfrequenzrichtwert von 10 Schüler*innen pro Klasse aus, 

ergeben sich bis 2025 17 Klassen, danach 18. Bei Zugrundelegung des Klassen-

frequenzhöchstwerts von 13 Schüler*innen pro Klasse ergeben sich 13 Klassen 

bis 2024. Danach steigt die Zahl auf 14. 

Abbildung 31: Prognose Paul-Kraemer-Schule – Modell 2: Fortschreibung 

höchste Förderquote, niedrigste Inklusionsquote 
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3.4.3.3.1 Raumbestand der Paul-Kraemer-Schule  

Die Paul-Kraemer-Schule wurde im Jahr 2005 als Private-Public-Partnership-Ver-

fahren mit einer Laufzeit von 30 Jahren errichtet. Der Kreis hat das Schulgebäu-

de gemietet.  

In den folgenden Tabellen ist der Ist-Bestand der Schulräume an der Paul-Krae-

mer-Schule dargestellt. Zunächst wird in Tabelle 38 die Hauptnutzung der Schul-

räume vorgestellt. In Tabelle 39 ist dargestellt, welche Funktionen in welchen 

Räumen durch Mehrfachnutzung abgedeckt werden. 

Demnach verfügt die Paul-Kraemer-Schule aktuell über 15 Klassenräume von 

durchschnittlich 62 m². Zusätzlich stehen 12 Differenzierungsräume zur Verfü-

gung, von denen einer lediglich 11 m² groß ist. An Fachräumen ist die Schule mit 

einem Musikraum, einem Computerraum, 3 Werk- bzw. Technikräume sowie eine 

größere Lehrküche ausgestattet. Zusätzlich besitzt die Schule ein eigenes Forum, 

eine Sporthalle sowie ein Schwimmbad. 

Im Ganztagsbereich sowie in Hinblick auf die Schüler*innenräume ist die Schule 

gut ausgestattet. 

An Funktionsräumen verfügt die Schule über ein Lehrkräftezimmer von 71 m2, 

das bei 3 m2 pro Mitarbeiter*in 24 Personen Platz bietet. Laut Auskunft der Schu-

le, sind jedoch70 Mitarbeiter*innen an der Schule beschäftigt. Zusätzlich gibt es 

ein Lehrkräftearbeitszimmer von 40 m². Schulleitung und stellvertretende Schul-

leitung haben separate Büros und es ist zusätzlich ein Besprechungsraum vor-

handen.  

Allerdings hat die Schule nur 2 Therapieräume für Physiotherapie und Logopädie. 

Hinzu kommt ein Psychomotorikraum, der sich auf der Bühne der Aula befindet. 

Wie die Schulleitung berichtet, mussten zur Schaffung weiterer Klassenräume 

Therapieräume umgewandelt werden. Entsprechend sei der Therapiebereich 

heute unzureichend ausgestattet. Therapien müssten heute teilweise auf dem 

Flur stattfinden oder der Bedarf durch multifuktionale Nutzung abgedeckt wer-

den. 
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Tabelle 38: Raumbestand Paul-Kraemer-Schule – 

Hauptnutzung von Schulräumen 

Paul-Kraemer-Schule 

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 
Mittel-
wert Minimum Maximum 

U
n

te
r
r
ic

h
t 

Klassenraum 15 930,9 62,1 53,7 70,4 

Kursraum (Differenzierungs-

kurse Sek I) 
     

Sprachförderung (DaZ / 

Vorbereitungsklasse) 
     

sonst. individuelle Förderung / 

Gruppenarbeit 
12 438,9 36,6 10,7 65,2 

Fachraum Musik 1 51,8 51,8 51,8 51,8 

Fachraum Kunst      

sonst. Mehrzweckraum 

(Primarstufe) 
     

Computer-/Informatikraum 1 32,0 32,0 32,0 32,0 

Fachraum Naturwissenschaften      

Vorbereitungs-

/Sammlungsraum 
     

Medien-/Filmraum       

Werk-/Technikraum 3 170,0 56,7 48,0 62,0 

Maschinenraum (separater 

Raum im Technikunterricht) 
2 60,0 30,0 29,0 31,0 

Lehrküche 1 80,9 80,9 80,9 80,9 

zugehörige Räume zur 

Lehrküche (Speisebereich, 

Theorieunterricht) 

     

Fachraum Textiles Gestalten      

sonst. Fachraum      

JeKits      

Aula / Forum48 1 340,0 340,0 340,0 340,0 

Trainingsraum 1 35,0 35,0 35,0 35,0 

G
a
n

z
ta

g
 

Gruppenraum OGS / 13 Plus      

Gruppenraum 8-1      

Spielraum (Betreuung)49 1 40,0 40,0 40,0 40,0 

Ruheraum (Betreuung)      

AG-Raum / Raum für Angebote 

im Ganztag 
     

Hausaufgabenbetreuung / 

Silentium 

     

Mensa / Cafeteria       

Speiseraum (reiner Sitzbereich 

- ohne Küche oder 

Essensausgabe) 

     

                                                 
48  Auf der Bühne der Aula befindet sich zudem ein Psychomotorikraum, der durch bewegliche 

Wände abgeschirmt werden kann. 

49  Hierbei handelt es sich um einen Matschtherapieraum. 
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Paul-Kraemer-Schule 

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße in qm 

Summe 
Mittel-
wert Minimum Maximum 

G
a
n

z
-

ta
g

 

Essenszubereitung, -ausgabe 

und -lagerung  
2 50,2 25,1 20,0 30,2 

Büro Betreuung       

sonst. Raum Betreuung      

S
c
h

ü
le

r
-

*
in

n
e
n

r
ä
u

m
e
 Schüler*innenbücherei      

Selbstlernzentrum      

Schüler*innenaufenthaltsraum 1 23,2 23,2 23,2 23,2 

SV-Raum      

Ruheraum / Snoezelenraum 1 35,0 35,0 35,0 35,0 

sonst. Schüler*innenraum50 1 30,0 30,0 30,0 30,0 

F
u

n
k
ti

o
n

s
r
ä
u

m
e

 

 

Lehrkräftezimmer 1 71,0 71,0 71,0 71,0 

Lehrkräftearbeitsraum  1 38,0 38,0 38,0 38,0 

Lehrkräftebibliothek      

Büro Schulleitung 1 24,0 24,0 24,0 24,0 

Büro sonst. Leitungs- und 

Funktionsstellen 
1 19,0 19,0 19,0 19,0 

Sekretariat 1 24,0 24,0 24,0 24,0 

Besprechungsraum 1 18,0 18,0 18,0 18,0 

Elternsprechzimmer      

Schulsozialarbeit 1 21,0 21,0 21,0 21,0 

Raum für Angebote der 

Berufsorientierung 
     

sonst. Büro      

Therapieraum51 2 69,0 34,5 32,0 37,0 

Pflegeraum / Pflegebad  10 192,9 19,3 9,5 28,0 

Sanitätsraum      

Serverraum      

Kopierraum      

Lehrmittel-/ Abstellraum / 

Lager 
29 453,3 15,6 8,1 32,4 

Hausmeister*in 3 72,9 24,3 19,0 29,9 

sonst. Funktionsraum52 1 8,0 8,0 8,0 8,0 

Außer- 
schu-
lische  

Nutzung 

Musikschule      

Vereine      

VHS      

sonst. außerschulische 
Nutzung 

     

                                                 
50  Der sonstige Schüler*innenraum ist der Kraftraum. 

51  Bei den Therapieräumen handelt es sich um einen Physiotherapieraum sowie einen Raum für 
Logopädie. Zusätzlich befindet sich ein Psychomotorikraum auf der Bühne der Aula. Dieser 
kann durch bewegliche Teile von der Bühne abgeschirmt werden. Außerdem steht ein Matsch-
therapieraum zu Verfügung, der als Spielraum im Rahmen der Betreuung genutzt wird.   

52  Der sonstige Funktionsraum ist eine Teeküche.  
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Von der Paul-Kraemer-Schule wurden in der Raumerhebung kaum Mehrfachnut-

zungen von Räumen angegeben (Tabelle 39). Auch an dieser Schule kann jedoch 

davon ausgegangen werden, dass die Räumlichkeiten auch im Rahmen des ge-

bundenen Ganztags genutzt werden. Angegeben wurde, dass insgesamt 4 Räu-

me multifunktional als Therapieräume genutzt werden. Auch dies sei Folge der 

Umwandlung von Therapieräumen in Klassenräume. Zusätzlich wurde von der 

Schulleitung während des Schulbesuchs darauf hingewiesen, dass auch verschie-

dene Klassennebenräume als Speiseräume genutzt werden. 

Tabelle 39: Raumbestand Paul-Kraemer-Schule –  

weitere Nutzung von Schulräumen 

Paul-Kraemer-Schule 

 Weitere Nutzungen 

Hauptnutzung 

T
h
e
ra

p
ie

ra
u
m

5
3
 

S
p
e
is

e
ra

u
m

 

(r
e
in

e
r 

S
it
z
b
e
re

ic
h
) 

Aula / Forum  1 

Besprechungsraum 1  

Lehrkräftearbeitsraum 1  

Lehrkräftezimmer 1  

Gesamt 4 1 

Im Rahmen des Schulbesuchs wird darauf hingewiesen, dass die Schule ur-

sprünglich für 11 Klassen gebaut wurde Zwar sei die Schule mit breiten Gängen 

und relativ großen Klassenräumen großzügig angelegt, aufgrund der steigenden 

Klassenzahlen habe man aber insbesondere Therapieräume in Klassenräume um-

wandeln müssen. Die zwei Physiotherapeut*innen, die die ganze Woche über in 

der Schule tätig seien, arbeiteten inzwischen in einem kleinen ehemaligen Ar-

chivraum sowie auf dem Gang. Die Ergotherapie müsse im Elementarförderraum 

sowie teilweise auch auf dem Gang stattfinden, Sprachtherapie im Lehrerzimmer, 

im Besprechungsraum sowie ebenfalls auf dem Flur.  

Auch Nebenräume von Klassenzimmern seien durch die Notwendigkeit der Schaf-

fung weiterer Klassenräume weniger geworden. So könnten drei Klassen der Be-

rufspraxisstufe gegenwärtig nur noch gemeinsam auf einen Nebenraum zurück-

greifen. Eine andere Klasse verfüge nur noch über einen Nebenraum ohne Fens-

ter. Der Kunstunterricht müsse nun im Klassenraum stattfinden.  

Darüber hinaus gäbe es für 70 Lehrkräfte nur 5 Arbeitsplätze mit Computern, die 

an das Verwaltungsnetzwerk angebunden sind. 

                                                 
53  Hierbei handelt es sich um 2 Sprachtherapieräume sowie einen Raum für die Ergotherapie.  
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3.4.3.3.2 Zusammenfassung Paul-Kraemer-Schule Frechen 

Ab 2020 wird an der Paul-Kraemer-Schule ein Anstieg der Schüler*innenzahlen 

erwartet. Bis zum Ende des Prognosezeitraums könnte die Zahl auf 180 Schü-

ler*innen ansteigen. In Hinblick auf die Anzahl von Klassen kann entsprechend 

mit 14-17 Klassen bis 2025 gerechnet werden, in Abhängigkeit davon, ob für die 

Klassenbildung der Klassenfrequenzrichtwert oder der Klassenfrequenzhöchst-

wert berücksichtigt wird. Bis 2030 könnte je nach dem eine weitere Klasse hinzu-

kommen. 

Derzeit gibt es an der Paul-Kraemer-Schule 15 Klassenräume und 12 Differenzie-

rungsräume. Entsprechend könnten in Zukunft 2-3 Klassenräume sowie weitere 

Differenzierungsräume fehlen. Bereits heute ist die Ausstattung mit Differenzie-

rungsräumen nicht optimal. Hinzu kommen Defizite in Hinblick auf die Größe des 

Lehrerzimmers sowie der Anzahl an Therapieräumen. Diese Defizite werden sich 

mit einer steigenden Anzahl an Schüler*innen noch erhöhen.  

Auf dem Gelände der Schule besteht jedoch die Möglichkeit der Erweiterung. Der 

Lehrkräfteparkplatz an der Schule könnte für einen Anbau genutzt werden, um 

zusätzliche Klassen- und Differenzierungsräume zu schaffen und ggf. auch die 

angespannte Raumsituation im Therapiebereich zu verbessern.  

3.4.4 Gestaltung der zukünftigen Förderschullandschaft 

Insgesamt ist zukünftig an allen Förderschulen mit einem zumindest leichten An-

stieg der Schüler*innen- und Klassenzahlen zu rechnen. Ein weiterer Zuwachs in-

folge des Bezugs von Neubaugebieten im Kreisgebiet dürfte dagegen relativ ge-

ring ausfallen. 

Aufgrund der heute sehr unterschiedlichen räumlichen Ausstattung der Förder-

schulen in Kreisträgerschaft führt die erwartete Erhöhung der Schüler*innen- 

und Klassenzahlen an einzelnen Schulen zu Problemen. Eine Ausnahme stellen 

hierbei die beiden Förderschulen mit dem Schwerpunkt emotionale und soziale 

Entwicklung – die Heinrich-Böll-Schule und die Albert-Einstein-Schule – dar, die 

an ihren neuen Standorten auf eine großzügige räumliche Ausstattung zurück-

greifen können bzw. werden. 

Für die Förderschulen mit dem Schwerpunkt Sprache ergeben sich vor allem für 

die Michael-Ende-Schule räumliche Engpässe, die sich infolge der erwarteten 

steigenden Schüler*innen- und Klassenzahlen noch verschärfen werden. Bereits 

heute ist die Schule mit der geringsten Fläche pro Schüler*in ausgestattet, auf-

grund des Mietverhältnisses bestehen kaum Erweiterungsmöglichkeiten und eine 

Umwidmung von Räumen ist kaum mehr möglich. Hier müsste mittelfristig nach 

einer Alternativlösung gesucht werden. 

Von den drei Förderschulen mit dem Schwerpunkt geistige Entwicklung ist vor al-

lem die Maria-Montessori-Schule im Hinblick auf ihre räumliche Ausstattung 
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problematisch. Der Hauptstandort erfährt zwar durch den Umzug der Oberstufe 

an den Teilstandort in Wesseling eine Entlastung, dieser ist jedoch ebenfalls nicht 

optimal ausgestattet und stellt keine langfristige Lösung der Raumprobleme dar. 

Die Schule muss sich das dortige Gebäude mit anderen Nutzern teilen und die 

Schüler*innen müssen teilweise in Containern untergebracht werden. Zudem 

läuft das Mietverhältnis mit der Stadt Wesseling für das Schulgebäude bis zum 

31.07.2022. Um die Raumengpässe der Schule insgesamt zu beheben, muss 

daher nach einem alternativen Standort gesucht und evtl. ein Neubau erwogen 

werden. 

Das an sich großzügig ausgestattete Gebäude der Paul-Kraemer-Schule benötigt 

angesichts der erwarteten Zunahme der Klassen mittelfristig eine Erweiterung 

des Gebäudes. Eine weitere Umnutzung von Räumen würde die Versorgung der 

Schüler*innen u.a. mit therapeutischen Angeboten gefährden. 

Wie die Raumauswertungen und auch die Schulbesuche gezeigt haben, sind die 

Förderschulen insgesamt im Hinblick auf Funktionsräume nicht optimal ausge-

stattet. Schulen haben sich in den letzten Jahren deutlich verändert. Mit der Ein-

führung des Rechts auf individuelle Förderung im Schulgesetz 2006 und der Aus-

weitung des Gemeinsamen Lernens seit 2013 wurden zum Beispiel Differenzie-

rungsräume an Schulen zur Umsetzung der neuen pädagogischen Konzepte not-

wendig. Zudem arbeiten an heutigen Schulen – insbesondere an Förderschulen –

multiprofessionelle Teams, die im Schulgebäude unterzubringen sind. Hierzu ge-

hören neben Betreuungskräften auch Schulsozialarbeiter*innen oder Integra-

tionshelfer*innen. An Förderschulen kommen teilweise Therapeut*innen hinzu. 

Der Koordinationsbedarf in solchen multiprofessionellen Teams hat damit eben-

falls zugenommen, ebenso die notwendige individuelle Beratung von Schüler-

*innen und Eltern. Diese Funktionen sind jedoch in den größtenteils älteren 

Schulgebäuden meist nicht räumlich abgedeckt.  

Aus diesem Grund sollten Erweiterungs- oder Neubauten nicht nur die zukünftig 

erwarteten Klassenzahlen abbilden, sondern möglichst auch im Hinblick auf die 

Ausstattung mit Differenzierungs- und Funktionsräumen geplant werden. Zusam-

men mit dem Schulträger hat die GEBIT Münster im Rahmen der Schulentwick-

lungsplanung eine Art Raumprogramm erarbeitet, das insbesondere bei der Neu-

errichtung von Schulgebäuden berücksichtigt werden sollte. 

Grundlage für die Entwicklung dieses Raumprogramms bildete ein Vergleich der 

räumlichen Ausstattung der Förderschulen des Rhein-Erft-Kreises mit dem glei-

chen Förderschwerpunkt. Hinzu kamen Erfahrungen der GEBIT Münster aus der 

Entwicklung von Raumstandards aus anderen Planungsprozessen. Da die beiden 

Förderschulen mit dem Schwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung bereits 

mit neuen Räumen großzügig ausgestattet sind und hier kein Erweiterungsbedarf 

besteht, wurde für diese Förderschulen kein entsprechendes Programm erarbei-

tet. 

Das erarbeiteten Raumprogramm für die Förderschulen mit dem Schwerpunkt 

Sprache sind der folgenden Tabelle 40 zu entnehmen, das Raumprogramm für 
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die Förderschulen geistige Entwicklung sind in Tabelle 41 dargestellt. Die in die-

sen Raumprogrammen angegebenen Quadratmeterzahlen verstehen sich dabei 

als Mindestanforderungen. Je nach individuellem pädagogischen Konzept einer 

Schule können auch andere Raumlösungen gefunden werden. So können bei-

spielsweise größere Klassenräume die Zahl der notwendigen Differenzierungs-

räume verringern, wenn innerhalb der Klassenräume selbst eine Binnendifferen-

zierung möglich wird. 

Tabelle 40: Raumprogramm Förderschulen Sprache (Primarstufe) 

Raumprogramm Förderschwerpunkt Sprache Primarstufe 

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße  
in qm 

Unterricht 

Klassenraum 1/Klasse (mind. 40 m2) 

(sonst.) Mehrzweckraum 1/Zug (mind. 40 m2) 

sonst. individuelle Förderung / 
Gruppenarbeit 

1/Klasse (mind. 20 m2) 

Betreuung 

Gruppenraum OGS /13 Plus 1/Gruppe (mind. 40 m2) 

Ruheraum 
(siehe 

Schüler*innenräume) 
 

Speiseraum Betreuung (reiner Sitzbereich 
ohne Küche/Essensausgabe) 

durch Mehr-
fachnutzung 

 

Büro Betreuung 1 (mind. 25 m2) 

Schüler-

*innenräume 
Ruheraum / Snoezelenraum 1 (mind. 20 m2) 

F
u

n
k
ti

o
n

s
r
ä
u

m
e

 

Lehrerzimmer 3 qm/päd. Personal  

Lehrerarbeitsraum 

kann teilweise durch 

Mehrfachnutzung 
abgedeckt werden 

(mind.30 m2 bei 2 

Zügen, + 10 m2 
pro weiteren Zug) 

Büro Schulleitung 1  

Büro stellv. Schulleitung 1  

Sekretariat 1  

Besprechungsraum bis 2 Züge: 1 (mind. 25 m2) 

Schulsozialarbeit 1 (mind. 12 m2) 

Sanitätsraum 1  

Kopierraum 1  

Hausmeister*in  (mind. 16 m2) 
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Tabelle 41: Raumprogramm Förderschulen geistige Entwicklung  

(Primarstufe, Sekundarstufe I und Berufspraxisstufe) 

Art des 
Raums Hauptnutzung Anzahl 

Raumgröße  
in qm 

U
n

te
r
r
ic

h
t 

Klassenraum 1/Klasse (mind. 50 m2) 

sonst. individuelle Förderung / 

Gruppenarbeit 
1/Klasse (min. 25 m2) 

Fachraum Musik 1 (bis 4-zügig)  

Fachraum Kunst 1 (bis 4-zügig)  

Computer-/Informatikraum 1  

Werk-/Technikraum 1  

Maschinenraum (separater Raum im 

Technikunterricht) 
1 

 

Lehrküche 1  

F
u

n
k
ti

o
n

s
r
ä
u

m
e
 

Lehrkräftezimmer 
 (mind. 3 m2/päd. 

Personal) 

Lehrkräftearbeitsraum  

kann teilweise durch 

Mehrfachnutzung 

abgedeckt werden 

(mind. 30 m2 bei 2 

Zügen, + 10 m2 
pro weiteren Zug) 

Büro Schulleitung 1  

Büro sonst. Leitungs- und Funktionsstellen 1  

Sekretariat 1  

Besprechungsraum bis 2 Züge: 1 (mind. 25 m2) 

Schulsozialarbeit 1 (mind. 12 m2) 

Therapieraum 

3 (Physiotherapie, 

Logopädie und 

Ergotherapie) 

 

Sanitätsraum 1  

Serverraum 1  

Kopierraum 1  

Hausmeister*in  (mind. 16 m2) 



 

 

Tabellen- und Abbildungsverzeichnis 

 

96 

 

Tabellen- und Abbildungsverzeichnis 

Tabellen 

Tabelle 1: Förderschulen im Rhein-Erft-Kreis ............................................................13 

Tabelle 2: Schüler*innen mit und ohne sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf  

an allgemeinbildenden Schulen im Rhein-Erft-Kreis ....................................14 

Tabelle 3: Schüler*innen mit und ohne sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf  

an allgemeinbildenden Schulen im Primarbereich .......................................15 

Tabelle 4: Schüler*innen mit und ohne sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf  

an allgemeinbildenden Schulen im Sekundarbereich .................................20 

Tabelle 5: Schüler*innen und Klassen an der Heinrich-Böll-Schule 2014 – 2018 ...........26 

Tabelle 6: Anteil Schüler*innen mit zweitem Förderschwerpunkt  

an der Heinrich-Böll-Schule 2014 – 2018 ..................................................26 

Tabelle 7: Schüler*innen und Klassen an der Albert-Einstein-Schule 2014 – 2018 .........27 

Tabelle 8: Anteil Schüler*innen mit zweitem Förderschwerpunkt  

an der Albert-Einstein-Schule 2014 – 2018 ...............................................27 

Tabelle 9: Schüler*innen und Klassen an der Michael-Ende-Schule 2014 – 2018 ...........28 

Tabelle 10: Schüler*innen und Klassen an der Milos-Sovak-Schule 2014 – 2018 ...........29 

Tabelle 11: Anteil Schüler*innen mit zweitem Förderschwerpunkt  

an der Milos-Sovak-Schule Hürth 2014 – 2018 ........................................30 

Tabelle 12: Schüler*innen und Klassen an der Schule Zum Römerturm 2014 – 2018.....30 

Tabelle 13: Schüler*innen und Klassen an der Maria-Montessori-Schule 2014 – 2018....31 

Tabelle 14: Schüler*innen und Klassen an den beiden Standorten  

der Maria-Montessori-Schule 2014 – 2018 ...............................................32 

Tabelle 15: Schüler*innen und Klassen an der Paul-Kraemer-Schule 2014 – 2018 ........33 

Tabelle 16: Klassenfrequenzrichtwerte und -höchstwerte ...........................................36 

Tabelle 17: Grundlagen der Prognose Modell 1 und Modell 2 ......................................37 

Tabelle 18: Zusätzlich erwartete Schüler*innen esE aus Neubaugebieten .....................41 

Tabelle 19: Zusätzlich erwartete Schüler*innen Förderschwerpunkt Sprache aus 

Neubaugebieten ...................................................................................45 

Tabelle 20: Zusätzlich erwartete Schüler*innen Förderschwerpunkt  

geistige Entwicklung im Primarbereich aus Neubaugebieten .......................47 

Tabelle 21: Prognose der Schülerzahlen 2019/20 und tatsächliche Schülerzahl .............49 

Tabelle 22: Raumbestand Heinrich-Böll-Schule –Hauptnutzung von Schulräumen .........51 

Tabelle 23: Raumbestand Heinrich-Böll-Schule – weitere Nutzung von Schulräumen .....52 

Tabelle 24: Raumbestand Albert-Einstein-Schule (aktueller Standort) –  

Hauptnutzung von Schulräumen ............................................................55 

Tabelle 25: Raumbestand Albert-Einstein-Schule (aktueller Standort) –  

weitere Nutzung von Schulräumen .........................................................57 

Tabelle 26: Raumbestand Albert-Einstein-Schule (zukünftiger Standort) –  

Hauptnutzung von Schulräumen ............................................................59 

Tabelle 27: Raumbestand Albert-Einstein-Schule (zukünftiger Standort) –  

weitere Nutzung von Schulräumen .........................................................61 

Tabelle 28: Raumbestand Michael-Ende-Schule - Hauptnutzung von Schulräumen ........64 

Tabelle 29: Raumbestand Michael-Ende-Schule – weitere Nutzung von Schulräumen ....66 

Tabelle 30: Raumbestand Milos-Sovak-Schule –Hauptnutzung von Schulräumen ..........69 

Tabelle 31: Raumbestand Milos-Sovak-Schule – weitere Nutzung von Schulräumen ......71 

Tabelle 32: Raumbestand Schule Zum Römerturm – Hauptnutzung von Schulräumen ...74 

Tabelle 33: Raumbestand Schule Zum Römerturm –  

weitere Nutzung von Schulräumen .........................................................77 

Tabelle 34: Raumbestand Maria-Montessori-Schule (Hauptstandort Brühl) – 

Hauptnutzung von Schulräumen ............................................................80 

Tabelle 35: Raumbestand Maria-Montessori-Schule (Hauptstandort) –  

weitere Nutzung von Schulräumen .........................................................83 



 

 

Abbildungen 

 

97 

 

Tabelle 36: Raumbestand Maria-Montessori-Schule (Teilstandort Wesseling) – 

Hauptnutzung von Schulräumen ............................................................84 

Tabelle 37: Raumbestand Maria-Montessori-Schule (Wesseling) –  

weitere Nutzung von Schulräumen .........................................................86 

Tabelle 38: Raumbestand Paul-Kraemer-Schule – Hauptnutzung von Schulräumen .......89 

Tabelle 39: Raumbestand Paul-Kraemer-Schule – weitere Nutzung von Schulräumen ....91 

Tabelle 40: Raumprogramm Förderschulen Sprache (Primarstufe) ..............................94 

Tabelle 41: Raumprogramm Förderschulen geistige Entwicklung  

(Primarstufe, Sekundarstufe I und Berufspraxisstufe) ...............................95 

 

Abbildungen 

Abbildung 1: Anzahl Förderschulen in Nordrhein-Westfalen 2013 - 2018 .....................10 

Abbildung 2: Inklusionsquote Nordrhein-Westfalen 2013 – 2018 ................................11 

Abbildung 3: Schüler*innen mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf  

nach Förderschwerpunkten im Primarbereich ........................................16 

Abbildung 4: Förderquoten im Primarbereich nach Förderschwerpunkten .....................17 

Abbildung 5: Förderort von Schüler*innen mit Förderschwerpunkt Lernen  

in der Primarstufe .............................................................................17 

Abbildung 6: Förderort von Schüler*innen mit Förderschwerpunkt emotionale  

und soziale Entwicklung in der Primarstufe ...........................................18 

Abbildung 7: Förderort von Schüler*innen mit Förderschwerpunkt Sprache in der 

Primarstufe ......................................................................................19 

Abbildung 8: Förderort von Schüler*innen mit Förderschwerpunkt  

geistige Entwicklung in der Primarstufe ................................................19 

Abbildung 9: Förderort von Schüler*innen mit Förderschwerpunkt körperliche und 

motorische Entwicklung in der Primarstufe ...........................................20 

Abbildung 10: Schüler*innen mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf  

nach Förderschwerpunkten im Sekundarbereich ...................................21 

Abbildung 11: Förderquoten im Sekundarbereich nach Förderschwerpunkten ...............22 

Abbildung 12: Förderort von Schüler*innen in der Sekundarstufe  

mit Förderschwerpunkt Lernen...........................................................22 

Abbildung 13: Förderort von Schüler*innen in der Sekundarstufe  

mit Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung ..................23 

Abbildung 14: Förderort von Schüler*innen in der Sekundarstufe  

mit Förderschwerpunkt geistige Entwicklung........................................24 

Abbildung 15: Förderort von Schüler*innen in der Sekundarstufe  

mit Förderschwerpunkt körperliche und motorische Entwicklung ............24 

Abbildung 16: Bevölkerungsentwicklung und Bevölkerungsvorausberechnung  

Rhein-Erft-Kreis ...............................................................................35 

Abbildung 17: Prognose Förderbedarf emotionale und soziale Entwicklung  

Primarstufe – Modell 1: Fortschreibung des dreijährigen Mittelwertes .....40 

Abbildung 18: Prognose Förderbedarf emotionale und soziale Entwicklung  

Primarstufe – Modell 2: Fortschreibung höchste Förderquote,  

niedrigste Inklusionsquote.................................................................41 

Abbildung 19: Prognose Förderbedarf emotionale und soziale Entwicklung  

Sekundarstufe – Modell 1: Fortschreibung des dreijährigen Mittelwertes .42 

Abbildung 20: Prognose Förderbedarf emotionale und soziale Entwicklung  

Sekundarstufe – Modell 2: Fortschreibung höchste Förderquote,  

niedrigste Inklusionsquote.................................................................43 

Abbildung 21: Prognose Förderbedarf Sprache Primarstufe – Modell 1:  

Fortschreibung des dreijährigen Mittelwertes .......................................44 

Abbildung 22: Prognose Förderbedarf Sprache Primarstufe – Modell 2:  

Fortschreibung höchste Förderquote, niedrigste Inklusionsquote ............45 



 

 

Tabellen- und Abbildungsverzeichnis 

 

98 

 

Abbildung 23: Prognose Förderbedarf geistige Entwicklung – Modell 1:  

Fortschreibung des dreijährigen Mittelwertes .......................................46 

Abbildung 24: Prognose Förderbedarf geistige Entwicklung Primarstufe – Modell 2: 

Fortschreibung höchste Förderquote, niedrigste Inklusionsquote ............47 

Abbildung 25: Prognose Heinrich-Böll-Schule – Modell 2:  

Fortschreibung höchste Förderquote, niedrigste Inklusionsquote ............50 

Abbildung 26: Prognose Albert-Einstein-Schule – Modell 2:  

Fortschreibung höchste Förderquote, niedrigste Inklusionsquote ............54 

Abbildung 27: Prognose Michael-Ende-Schule – Modell 1:  

Fortschreibung des dreijährigen Mittelwertes .......................................63 

Abbildung 28: Prognose Milos-Sovak-Schule – Modell 1:  

Fortschreibung des dreijährigen Mittelwertes .......................................68 

Abbildung 29: Prognose Schule Zum Römerturm – Modell 2:  

Fortschreibung höchste Förderquote, niedrigste Inklusionsquote ............73 

Abbildung 30: Prognose Maria-Montessori-Schule – Modell 2:  

Fortschreibung höchste Förderquote, niedrigste Inklusionsquote ............79 

Abbildung 31: Prognose Paul-Kraemer-Schule – Modell 2:  

Fortschreibung höchste Förderquote, niedrigste Inklusionsquote ............87 



 

 

Stellungnahmen der Schulen und kreisangehörigen Kommunen 

 

99 

 

Anhang 
Stellungnahmen der Schulen und kreisangehörigen Kommunen 

 



 

 

Anhang 

 

100 

 

 



 

 

Stellungnahmen der Schulen und kreisangehörigen Kommunen 

 

101 

 



 

 

Anhang 

 

102 

 



 

 

Stellungnahmen der Schulen und kreisangehörigen Kommunen 

 

103 

 



 

 

Anhang 

 

104 

 



 

 

Stellungnahmen der Schulen und kreisangehörigen Kommunen 

 

105 

 



 

 

Anhang 

 

106 

 



 

 

Stellungnahmen der Schulen und kreisangehörigen Kommunen 

 

107 

 

 



 

 

Anhang 

 

108 

 



 

 

Stellungnahmen der Schulen und kreisangehörigen Kommunen 

 

109 

 



 

 

Anhang 

 

110 

 



 

 

Stellungnahmen der Schulen und kreisangehörigen Kommunen 

 

111 

 

 
 



 

 

Anhang 

 

112 

 

 



 

 

Stellungnahmen der Schulen und kreisangehörigen Kommunen 

 

113 

 

 



 

 

Anhang 

 

114 

 



 

 

Stellungnahmen der Schulen und kreisangehörigen Kommunen 

 

115 

 



 

 

Anhang 

 

116 

 



 

 

Stellungnahmen der GEBIT Münster  

zu den Stellungnahmen der Schulen 

 

117 

 

Stellungnahmen der GEBIT Münster  

zu den Stellungnahmen der Schulen 

Schule Stellungnahme der Schule Stellungnahme der GEBIT Münster 

Milos-Sovak- 

Schule 

 Das Konzept der 

Durchgangsschule gilt auch für 

die Michael-Ende-Schule 

Tatsächlich handelt es sich beim Förderschulen mit dem Schwerpunkt Sprache 

generell um „Durchgangsschulen“, d.h. diese Aussage gilt sowohl für die Milos-

Sovak-, wie für die Michael-Ende-Schule. 

 Anmerkungen zur Auswertung 

des zweiten Förderschwer-

punkts der Schüler*innen 

Im Hinblick auf den zweiten Förderschwerpunkt wurden die Daten des IT.NRW 

ausgewertet, die von der Schule an die amtliche Statistik gemeldet wurden. Die 

Auswertung erfolgte, um die hohen pädagogischen Anforderungen an den 

Unterricht – u.a. die Notwendigkeit der Differenzierung – deutlich zu machen. 

Michael-

Ende-Schule 

 Hinweis auf räumliche 

Kapazitätsengpässe Auf Kapazitätsprobleme an der Michael-Ende-Schule – u.a. im Hinblick auf die OGS 

wurde im Bericht ebenfalls hingewiesen.  U.a. im Hinblick auf die OGS-

Betreuung 

Schule zum 

Römerturm 

 Hinweis auf kleine 

Entlassjahrgänge 

Wie richtig dargestellt, konnte die Größe der einzelnen Jahrgänge aus der amtli-

chen Schulstatistik nicht ermittelt werden. Es ist daher notwendig, die Schulent-

wicklungsplanung jährlich fortzuschreiben und dabei auch die Größe der Entlass-

jahrgänge zu berücksichtigen. 

 Einzelne Anmerkungen zur 

Raumsituation 

Die einzelnen Anmerkungen zur Raumsituation vertiefen noch einmal die bereits 

im Bericht dargestellten Sachverhalte zur Raumnutzung. 

 10 m2 pro Schüler*in Bei der Berechnung der Fläche pro Schüler*in wurden ausschließlich Unterrichts-

räume, Räume für den Ganztag oder für Schüler*innen berücksichtigt. 

Schwimmbad oder Turnhalle gehören nicht dazu, ebenso wenig Funktionsräume. 

Mit 10 m2 pro Schüler*in verfügt die Schule Zum Römerturm über die geringste 

Fläche pro Kopf. An der Paul-Kraemer- wie auch an der Maria-Montessori-Schule 

liegt die Fläche pro Schüler*in bei 13 m2, am zukünftigen Standort der Albert-

Einstein-Schule sind es 15 m2. Insofern weist diese Zahl noch einmal auf räumliche 

Engpässe an der Schule Zum Römerturm hin. 
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Schule Stellungnahme der Schule Stellungnahme der GEBIT Münster 

Förderschulen 

geistige 

Entwicklung 

 Hinweis auf 

Klassenfrequenzhöchstwert  

Mit der Berechnung von Klassenfrequenzrichtwert- und -höchstwert sollte lediglich 

ein Korridor der möglichen Entwicklung aufgezeigt werden. Dies steht nicht für 

eine Empfehlung der GEBIT Münster künftig Klassen nur noch nach dem Klassen-

frequenzhöchstwert zu bilden. Hier müssen immer auch pädagogische Erwägungen 

in Betracht gezogen werden. 

 Erweiterung des Raumpro-

gramms für Förderschulen 

geistige Entwicklung 

Ausgangspunkt für das Raumprogramm, das lediglich Mindeststandards wieder-

gibt, war die aktuelle Ausstattung der Förderschulen in Kreisträgerschaft. Darüber 

hinaus können sich Anforderungen aus dem individuellen pädagogischen Konzept 

und der spezifischen Zusammensetzung der Schülerschaft an den einzelnen Schu-

len ergeben. Dazu gehört z.B. auch der Fachraum für die Förderung basal beein-

trächtigter Schüler*innen. 

Der unterrichtlichen Versorgung mit Räumen ist höchste Priorität beizumessen. Ein 

Technikraum mit separatem Maschinenraum ist daher auch im Raumprogramm 

vorgesehen. Inwieweit ein naturwissenschaftlicher Fachraum zur Umsetzung der 

Lehrpläne notwendig ist, müsste genauer geprüft werden.  

Im Hinblick auf Räume für Schüler*innen hat die Auswertung der Raumnutzung an 

den Förderschulen gE gezeigt, dass hier vor allem eine multifunktionale Nutzung 

von Räumen vorgesehen ist. Dies gilt auch für den Speiseraum – größtenteils wird 

das Mittagessen in den Klassenräumen eingenommen, teilweise auch in der Aula. 

Pflegeräume, Turnhalle und Schwimmbad wurden im Rahmen der Raumerhebung 

nicht erfasst, gehören jedoch ebenfalls zur Ausstattung der Förderschulen gE. 

Generell wurde davon ausgegangen, dass Räume auch für unterschiedliche Funk-

tionen genutzt werden können. Insbesondere für Funktionen, die nur in unregel-

mäßigen Abständen erfüllt werden müssen (z.B. Diagnostik), sollten Räume ge-

nutzt werden, die in ihrer Hauptnutzung für andere Funktionen zur Verfügung ste-

hen. 

Die Größe des Kollegiums bzw. die Zahl der pädagogisch tätigen Personen an den 

Förderschulen ist im Raumprogramm insofern berücksichtigt als sich die erforderli-

che Quadratmeterzahl ausdrücklich auf die Gesamtzahl dieser Mitarbeiter*innen 

bezieht. Pro Person sind 3 m2 vorgesehen. 

Heinrich-Böll-

Schule 

Hinweis auf 

Klassenfrequenzhöchstwert 

Siehe Förderschulen geistige Entwicklung (oben). 
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Die von den Schulen in ihren Stellungnahmen angesprochenen Fehler wurden in dieser Endfassung des Schulentwicklungsplans bereits 

korrigiert.  


